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Sie Honzentraflon des Kapitals .
Wiederholt ist von uns an der Hand der amtlichen Denk -

schriften über die Ergebnisse zur Steuerveranlagung in

Preußen nachgewiesen , daß der weitaus größte Teil des

preußischen Volkes wirtschaftlich so schlecht gestellt ist , daß er

kaum über das Mindestmaß dessen verfügt , was zu einer auch
noch so bescheidenen Lebenshaltung erforderlich ist . Wie

dringend notwendig eine durchgreifende Reform unserer
ganzen Steuergesetzgebung isr , das beweist mehr
noch als die jährliche Statistik eine vergleichende
Uebersicht der Steuerergebnissc der letzten
Jahre .

Betrachten wir zunächst die Zahl der Personen mit einem

Einkommen von weniger als 900 M. , also derer , die wegen

zu geringen Einkommens zur Staatssteuer überhaupt nicht
herangezogen wurden . Hierbei lassen wir diejenigen völlig
außer acht , die zwar ein Einkominen von 900 M. hatten , aber

infolge zu hoher Kinderzahl oder sonstiger , ihre Lcistungs -
fähigkcit wesentlich beeinträchtigender wirtschaftlicher Vcr -

Hältnisse in die steuerfreie Stufe kamen . Es ergibt sich da

folgendes Bild :

Tie Zahl der Personen mit einem Einkommen von

weniger als 900 M. belief sich
bei einer

im Jahre Bevölkerungsziffer auf Prozent
von

1895 80 812 583 21 156 404 63,66
1896 31 349 283 21058150 67,17
1897 31 849116 2l 195 738 66,55
1393 32 348 765 21 208 543 65,56
1899 32 908 839 21 153 323 64,23
1900 33 469 818 20 881587 62,38
1901 34 056 414 20 581002 58,96
1902 34 551274 20 603 403 59,63
1903 35114 667 20 679 579 58,89
1904 35 629 139 20 532 324 57,63
1905 36 269 439 20 474 257 56,45
1906 36 829 724 20 283 820 55,09

� Obwohl also die Zahl dieser Acrmsten der Armen absolut
und relativ im Rückgänge begriffen ist , verfügt doch noch immer

lveit über die Hälfte der Zen fiten noch nicht
einmal über dieses Eristenzminimum . Die

Lobredncr der heutigen Gesellschaftsordnung versuchen es fort -
gesetzt , den Rückgang der Zahl der steuerfreien Zensiten als

Zeichen _bes wachsenden Wohlstandes der Arbeiterklasse hin -
zustellen . Zu solchen Schlüssen kann nur der kommen , der

sich von Zahlen blenden läßt , ohne der Sache selb st
a u f d e n Grund zu gehen . Zunächst ist es eine all -

gemein bekannte Tatsache , daß , je länger das Gesetz besteht ,
desto schärfer feine Handhabung ist . Immer weitere Kreise
der Bevölkerung , die f r üch e r st e u e r f r e i blieben , werden

im Laufe der Jahre , auch ohne daß sich ihr Ein -

kommen vermehrt hat , zur Steuer herangezogen , sie
unterlassen es , teils aus Unkenntnis , teils wegen der damit

verbundenen Scherereien , Einspruch zu erheben . Die Be -

strebungen , die Arbeiter stärker zu besteuern , sind ja neuer -

dings in der Novelle zum Einkonimenstcuergesetz deutlich zu -

tage getreten . Bei der Beurteilung der Frage , ob die Lebens -

läge der Bevölkerung sich verbessert oder verschlechtert hat ,
ist aber neben der stärkeren Anziehung der Steuerschraube
vor allem zu beachten , daß das Geld heute infolge
der gestiegenen Lebensmittelpreise , der

höheren Preise für alle Gebrau chsgegen -
stände , der erhöhten Mieten usw . einen weit

geringeren Wert hat , als vor einem Jahr -
zehnt ! Was man sich damals für 900 M. leisten konnte ,
das wird man heute kaum für 1200 M. erhalten können ! Man

müßte also , um ein zutreffendes Bild zu gewinnen , etwa die

Zahl der Zensiten unter 900 M. im Jahre 1893 mit der Zahl
derer unter 1200 M. im Jahre 1906 vergleichen . Leider ist
ein solcher Vergleich nicht möglich , da in der jährlichen vom

Ministerium veröffentlichten Statistik die Einkommensteuer -
stufe von 900 bis 1200 M. nicht besonders aufgeführt ist .

In welchem Maße hat nun die Zahl der

Zensiten mit mebr als 90 0 M. zu - b e z w. a b -

genommen ? Die Statistik unterscheidet vier Gruppen ,
solche von 900 bis 3000 , von 3000 bis 6000 , von 6000 bis
9300 und über 9300 M. Einkommen . Die Bewegung der

Zensiten innerhalb der einzelnen Gruppen ergibt sich aus

folgender Tabelle :

In Prozenten aller Zensiten überhaupt ausgedrückt be -

trug die Zahl der Zensiten mit einem Einkommen
von von von iibcr

900 - 3090 M. 8000 - 6000 M. 6000 - 9500 M. 9500 M.
1895 . . 87,54 8,13 . 2,17 2,16
1896 . . 87 . 52 8,10 2,13 2,19
1897 . . 87,51 8. 09 2,13 2,23
1S98 . . 87,29 8. 20 2,23 2,28
1899 . . 87,36 8,12 2. 22 2,30
1900 . . 87,74 7,86 2,14 2,25
1901 . . 88,05 7,86 2,08 2,20
1902 . . 88,04 7. 75 2,07 2,14
1903 . . 88,15 7. 72 2. 05 2,03
1904 . . 38,38 7,59 2. 00 2,01
1905 . . 88,53 7,45 1. 97 2. 02
1906 . . 83,73 7,33 1,93 2,01

Die Gruppevon900bis 3000 M. ist also all -

mählich , aber ständig g e st i e g e n. Aber von einem wachsen -
den Wohlstand der Bevölkerung kann unmöglich die Rede sein .
Wenn im Jahre 1906 noch weit über die Hälfte der

Bevölkerung wegen zu geringen Ein -
kommens überhaupt steuerfrei bleiben

mußte , und von denen , die zur Steuer herangezogen
wurden , annähernd 90 Proz . noch nicht einmal 3000 M. Ein¬
kommen hatten , so zeigt das , daß die P r o l e t a r i -

s i e r u n g einen immer größeren Umfang annimmt . Es

ist ein Trugschluß , aus der prozentualen Zunahme der

Gruppe �von 900 bis 3000 M. die Bildung eines

neuen M i t t e I st a n d e s beweisen zu wollen , zumal da

die Statistik verschweigt , wieviel Zensiten dieser Gruppe nur
900 bis 1200 oder bis 1300 M. Einkommen hatten . Die Zu -
nähme der zur Gruppe von 900 bis 3000 M. Gehörigen ist
einmal auf die Zahl derer zurückzuführen , die früher steuer -
frei blieben , und zweitens auf diejenigen , die ans der nächsten
Gruppe ( 3 000 bis 6000 M. ) in die Gruppe bis

zu 3000 M. hinabgesunken sind . Daß die Zahl
derer , die zwischen 3 000und6000M . Einkommen haben ,
vonJahrzuJahrgeringer wird , spricht nicht gerade
für einen zunehmenden Wohlstand .

Nun könnte man einwenden : Daß auch die Zahl derer , die

mehr als 9300 M. versteuern , prozentual im Sinken begriffen
ist , ist ein Beweis gegen die von der Sozialdemokratie be -

hauptete Konzentration des Kapitals . Auch das wäre wieder

ein Trugschluß , zumal dabei vergessen wird , daß die Groß -
Unternehmer mehr und mebr dazu übergehen , ihr Geld in

außerpreußischen Unternehmungen anzulegen . Nach dem Ge -

setz ist aber das Einkommen aus den in anderen deutschen
Bundesstaaten oder in einem deutschen Schutzgebiet belegenen
Grundstücken und den daselbst betriebenen Gewerben von der

Besteuerung ausgeschlossen . Es kann jemand , der in Preußen
100 000 M. Einkommen hat , sehr wohl daneben noch die

gleiche Summe aus außcrpreußischem Grundbesitz oder Ge -
werbe beziehen .

Von großem Interesse ist es auch , zu untersuchen , aus

wasfür Einkommensquellen das Einkommen der

Zensiten mit mehr als 3000 M. Einkommen fließt . Hierüber
gibt uns nachstehende Tabelle Aufschluß :

Einkommensquellen der Zensiten mit mehr als 3000 M.
Einkommen :

1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906

Kapital¬
vermögen

M.
1 141 140 523
1 208 059 567
1237 093 711
1 243 464 649
1 299 533 357
1 379 500 382
1 473 092 074

Grund -

vermögen

M.
921 382 443
967 880 570
996 253 083

1 007 252 225
1 048 597 524
1 108 927 136
1 170 727 101

Handel , Ge -
werbe und

Bergbau
M.

1 418 407 308
1 496 726 722
1 475 083 154
1 424 237 231
1 439 428 348
1 506 952 162
1 622 985 832

Gewinn
bringende

Beschnfiigung
M.

963 762 751
1 036 694 129
1084 406191
1 182 212 766
1 189 334 975
1 261 075 947
1 354 427 573

Wir sehen also , daß das Einkommen aus wirklicher Ar -
beit nicht viel größer ist , als das arbeitslose Ein -

kommen . Allein das Einkommen aus Kapitalvermögen
und Grundvermögen ist seit 1900 um 581 Millionen Mark

gestiegen , das aus Handel , Gewerbe und Bergbau sowie auS

gewinnbringender Beschäftigiing dagegen nur etwa um die

gleiche Summe , um 595 Millionen . In dem in diese letzte
Gruppe entfallenden Einkommen ist aber auch bereits eine be -

trächliche Summe des arbeitslosen Einkommens enthalten ,
zum Beispiel die Beamtenpensionen , Militärpensionen u.

dergl . Ein genaues Bild ist leider auch hierbei aus der

Statistik nicht zu gewinnen . Das eine steht aber fest , daß wenn

schon allein die Einnahmen aus Kapital - und Grundvermögen
der Zensiten mit mehr als 3000 M. insechsJahrensich
umweitübcreinehalbeMilliardever mehrt
haben , das Kapital selbst ganz ungeheuer angewachsen sein
muß , so daß sich tatsächlich eine ungeahnte Anhäufung von

Kapitalien vollzieht .
Auf der einen Seite eine gewaltige Zunahme des Kapital -

und Grundvermögens , auf der anderen Seite eine nur mäßige
Verringerung der Zahl derer , die wegen zu geringen Ein -
kommens steuerfrei bleiben — das ist es , was aus der

Statistik trotz ihrer llnzulänglichkeit deutlich hervorgeht . In
ihrem eigenen Interesse würde die Regierung handeln , wenn

sie endlich diesen Verhältnissen Rechnung tragen und unter

größerer Schonung der niedrigeren Einkommen die hohen und

höchsten Einkommen so besteuern würde , wie es der Gerechtig -
keit entspricht . Aber sie denkt nicht daran , weil sie es dann

mit den herrschenden Klassen verderben würde . Durch nichts
wird die Bourgeoisie so in Harnisch versetzt als wenn es ihr

selbst an den Geldbeutel geht . Das haben erst wieder die

jüngsten Verhandlungen im preußischen Landtage bewiesen .
Und die Regierung , die ja in erster Linie die Geschäfte der

herrschenden Klassen besorgt , wird sich wohl hüten , es mit denen

zu verderben , auf deren Hülfe sie bei ihren volksfeindlichen
Bestrebungen angewiesen ist . Das Volk wird ausgebeutet
und unterdrückt , die aber , die es ausbeuten und unterdrücken ,
werden nach Möglichkeit geschont . So ist es von jeher in

Preußen gewesen , und so wird es bleiben , solange Regierung
und Parlament sich als Vertreter des Geldfacksintcrcsses
fühlen .

Saure Gurke oder liberales fleisch -
gerkht ?

Während gestern eine halboffiziöse Parlaments -
Korrespondenz kategorisch erklärte , daß die Regierung gar
nicht daran denke , dem Landtag im Herbst die Wahl «

r » formvorlage zu unterbreiten , behauptet die „ Frank -
furter Zeitung " das Gegenteil . Dem „ Berl . Tagebl . "
wird aus Frankfurt gemeldet :

„ Unter der Ueberschrift „ Dreiklassen Wahlrecht und
liberal - konservative Paar ungs Politik " wird der
„ Frankfurter Ztg . " auS Berlin telegraphiert , daß die Regierung in
der nächsten Session aus Anlaß der freisinnigen Anträge auf eine
Aenderung des Wahlrechts zu dieser Frage erneut Stellung
nehmen und sich für die Notwendigkeit der Reform aussprechen wird .
Diese Frage wird auch beim jüngsten Ministerschub erörtert
worden sein . Es scheint innerhalb der Regierung und wenigstens
bei einem Teile der Rechten die Einsicht zum Durchbruch ge -
kommen zu sein , daß das preußische D r e i k l a s s e n w a h l r e ch t
auf die Dauer nicht haltbar sei und daß man an eine
Aenderung herantreten muffe , solange man es noch in der
Hand hat , die sogenannte ,/mittlere Lisnie " zu vollziehen .
Die große Frage ist , wie die Wahlreform aussehen soll , die mit
den Konservativen oder doch mit einem Teil der Konservativen
gemacht werden soll , und die als ein wichtiger Akt der
Blockpolitik wirken soll . Das wird ein schweres .
wenn nicht unlösbares Stück Arbeit geben , —

soweit man wenigstens auf die Mitwirkung der äußersten
Linken rechnet . "

Ein allerliebstes offiziöses Spiel , um während der Sauregurken -
zeit den liberalen „ Diplomaten " die Zeit zu vertreiben I

Wie diplomatisch der Freisinn die ganze Frage betrachtet ,
beweist folgende Kannegießerci des „ Berliner Tageblatt " :

Ein kleines Bedenken vermögen wir allerdings nicht
zu unterdrücken : es ist in der obigen Meldung davon die Rede ,
daß man bei der Wahlrechtsreform ' schwerlich auf die Mitwirkung
der „ äußersten Linken " rechnen könne . Die „äußerste
Linke " iin preußischen Abgeordnetenhause , das find die Frei -
sinnigen . Man begreift bereits , daß es sich bei der Reform
nicht etwa um die Einfährung deL ReichStagswahlrechts handelt .
Was man erstrebt , das ist die „ mittlere Linie " , also ein
Komproniiß zwischen Freikonservativen und
Nationalliberalen . Mit den liberalen Forde -
r u n g e n hätte diese „mittlere Linie " nichts mehr zu tun .
Aber wir sind viel zu sehr realpolitisch geschult , als
daß wir deshalb den Stab über die geplante Reform
brechen würden . Jede wirkliche Verbesserung auf dem
Gebiete des Wahlrechts ist uns willkommen . Nur wollen
wir uns keinen Sand in die Augen streuen lassen .

Darin geben wir dem Herold des Fürsten Biilow bollkommen
recht : Die große Frage ist , wie die Wahlrcform aussieht . Von
ihrer Beantwortung werden wir unsere Stellung abhängig machen ,
oins ira et sine studio . Bringt die Regierungsvorlage einen
Fortschritt , dann sind wir sogar bereit , die freisinnigen Par -
teien , die aus eigener Initiative ihren Wahlrechts -
antrag zurückgestellt haben , für geschickte Tai »
titer zu halten . "

Es geht nichts über freisinnige Bescheidenheit !
Der Freisinn will ruhig abwarten , ob die Regierung ein

Reförmchen einbringt . Einstweilen verlegt er sich aufs Hoffen und

Harren . Löst die Regierung ihre völlig unverbindlichen Zusagen
nicht ein , so gewährt ihr der Freisinn eine weitere Karenzzeit .
Bringt sie aber irgend eine Spottgeburt von Reform ein , so
salviert der Freisinn sein „ liberales " Gewissen damit , daß
diese Reform zwar den freisinnigen Forderungen keineswegs
entspreche , aber doch �immerhin einen „Fortschritt " darstelle !
Als ob der Freisinn nicht gerade die Pflicht habe , auf eine den

freisinnigen Forderungen entsprechende Reform zu dringen ! Oder

faßt er seine Rolle im Block so auf . stets nur der gebende Teil zu
sein , niemals aber der empfangende ? Oder liegt ihm etwa

gar nichts an einer demokratischen Umgestaltung
des schmachvollen Dreiklassen - Wahlrechts ? ! Und
wollen sich die freisinnigen Arbeiter diese jämmerliche
Diploinatisirrcrei , bei der sie stets die Genaöfiihrten find , lamms -

geduldig in alle Ewigkeit hinein gefallen lassen ?! —

Sie „IKölnifcbe Zeitung " gegen die

Pcters - Clique .
In dem in unserer gestrigen Nummer bereits getvürdlgteil

Artikel der „ Kölnischen Zeitung " finden sich noch folgende be -
merkenswerte Aenßerungen :

„ Die traurigste Erscheinung in der ganzen Prozeßverhandlnng
war die Art inid Weise , in der die Zeugen und S- ichvcrstäiidigcu
vielfach nicht als beeidigte Zeugen und Sachverständige , sondern
als Parteimänner auftraten und dabei Anschauungen äußerten , die
oft zu einander in Widerspruch standen . Die Peterspartei legte zum
Beispiel auf die Auffassung des Rechtsanwalts Scharlach ,
der nie de » Fuß in ci »e Kolonie gesetzt hat und der in dem
Disziplinarprozeß als Rechtsanwalt und Freund des Dr . PcterS
doch zweifellos Partei war , und der allein dastand , G e Iv i ch t,
während sie die Urteile der Disziplinarkammer und des Disziplinar -
Hofes , besetzt mit einer Reihe unserer höchsten Beamten , als Er -

zeugniS vom grünen Tische und hinfällig erklärte . Der Major
Tiedemann übt als Zeuge und Sachverständiger an dem

Sachverständigen Eugen Wolf eine persönliche , beleidigende Kritik ,
läßt aber den Herrn v. P e ch in a n n , der , da für ihn die Mit -

tätcrschaft in Betracht kommt , nach unserer Anficht überhaupt nicht
hätte vereidigt werden sollen , als Sachverständigen geltPi . Die



alten afrikanischen Beamten und Offiziere und
vor allen Dingen die Offiziere Wifimanns aber werden sich in

ihrer erdrückenden Mehrheit darüber einig sei », dad
Eugen Wolf . . . hundertmal eher als ostasrikauischer Lach -
verständiger in Betracht zu ziehen ist als Herr U. P e ch m a n n. "

Wir kommen zum Schlüsse auf den Umstand , dasz man wieder
einmal den Versuch gemacht hat , in diesem Prozesse eine in den

afrikanischen Kolonien zulässige , von der heimischen Moral ab -

weichende Moral für die Europäer aufzustellen . Wir anständigen
»Afrikaner " weisen diesen Versuch mit Entrüstung
zurück _ _ _ _An sich ist der ostafrikanische Neger , im Gegensatz zn
den Menschenfressern der Südsee , durchweg friedlich , harmlos und
von vcrhältniSinnjiig «nstiiiidigcr Gesiinlung . Wenn er zu der
Waffe greift , gezwungen durch irgendwelche Umstände , so führt er¬
den Krieg natürlich »och barbarisch , weil er eine andere als eine

barbarische Kriegführung bisher nicht gelernt hat . Dainit aber
nun ein von uns geübtes barbarisches Auftreten gegen die Neger
rechtfertigen zu lvollen , i st n i nr nr e r m e h r zulässig . "

Die „ DeutschcTages - Zt g. " vermutet als Verfasser
dieser für die Petersclique vernichtenden Auslassungen den

früheren Gouverneur von Ostafrika v. Bennigsen .
Sie bedroht ihn mit Bloßstellungen in dem gegen die » Köln .

Ztg . " anhängigen Petersprozeß .
Es könnte leicht komincn , daß die Petersgarde ans diesem

Prozeß noch z e r s ch n n d e n e r zurückkehrte , als aus dem

Spießrutenlaufen in München ! —

Uebcr die Tucker - Bnef - „ Euthiillungen " , mit denen die

Peterscliqne soviel Staub aufzulvirbelu sucht , bemerkt die

. Köln . Ztg . " :
„ Diesen Ausführungen gegenüber muß wieder und wieder

betont werden , wie wir schon des öfteren getan haben , daß der
Tuckcrbrief für den Tatbestand gänzlich gleichgültig ist und schon
seit Ewigkeit , da diese plumpe Fälschung sehr bald als solche er «
kamit und auch von Bebel zugegeben ward , gegen PctcrS gar keine
Rolle gespielt hat , wohl aber von ihm und seinen Freunden
nach allen Richtungen zum Schutze Peters ' ausgenutzt
i st. Peters selbst icheint nun allerdings an dem Geheimnis nicht
viel gelegen zu haben . Wir möchten aber annehinen , daß , abgesehen
von Peters , viele Tansende von Menschen in Deutschland , die jahrelang
mit dem Tuckcrbrief genarrt sind , ein sehr großes Interesse an der Aus -
klärung der Fälschung haben . Wir möchte » . ferner es für fraglich
erklären , daß Peters dein dunkeln Biedermann , der sich ihm zum
Kaufe angeboten hat , überhaupt noch Diskretion zu
halten verpflichtet ist . und es für zweisellos zulässig er¬
klären , daß Peters für seinen käuflichen Gewährsmann 10 000 M.
bei einem guten Bankhause deponiert und dann das große
Geheimnis offen aller Welt kundtut . Die 10 000 M.
würden gewiß leicht zu beschaffen sein . "

Peters wird sich natürlich hüten , mit dem Namen heraus -
zurücke n. Der ganze Schlvindel würde ja dann nicht mehr
ziehen l

Sie spüisches Republikaßer .
Madrid , 2. Juli . ( Eig . «er . )

Unter der Leitung ihres Führers Salmcron hielt die „ Union
Repnblicana " hier vom 20 . bis 30. Juni ihren Kongreß ab , einen

Kongreß , dessen Verlans geradezu als kläglich bezeichnet werden

«nutz : nahmen doch die persönlichen Zänkereien einen großen Teil
der Vcrhandlmrgszcit in Anspruch . So brauchte man z. V. einen
vollen Tag für die Debatte über die Gültigkeit der Mandate und
als dann endlich der Parteitag glücklich konstituiert war , herrschte

allgemeine Unzufriedenheit und jeder war der Ansicht , daß dieses
oder jenes für gültig erklärte Mandat im Grunde genommen doch
ungültig sei . Sogar die Polizei spielte auf diesem unglückseligen
Kongreß eine nicht unbedeutende Nolle : sie hatte zu wiederholten
Malen dafiir zu sorgen , daß der Versammlungssaal sich nicht in ein

Schlachtfeld verwandle .
Von ' allen Aoußerimgen der Redner ist besonders die SalmeronS

bemerkenslvert , der feststellte , warum er nicht gemäß den Weisungen
des Kongresses vom Jahre 1903 in der Zwischenzeit die „ Revolution

gemacht " habe . Der alte Republikaner sah sich nämlich genötigt zu
bekennen , daß die Partei da ganz einfach seinem Rufe nicht ge -
folgt war ! Bei allen Lolalkomitees der verschiedenen re -

publikanischen Gruppen im Lande hatte er hcrumgefragt ,
wie eS denn mit dem „republikanischen Geiste " stände und
ob sie bereit seien , sich an der revolutionären Erhebung zu
beteiligen — von allen Seiten erhielt er Absagen , die sehr wenig
geeignet waren , ihm Mut zu machen . Nicht geringe Bewegung er -

regte cS, als Salmeron einige dieser Antworten den Kongreßteil -
nrhmern vorlas .

Der frühere Anarchist und jetzige Führer der sogenannten
„ Psendo - Revolutionäre " Lcrronx erwiderte . ans SalmeronS AuS -

führungen : Dieser hätte überhaupt niemand befragen dürfen ; denn
eine derartige Fragestellung könnte ja gar kein anderes Resultat
haben , als die Befragten zu entmutigen und ihnen zn zeigen , daß
ihr Führer wegen deS ( Ikltiigens der geplanten revolutionären Be -

wegung in Zweifel und llnruhe fei . Also habe Salineron , statt
seiner Partei Mut einzifflößen , sie entmutigt . Lerroux schloß :
„ Salmeron war unser General . Er durfte uns nicht um Rat

fragen — er hätte kommandieren müssen ! "
Salmeron wieder führte die allgeineine Entmutigung und De -

moralisation gerade anf Lerroux ' tendenziöse Propaganda zurück :
„ Lerroux hat gesagt und geschrieben , nian müsse die Bourgeois
aufhängen , die Fabriken verbrennen , die Klöster flürineu , die
Mönche töte », den Nonnen ihren Schleier rauben und sie zu —

Müttern machen ! Diese Sprache hat unserer Sache sehr geschadet . "
Schließlich konstatierte Salmcron , daß er sich angesichts der Ohn -
macht der republikanischen Partei , aus eigener Kraft die Revolution

heraufzubeschwören , der Bewegung der „ Solidaridad Cata -
lana " angeschlossen habe , das heißt jener Koalition aller

Parteien Kataloniens , die gegen den erdrückenden Zentralismus der

spanischen Regierung kämpfen .
Unter großem Lärm und nicht ohne lebhafte Proteste billigte

die Majorität des Kongresses sodann die Haltung SalmeronS . Dieser

legte hierauf sein Amt alS Führer der Partei nieder und die Leitung
der „ Union Republicana " wurde durch Kongreßbefchluß der republi -
konischen Minorität der beiden Kammern übertragen .

Man kann sagen , daß mit diesem famosen Kongreß die republi -
kanische Partei Spaniens als Partei zn existieren aufgehört hat .
Die meisten ihrer Mitglieder , mehr persönliche Freunde Salmerons
als überzeugte Republikaner , werden sich der „ Solidaridad Tatalana "

anschließen und in dieser Organisation völlig aufgehen . Der „ pseudo -
revolutionäre " Flügel unter Lerroux aber , auf der einen Seite von
den ernstesten Elementen der Partei verlassen , auf der anderen Seite
von seinen einstmaligen Frennden , den Anarchisten , verpönt und von
den Sozialisten scharf angegriffeu , wird an seiner Impotenz zugrunde
gehen .

Da ? ist das Loö einer Partei , die seit 34 Jahren unaufhörlich
von der „ Revolution " gesprochen hat , ohne je den Mut zu finden ,
eS einmal mit ihr zu versuchen , das Los einer Partei , die dnrch ihre
groben Irrtümer und Unzulänglichkeiten mehr als irgend jemand
sonst dazu beigetragen hat , die Bourbonen am Ruder zu belasten . >

poUtifebe Oeberftebt
> Berlin , bell 5. Juli 1307 .

Die Kultur des Christentums .
Zu welchen Albernheiten , in gewissem Sinne kann man sagen :

Blasphemien da ! Bestreben der katholischen Presse führt , all ' und

jede Kultur und Ethik auf das Christentum zurückzuleiten , beweist
an einein komischen Beispiel die „ Märkische Volkszeitimg *, das

Zentralorgan der katholiscoen Bereine von Berlin und Umgegend ,
das sich vorwiegend von den Abfällen der „ Germania " nährt . Das
edle Blatt schreibt , nachdem es in einer Kieler Korrespondenz die

Anwesenheit der japanischen Kriegsschiffe ün Kieler Hafen ge -
schildert hat :

„ Die herrschende Religion in Japan ist der Buddhismus , der

SchintoiSnius sÄultus der Ahnen des Kaisers ) und Konfuzianismns .
Leider kann das Christentum nicht so recht Fuß fasten ; es gibt
58 000 Katdsliken , 20 000 rnsfifche und 40 000 protestantische
Christen . Im 10. und 17. Jahrhundert floß in Japan
reichlich Christenblnt . Möge sich auch hier der Spruch
bewahrheiten : „ DaS Blut der Märtyrer ist Same der

Christen " . Je mehr die materielle Knllur eine geistige Kultur

zur Folge hat , werden die bestehenden Religionen d - m gesunden
Denken nicht genügen ; es ergibt sich dann die Alternative : ent -
weder Atheismus in den verschiedensten modernen Sckiattierungen ,
wie die Gebildeten Japans ja durchschnittlich schon Atheisten sind ,
oder das Christentum . Da aber der Atheismus die Basis einer
Kultur anf die Dauer nicht sein kann , wie Europa beweist , so ist
mit Recht zu hoffen , daß eS - dank der göttlichen Vorsehung im
fernen Osten auch einmal heißen wird : Christus herrscht , Christus
siegt , Christus triumphiert !

Von sozialdemokratischer Seite wird so gern darauf bin -

gewiesen , daß die heidnischen Japaner die christlichen Russen

besiegten , um dann den Atheismus in allen Tonarten zu preisen .
Doch die Herren um Bebel und Singer übersehen ganz , daß die

heidnischen Japaner sich im christlichen Europa ihre Kultur geholt
baben , und daß ihre verblüffenden Siege zum größten Teile eine

Anleihe beim Christcnwme darstellen . Möge die göttliche Bor -

sehnng es leiten , daß dieses intelligente Volk bald das Christenlum
selbst kennen lernt . "

Es ist richtig , die Japaner haben sich ihre heutige Kriegskunst
und ihre Kenntnis der Handhabung moderner Mordinstrumente , mit

denen sie die Russen besiegt haben , auS dein „christlichen Europa "

geholt ; aber daß , wie das katholische Blatt behauptet , die Herstellung
und der Gebrauch solcher Werkzeuge zur Vernichtung Hunderltausender
von Menschenleben mit der Kultur des Christentums identisch ist ,
das haben wir bisher nicht gewußt . Wäre die naive Behauptung
des Blattes richtig , dann enthielt sie die schwerste Anklage gegen
das Christentum , die sogcuaimle „Religion der Liebe . * —

Quertreibereien .

Die „ Deutsche Kraukcnkasseuzeitung " schildert eine intereffante

Episode auS des Grafen PosadowSkh Amtstätigkeit , um zu zeigen ,
welche Mittel angewendet worden sind , um diesem ein Verbleiben im
Amte zu verekeln :

Im ReichSversicherungsamt war einer der beiden Direktor -
Posten neu zu besetzen . Der Zufall will , daß daS Präsidium und
der andere Direktorposten an Herren übertragen sind , die Katholiken
sind . Für die offene Direktorstelle kam in erster Reihe ein lang -
jähriges verdienstvolles Mitglied des Reichsversicherungsamtes
in Bewacht , das gleichfalls Katholik ist . Lediglich der Kon -
fession nach ; politisch zählt der Betreffende , wie das bei einem

höheren preußischen Beamten gar nicht anders sein kann , zur kon -
servativcn Partei . Im Reichsamt deS Innern wurden denn auch
die Bedenken , daß der Dritte an der Spitze des Reichs -
Versicherungsamtes Katholik sei , ganz mit Recht nicht gelten
gelassen . Man sah selbstverständlich die persönliche Tüchtigkeit
deS Kandidaten als den einzig zuverlässigen Maßstab an .
Wenn auch in derlei Unterhandlungen zunächst nur der
Personalrcferent im Reichsamt des Innern aktiv hervortritt ,
so ist doch als selbstverständlich anzunehmen , daß der Staats -
sekretär sein Einverständnis bei der Besetzung eincS solchen
wichtigen Postens gibt . Die Besetzung der Stelle schien geordnet .
Der fragliche Beamte wurde bereits vom Präsidenten des Reichs -
versicherungSamtcS in ziemlichem Umfange zu den Arbeiten seines
neuen Ressorts herangezogen und die ganze Beamtenschaft mußte
annehmen , daß die Sache perfekt sei . Da erschien im Dezember
vorigen Jahres in der Tagespresse ein Angriff auf Posa -
dowsky , der diesen beschuldigte , die Katholiken bei den

Stellenbesetznngcn zu bevorzugen . Wir sind überzeugt , der
Angriff kam ans offiziöser , bülowfreundlicher Feder . War
er Ursache oder Folge , daß man sich auch in der Reichskanzlei
für die Stellenbesetzung interessiert ? Tatsache ist j e d e n f a l ls ,
daß der v a ka n t e D i r e k t o r p o st c n plötzlick einem
anderen Beamten zufiel , der katholische Kandidat bei -

seite geschoben wurde . Die organisatorischen Talente des neuen
Direktors sollen sich zwar erst entfalten , aber da es sich um einen
SUidienfrennd deS Herrn v. Loebell handelt , so wird hoffentlich
niemand zweiseln , daß der reckite Mann gefunden wurde . Ob
Graf Posadowsky infolge deS offiziösen Angriffs selber einlenkte ,
oder ob er Einflüssen von der Bülolv - Seite nachgab , bleibe

dahingestellt . In jedem Falle war die Aktion auf eure BriiS «

kierung angelegt . " _

Sächsische „ Wahlreform " .
Graf Hohenthal , der Minister des Innern im Königreich Sachsen .

hat endlich den Schleier gelüftet , womit er bislang seinen „ Wahl -

reform " plan ängstlich bedeckt hielt . Das „ Berliner Tageblatt " meldet

unterm 5. Juli ans Dresden :
Der Minister Graf Hohenthal hat gestern anf dem

Eemeindetage in Bautzen den Schleier von den , zukünftige n
sächsischen Landtags Wahlrecht gelüstet . Nach seinen
Ansführnngen soll das allgemeine , direkte und geheime Landtags -
Wahlrecht eingeführt werden . Jeder , der über 1000 M. Staats¬
steuern zahlt oder in den Landeskulturrat wählt oder das

Eiujährigfreiwilligenexainen gemacht hat , soll eine Znsatfftimuie
erhalten ; jedoch erhalt niemand mehr als eine Znsatzstinune .
AuS diesen Wahlen sollen et Iva 40 Abgeordnete hervor -
gehen . Das Land ivird zn den , Zwecke nach den Amtshauptmann -
schasten in Kreise eingeteilt . Außerdem sollen die Gemeinden
und Bezirksvcrbände älS solche eine bestimmte Anzahl Abgeordnete
wählen .

Um die Borziiglichkeit dieser . Wahlreform " gebührend würdigen

zu können , mutz man wissen , daß der Landtag nach der Wahlrechts -
denkschrift von 1904 aus 83 Abgeordneten bestehen sollte . Wenn

also „ etwa 40 " Abgeordnete auS direkten Wahlen hervorgehen sollen , so
bedeutet daS , daß die Hälfte der LandtagSfitz » von den Ge -

meindevertretnngcn gewählt werden sollen , in denen die

Besitzenden dank reaktionärer Gemeindewahlrechte stets die über¬

wiegende Mehrheit haben . Die Hälfte der Landtagssitze
wird also den Besitzenden ohne weiteres garantiert . Und

um die andere Hälfte wird nicht etwa im ehrlichen

Kampfe Mann gegen Mann gerungen werden , sondern den

Besitzenden wird auch hier ein Doppclwahlrccht gegeben , sie erhalten ,

nachdem sie als die Erwählcr der einen Hälfte des Landtage « bereits

privilegiert sind hier abermals doppelt soviel Recht , »vie der Pro -
le tarier .

Mit solch ' aufreizenden Ungerechtigkeiten glaubt die sächsische

Regierung den Zorn deS Volkes über die Wahlentrechtmig von 1390

stillen zu können . Die sächsische klassenbewußte Arbeiterschaft Ivird

ihr schon begreiflich machen , wie sehr sie sich irrt ! —

Die Ersatzwahl im sechsten Nürnberger Landtagswahlkreis « hat .
wie bereits gestern berichtet wurde , am 4. Juli stattgefunden . Der

Genosse Nollwagen erhielt 4570 Stimmen , 133 Stimmen waren

ungültig . Die bürgerlichen Parteien waren gar nicht in die Wahl

eingetreten . Bei der Hauptwahl am 31 . Mai erhielt Genosse
v. Haller 5230 , der Freisinnige Bengert , der von allen bürgerlichen
Parteien , mit Ausnahme des Zentrums , unterstützt wurde .
3l62 Stimmen . Unsere Stimmenzahl hat sich also um 660 ver -

ringert . Das liegt aber nur zum kleineren Teile an Wahlflauheit

infolge Untätigkeil der Gegner , sondern daran , daß in dem Bezirke
viele Hunderte von Eisenbahnern wohnen , die sich nicht zur Wahl
getrauten , weil sie sonst sofort als Sozialdemokraten kenntlich

gewesen wären , da kein anderer Kandidat aufgestellt war . In den

Bezirken mit reiner Arbeiterbevölkerung haben wir denn auch an -

nähernd die gleiche Stimnienzahl erhallen wie bei der Hauptwahl ;

dagegen ist überall dort , wo Eisenbahner wohnen , ein kleiner Rück -

gang zu verzeichnen . —

Geht er oder geht rr nicht — der Herr v. Koller ? Diese Frage
beschäftigte� seil einigen Tagen die Straßburger Politiker . Die
liberale „ Straßburger Zeitung " brachte die Nachricht , daß Staals -
sekretär v. Köller am Ansang deS Jahres 1908 seinen Posten ver¬
lassen werde . Aber bald wurde der Eule der Hals abgedreht . Am
Mittwoch erschien in derselben Zeitung ein Deitienti deS Staats¬
sekretärs , in dem er die Meldung des liberalen Blattes für falsch
erklärte . Er habe die Absicht , am 1. Oktober 1909 seinen Abschied
zu nehmen . Reflektanten auf den Staalssekrctärposten in den Reichs -
landen können sich also daraus einrichten . —

Einziehung der Eintalcrstücke .
Schon durch früheren Beschluß des Bundesrats sollten die

Eintalerstücke eingezogen werden , da sich aber ein Mangel an

größeren Silbermünzen herausstellte , wurden sie in beschränktem
Maße weiter dem Verkehr übergeben . Durch Beschluß des Bundes -

ratS vom 27 . Juni 1907 wird jetzt erneut die Außerkurssetzung der

Eintalerstücke deutschen Gepräges verfügt . Sie gellen von » 1. Ok -

tober 1907 ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Es ist
von diesem Zeitpunkt ab außer den mit der Einlösung beauftragten
Kassen niemand verpflichtet , diese Münzen in Zahlung zu nehmen .
Von diesen Kassen werden sie dagegen noch bis zum 30 . September
1908 zu dem Wertverhältniffe von drei Mark gleich einem Taler

sowohl in Zahlung als auch zur Umwechselung angenommen . —

Die Straßburger Liberalen und die Arbeiterfrage .

In seiner letzten Mitgliederversammlung beschäftigte sich der
Liberale Verein in Stratzburg auch mit der Frage der

Organisation der Arbeiter . Während die Akademiker des Vereins ,
der frühere Pastor Wolf , der durchgefallene ReichStagslandidat
Rechtsanwalt Burger , der Arzt Dr . Back , die Gewinnung von
Arbeitern für möglich hielten , äußerte sich der Fabrikdirektor
Frank , also ein Mann , der im Verkehr mit Arbeitern steht , sehr
pessimistisch . Er hat jedenfalls die Klassenschcidnng . die der Kapita -
liSmuS herbeiführt , besser begriffen , als alle die Herren Akademiker . —

Der Polizeispitzel Karl Schröder gestorben .
Am 20. Juni starb in Zürich der einstmals vielbekannte und viel -

genannte deutsche Polizeispitzel Schreiuer Karl Schröder im Alter von

68 Jahren .
Zu Zeiten Bismarcks , PuttkamerS und des — Sozialistengesetzes

stand der biedere Schröder im Dienste des Berliner Polizeidirektors

Krüger . In der ReichstagSsitzung vom 27 . Januar 1338 nun , da

das Sozialistengesetz verschärft und verlängert werden sollte , konnten

unsere Genossen Bebel und Singer durch Aktenstücke die Tätig -
keit Schröders und seines Komplicen Haupt in Genf im Dienste der

deutschen Polizei enthüllen . Vom Züricher Polizcikommando war

nämlich festgestellt tvorden ,
Daß Schröder seit Jahren im Dienste der Berliner Polizei

steht , anfangs monatlich 200 M. Gehalt und in den letzten Jahren
260 M. pro Monat erhalten hat .

Daß er das Geld auf Anweisung des Polizeirats Krüger in
Berlin empfangen , seine Berichte an den Polizeibcaintcn Crüdcr

gesandt hat .
Daß bei Schröder bei der Haussuchung eine Kiste Dynamit .

auS der Dynamitfabrik Opladen , Regierungsbezirk Düffeldorf

Stammend, gefunden wurde , die Schröder von den Anarchisten
itter und Wübbeler empfing .

Daß Schröder mit den Anarchisten Stellmacher , Kämmerer ,
Kaufmann , Hennel u. a. genau bekannt war und in intimen Bc -

ziehnngcn stand und im Herbst 1383 einer in Zürich stattgehabien
Koiifereirz Schweizer Anarchisten bciivohnte , bei der auch die Ge -
naunten zugegen waren .

Daß seine Verbindung mit der Berliner Polizei der Anarchist
Kaufmann vermittelte , und nach Schröders Aussage auch Kauf -
mann in , Dienste der Berliner Polizei arbeitete .

Daß Schröder alle neu erscheinende sozialistische und anarchi¬

stische Literatur für die Berliner Polizei anzuschaffen und dieser
sofort zuzusenden , daß er die bezüglichen Lersannnlnngeu der er -
wähnten Ricktungen zu überwachen und die darin anwesendc »
Personen zu demmzieren hatte .

Daß Schröder in Versammlungen und Wirtschaften die Arbeiter
durch seine Reden erhitzt und aufgehetzt iiiid sie auf den Weg der
Gewalt , als dem einzigen Mittel zur Rettung , verwiesen und zur
„ Propaganda der Tat " anfgeforderl hat . "

Durch die Enthüllungen im Reichstage war dem Schröder wie
dem Haupt das Handwerk gelegt . Schröder wäre aus der Schweiz
ausgewiesen worden , wenn er nicht vorher schon daö Schweizer
Bürgerrecht erworben hätte . —

Die Aufstischnng der damaligen Enthüllungen ist heute gerade
zeitgemäß , da in der Schiveiz und speziell wieder in Zürich und

Genf verschiedene „ Biedermänner " ä. tu Schröder zum Schaden der

sozialdemokratischen Arbeiterbewegung ihr llnwesen treiben . —

Weshalb mau sich durch die Leder schasi ? Der 21jährige Stndeni
der Rechte Rudolf Albert in Halle geriet eines Morgens nach
durchkneipter Nacht im Cafo Marktschloß mit dem Steuerst ' kretär ,
Leutnant der Reserve Jakobs in Streit . Jakobs hatte in der
Meinung , Albert habe sich ihm nicht vorgestellt , in Beziehung ans
letzteren die Aeußernng getan : „ Was ist denn das für ein häßliclier
Prolet ?" Albert applizierte darauf dem Jakobs eine Ohrfeige , daß
sein Gegner gegen daö Büfett flog , und als Jalops die Aeußernng
nicht zurücknahm , erhielt er von Albert noch eine zweite
Ohrfeige . Die Folge davon war ein Pistolendnell in
der Dölarirr Heide am Morgen des 2ö . März . Die Be -
dingungen lauteten dreimaliger Kugelwechsel bei 10 Meter
Entfernnng . Als Polizisten hinzukamen , die von der Sache
Kenntnis bekomme » hatten , sahen sie Jakobs in Offiziers - Uniforin
schwerverletzt am Boden liegen . Er hatte einen Schuß durch die
Leber erhalten .

Jakobs tvurde vor einiger Zeit vom Kriegsgericht , das die Sache
wegen Gefährdung nr i l i t är d i e n st l i ch e r Interessen
hinter verschlossenen Türen verhandelte , zn drei
Monaten Festungshaft verurteilt . Albert erhielt heute von der Stras -
kainmer fünf Monate Festungshaft . —

Ocftcrmch .

DaS neue Abgeordnetenhaus läßt zunächst noch wenig vom neuen
allgemeinen Wahlrechtsgeiste spüren . Am Donnerstag standen die

schändlichen Wahlmißbräuche in Galizien zur Debatte . Dio

Schlachtschitzensippe hatte die „ edle * Dreistigkeit , den Spieß UDt*

zukehren und gar den Sozialdemokraten Vorwürfe wegen



Ihres „ ierrottSmuS " tmö ihrer Agitation in Galizien zu machen ! !
Als schließlich sämtliche Dringlichke' itZanträge , die Licht ins galizische
Dunkel bringen sollten , abgelehnt wurden , protestierten die Ruthenen ,
indem sie mehrere Minuten lang , ohne sich an die Mahnungen und
das Geläute dos Präsidenten zu kehren , ruthenische Lieder sangen I
Die Herren Minister verließen den Saal und die Sitzung wurde ge -
schlössen . —

Am Freitag verhandelte das Haus über den Dringlichkeits -
antrag der Sozialdemokraten , betreffeno die Einführung des all -
gemeinen gleichen Wahlrechts sür die Landtage . In der Be -

gründung der Dringlichkeit betonte N e m e c die Notwendigkeit , das

allgemeine Wahlrecht sür die Landtage und Gemeinden ein -

zuführen , sonst würde das Reich großen Erschütterungen ausgesetzt
werden . Graf Stern berg polemisierte gegen den Lorredner und

legte überhaupt gegen die V e r h a n d l u U g der Frage des all -

gemeinen Wahlrechts sür die Landtage im Reichsrare Verwahrung
ein . „ weil hierdurch die historischen Rechte der Königreiche und
Länder verletzt würden " .

Genau wie die Junker im deutschen Reichstag ! —

franhmcb .
Achtstundentag für Bergarbeiter .

Paris , 5. Juli . Die Kammer erörterte in der Vor -

mittagssihung den Antrag Basly ( geeinigter Sozialist ) be -

treffend die Einführung eines Achtstundcn - Marimalarbeits -
tages in den Bergwerken . Aynard ( republikanischer Pro -
gressist ) hält den Antrag nicht für opportun , denn da Frank -
reich , wo die Kohlenförderung in Abnahme begriffen sei , zum
geringen Teil von Teutschland und zum großen Teil von

England abbängig sei , so würde der Antrag alle Industrien
mit einer schweren Steuer belasten . Der Berichterstatter
Janet ( republikanischer Radikaler ) verteidigt den An -

trag , dessen Wirkungen nicht gefährlich sein würden , da Ab -

weichungen angebracht werden könnten , namentlich im Ilster -
esse der Landesverteidigung . Vor Anwendung des Gesetzes
müßten die Gesellschaften 16 000 Arbeiter einstellen , um ein

Nachlassen der Förderung zu verhindern . Die allgemeine
Meinung gehe dahin , daß der Gcsetzesvorschlag nicht kollek -

tivistisch , sondern Humanitär sei . ( Beifall . ) Der Be -

richterstatter entwirft sodann ein trauriges Bild von der Lage
der Minenarbciter .

Die Generaldebatte wird darauf geschlossen und die

Dringlichkeit der Vorlage ausgesprochen . Der erste
Artikel wird durch Händeerheben angenommen , darauf auch
die anderen Artikel der Reihe nach . Der Abgeordnete Basly
spricht darauf über die Vorlage im Ganzen und ist der

Meinung , das Gesetz müsse später auf alle Arbeiter ohne Aus -

nähme ausgedehnt werden . Ter Berichterstatter Janet fügt
hinzu , die Vorlage habe hauptsächlich die reichen Minen und
Gesellschaften im Auge , die die Preise nicht erhöhen könnten ;
die Abnehmer würden also nicht unter dem Gesetz zu
leiden haben . Das Gesetz wird im G a n z e n mit 427 gegen
123 Stimme » angenommen und die Sitzung geschlossen . —

Tie Winzer .

Narbonne , 5. Juli . Am nächsten Montag findet hier eine neue
Versammlung der Winzer statt , zu dem Zwecke , die Bürgermeister
zu ersuchen , ihre Demission aufrecht zu halten . —

Cnglancl .
Eine Niederlage der Liberalen .

London , 6. Juli . Bei der heutigen Parlamentswahl im
Wahlkreise I a r r o w wurde der Kandidat der Arbeits -

Partei Currau mit 4698 Stimmen gewählt . Der konser -
vative Gegenkandidat Roseinnes erhielt 3930 , der Liberale

Hughes 3474 , der Nationalist Chanlon 2124 Stimmen . Der

Wahlkreis war bisher durch den jetzt verstorbenen Liberalen
Sir Ehas . M. Palmer im Unterhause vertreten . — »

Dänemark .

Verlorene Liebesmüh .
Die Isländer streben bekanntlich seit Jahren nach einer größeren

Selbständigkeit ihres Staatswesens uns die Radikalen unter ihnen
befassen sich sogar schon mit dem Gedanken einer völligen LoS -

trennung Islands von Dänemark . Ein Erfolg dieses Strebens war
es . daß Dänemark den Isländern vor etwa zwei Jahren einen
eigenen , ihrem Volksstamm angehörenden Minister zubilligte , während
vordem der ihrer Sprache und ihres Landes unkundige dänische
Justizminister zugleich Minister sür Island war . Dieses Zu -
geständnis ivird von den radikal - nationalen Isländern natürlich nur
als eine Abschlagszahlung angesehen .

In Dänemark bcmühr man sich nun , durch Veranstaltung gegen -
scitigcr Besuche des isländischen Alrhings und des dänischen Reichs -

* rags sowie durch andere Liebenswürdigkeiten die Bande fester zu
knüpfen . Die dänische Sozialdemokratie hat eS freilich , trotz wieder «
voller Aufforderung , rundweg abgelehnt , sich an der mir militari -
siischem und monarchistischem Prunk veranstalteten Jslandfahrt des
dänischen Reichstags zu bcleiligcn . llebrigens scheint es , daß das
Liebeswcrben Mutter Dänemarks um die Tochterinsel fem im atlan -
tischen Ozean nicht viel nützen wird . Wie nämlich auS Reykjawik
unten « 1. Juli gemeldet wird , ist auf einem von llS Delegierten
besuchten Kongreß , auf dem bis ans zwei alle Kreise des Landes
vertreten waren , eine Resolution angenommen worden , in der ver -
langt wird , daß daö Verhältnis zu Dänemark nur durch eine
Personalunion geregelt werden soll , mit voller An -
e r k e n n u n g Islands als eines freien Landes , das seine
inneren Angelegenheiten durchaus selbständig regelr l Kommt ein
solcher , gegenseitig kündbarer Vertrag nicht zustande , so
wird eine Trennung Dänemarks und Islands für unvermeidbar
erklärt . —

Rumänien .

Die „liberale " Rtgterung gegen die Arbeiterorganlsatlonen .
Bukarest , 2. Juli . ( Eig . Ber . )

Von Galatz wird berichtet , daß gestern der erste , zweite und
dritte Staatsnnwalt des Kreisgerichts in Begleitung des Unter -
suchnngsrichters dir Lokale der Gewerkschaften und der politischen
Arbeiterorganisationen betraten und Korrespondenz , Register ,
Bibliothek , Fahnen usw . konfiszierten . Die Aufregung unter den
Arbeitern ist ungeheuer , denn dieses Vorgehen ist der Gipfel einer
langen Reibe von Verfolgungen , die gegen die organisierte Arbeiter -
schaft i » letzlcr Zeit beliebt ivurden . In vielen Werkstätten wurde
die Arbeit eingestellt . Die Straßen sind mit Militär besetzt , die
OrganisationSloknle scharf bewacht .

Es scheint , daß die vorgestern von der Industrie - und Kommerzial -
korporation abgehaltene Versammlung die Ursache dieser neuen
Verfolgungen ist . Es wurde nämlich von dieser Versammlung —
die in der Präse ktur abgehalten wurde — ein Schreiben an das
Ministerium des Innern gesandt , in dem es heißt , daß die Herren
ihre Betriebe nicht weiterführen können , falls die Arbeitcrorgani -
sationcn bestehe «» bleiben ! Mit diesem Schreiben wurden Tele -
gramine ans Budapest und London mitgeschickt , in denen die Drohung
ausgesprochen wird , daß die Geselllchaftei », falls die Arbeiter -
« Unruhen ' nicht beigelegt werden , keine Schiff « »»ehr nach Rumänien
schicken würde »». Ferner wurde in jei »cr Bcrsaminluug beschlossen ,
daß man keine organisierten Arbeiter ' inehr beschäftigen werde . Gilt
es doch , die junge rumänische Arbeiterorganisation um jede » Preis
zu vernichten .

Wie die Nachrichten aus vielen Orten auch sonst melden , nehmen
die Verfolgungen der Regierung einen immer größeren Maßstab an :
Aus Botoschanij , Bralla , Constanza , Bukarest wurden Sozialisten
ans brutalste Art ausgewiesen . Den rumänischen Arbeitern stehen
chwere Zeiten bevor .

~ HrncriKa .

Der Prozeß in Idaho .
Die Zeugenvernehmungen im Prozeß gegen Haywood sind noch

immer nicht beendet . Dem Hauptbelastungszeugen Orchard wird
von seinen eigenen Kumpanen , die ihm bei seinem Verbrechen
halfen , bewiesen , daß er bestimmte verbrecherische Handlungen ,
zu denen er von Haywood angestiftet sein will , überhaupt nicht
begangen habe ! — Großes Aufsehen erregt die Anwesenheit des

Professors Münsterberg in Boise , der von Harvard , wo er zurzeit
lehrt , gekommen ist , um psychologische Studien in diesem Prozeh
zu machen . Er hat Orchard im Gefängnis besucht und sich ein -

gehend mit ihm beschäftigt . Nach Untersuchungen , die acht Stunden

lang währten , kam er zu dem Schlüsse , daß Orchards Aussagen
auf Wahrheit beruhen müßten . ( ! ! ) — Die Grubenbesitzer er¬

halten also mächtigen Beistand in ihrem Kampf gegen die Führer
der Bergarbeiter . Nach Präsident Roosevelt , der Moher und Haywood
als „nicht wünschenswerte Bürger " bezeichnete , kommt jetzt ein

angesehener Professor mit seiner Weisheit , um den Hauptzeugen

Orchard , dem niemand ein Wort glauben wollte , zu «retton " . —

Hu 9 der parteu
Die Provinzialkoiifcrenz für die Provinz Brandenburg

findet am 1. Septenlber im Gewerkschaftshause in Berlin statt .
Vom Vorstand der Provinz ist als provisorische Tages -

ordnung in Ailssicht genommen :

Bericht des Zentralvorstandes über Organisation
und Agitation ( Referent Genosse Leo Zucht ) und über

Presse ( Referent Genosse S i d o w) , die letzte Reichs -
tagswahl ( Referent Genosse WclS ) , der Parteitag
in Essen ( Referent Genosse Faber ) , Gesinderecht
( Referent Genosse Stadthagen ) .

Anträge für die Provinzialkonferenz sind bis zum
15 . August an Leo Zucht , Berlin , Keibelstr . 42 .

einzusenden .

Bou der Partciprcsic . In dieRedaktion der „ Bremer Bürger -
z e i t u n g

" wurde an Stelle des Genossen S t a u f e r , der am
1. Oktober Bremen verläßt , Genosse Einil Rauch aus Bremin ,
der an den » soeben beendeten Kursus der Parteischule teilgcno >nn»ei »
hat , gewählt .

„Oesterreichs Morgenröte " ( Festschrist aus Anlaß des großen
Wahlsieges der österreichischen Sozialdemokratie ) . Die von unseren
Genossen so lange mit Sehnsucht erwartete Festschrift »st » » unmehr
zur Ausgabe gelangt . Sie bringt u. a. die auf zwei Blatt ge -
druckten Porträts der 37 sozialdemokratischen Abgeordnete »».

Den Text , den Gel »osse Victor Stein redigierte , bilden insor -
mative Artikel aus der F» der der Genossen A u st e r l i tz , Seliger ,
Dr . Sineral , Dr . Renner , Resel , Riese , Pittoni und
DaSzynski .

Die sozialdemokratische Literatur hat durch diese Festschrift ein
neues historisches Dokuinent besimmren . Der Preis ist sehr niedrig
gehalten : 20 Heller . DaS Blatt erschien im Verlage der Wiener
Volksbuch handluirg Jgnaz Brand sWien VI , Gumpen -
dorferstraße 18) und ist durch alle Parteispeditione » zu beziehen .

poUzeilickcs , ÖmcvtUchea ulw .

Der „ Schmipftabak " - Prozcß ist damit , daß die sechs Angeklagten
außer Verfolgung gesetzt sind , noch nicht erledigt . Das „objektive
Verfahre »»" nimmt seilten Fortgang , und an » 10. d. M. wird in der

Hanptverhandlung vor der Mannheimer Strafkammer über das
Geschick der Formen und Platten des frevelhaften Witzblattes ent -
schieden werden .

_

Ein tapferer Staatsanwalt .

Gegen den Redakterir Stefan Heise , Verantwortlichen Schriftleiter
der „ Niederrheinischcn Arbeiter - Zeilung " , war von der Polizeibehörde
Marxloh eine Beleidigungsklage erhoben tvordei », die am 2. d. M. bor
der ersten Strafkmnnier des Duisburger Landgerichts zur Berhandlmig
kan». Heise hatte in einen » Artikel der „Niederrheiisischen Arbeiter - Ztg . "
von » 9. November v. I . gegen die Polizeibeainten Greifenstein , Meier
und Klei » den Vorivlirs der Zechprellerei erhoben , weil sie zu
Brnckhailsen am Allerseelentagc vorigen Jahres bei der Eröffuungs -
feier einer Wirtschaft in unvornehmer Weise ans Kosten von Zivil -
Personen gezecht und diese da»»»» zum „ Dank " ans der Straße attackiert
haben sollen . Ferner toar in dem Artikel dem Polizeisergeanten
Otten Dienstvernachlässigung und Trunkenheit bei Entgegennahme
einer Brandmeldung vorgeworfen .

Die Beweisführung wurde von » Gericht als mißlungen angeschen
und Heise zu 390 M. Geldstrafe verurteilt . In seinem Plaidoyer
erlaubte sich Staatsnnwalt Dr . Weißmann dem 23 Jahre alten
Angeklagten gegenüber folgenden dreisten Ausfall : „ Dieser Mensch
»lir seiner Vollsschulvildimg , so ein junger Bursche , der noch keine
Ersahrung besitzt , setzt sich „ auf den verantwortliche » Sitz " eines Sic -
dakteurs und schreibt in unserci » liebe » deutschen Batcrlandc hämische
Artikel gegen unsere Polizei und rrschivert dieser ihre » Stand ! " Nach
einem Lobliede auf die Marxloher Polizei beantragte er gegen Heise ,
dessen Nedaktionstätigkeit er damit „ bewertete " , daß dieser noch
nichts anderes geleistet habe , als daß er zwei Strafen erlitten , eine

Gefängnisstrafe von sechs Monaten ! Das Gericht erachtete
aber , wie gesagt , eine Geldstrafe von 300 M. für „ ausreichend " .
Gegen das Urteil wird Revision eingelegt .

Prozeß gegen das „Norddeutsche Bolksblatt " .

Vor dein Landgericht Oldenburg i. Gr . gelangte am Doi » nerStag
eine Berufungssache deö Genossen Metze z»lr Berhandlung , der vom
Schöffengericht Varel »regen Beleidigung eines Oldenburger Bauern

zu 3 Monaten Gesängnis verurteilt worden war . Die Bcweisaufnahiiie
war sehr »misangrcich und erstreckte sich ans die wirtschaftlichen Verhält -
nisse der landwirtschaftlichen Arbeiter . In dem kritisierten Falle hatte
nämlich ein landwirtschaftlicher Arbeiter nach Schltiß des Dienst -
jahres an seinem » « Herrn " noch etivas zu entrichten , statt — seiner
Rechnung nach — noch Lohn zu erhalten I Der Verteidiger ver -
langte eine Geld - eventuell eine geringe Haftstrafe für den An -
geklagten . Das Urteil erging dahin , daß die Strafe auf einen
Monat Gefängnis herabgesetzt wlirde . In der Begründung wllrde
ausgeführt , daß auf eine Freiheitsstrafe erkai »i »t werden « mutzte " ,
weil die bisherigen Geldstrafe » den Angeklagten «trotz seines
Alters " nicht zur Vorsicht bei Aufnahme derartiger Artikel be -

wogen hatten .
D e »n Staatsanwalt ist der eine Angeklagte „ zu jung " .

jenem Gerichtshofe der andere Angeklagte « zu alt " — man
weiß wahrhaftig nicht mehr , wie man ' S den Herrschaften »recht
machen " soll . _

Hus Industrie und Üandcl .
Beschäftigung im Holzgcwerbe .

Im Holzaewerbe ist der durch die Aussperrung zu Anfang des
JahceS uiiterorocheue regelmäßige Beschäftigungsgrad noch i »»nier
nicht in die früheren Bahnen eingelenkt ; ist die Aussperrung auch
keineswegs mir schuld daran , daß die Beschäftigung in diesem Jahre
nicht den Umfang der vorjährigen erreicht , so hat sie es doch den

olziiidustriellen erleichtert , ihre Betriebe dem langsameren
eschäftsgang entsprechend einzuschränken . Sie stellten einfach nach

Aufhebung der Aussperrung weniger Leute ein . sodaß der

Andrang an » Arbcitsinarkt im Laufe dieses JahreS größer
geworden ist als im Vorjahre . Sowohl die Bewegung von

Angebot und Nachfrage am Arbeitsmarkt als die Arbeitslosen -
Zählungen bekräftigen die Behauptung , daß die BeschäftigungS -
gelegenheit im Vergleich zu 1903 zurückgegangen ist . Die Arbeits -

losenzählungen des Holzarbeiter - Verbandes , die sich ans rund 150 000
Arbeiter erstrecken , weisen für Ende Mai eine Zunahme der Be -

schäftignngslosigkeit gegenüber der Vergleichszeil 1906 auf . Der

Andrang am ArbeitSinarkt , obgleich im April schon recht umfangreich ,
bat in » Mai noch zngenomine » », so daß auf je 100 offene Stellen
für Holzarbeiter in Deutschland 132,38 Arbeitsuchende kamen . Seit -
dem hat sich die Situation »richt gebessert , die Arbeitsgelegenheit hat
eher noch weiter abgenominen , da die erhoffte Belebung der Bau »

tätigkeit nicht eingetreten ist . _

Arbeitervrrhältnisse auf Hüttenwerken .
Der Jahresbericht der Handelskammer in Duisburg weist aus

den Arbeitermangel hin , der im Jahre 1906 den Hüttenwerken in
der Umgebung Duisburgs große Schivierigkciten bereuet habe .
Deutschredende Arbeiter mußten ohne Auswahl eingestellt werden .
Meistens waren es ungelernte Arbeiter , welche teils die ihnen

übertragenen Arbeiten gar nicht verstanden , teils nicht die erforder -
liche Körperkraft besaßen . Darüber hinaus war man auf
die Einstellung ansländischer Arbeiter , besonders Italiener und

Oesterreicher , angewiesen , auch Holländer gelangten zur Verwertung .
Ueber sie schreibt ein großes Hüttenwerk : „ Wir können nur davon
abraten , in Holland und besonders in Amsterdain
Arbeiter anzuwerben ; es sind daselbst allerdings Leute

genug anzuwerben , aber dies sind durchweg « Gelegenheilsarbeiter ,
denen die Lust zu einer geregelten Beschäftigung fehlt . Hier haben
sich dieselben als vollständig undiszipliniert und zur Hütten -
arbeit ungeeignet erwiesen . Obwohl »vir 5,20 M. für
Transportarbciten und 4,25 M. für die geringsten Platzarbeiten ge -
zahlt haben , haben die in Holland airgeworvenen Arbeiter fast immer

schon nach ein paar Tagen die Arbeil verlasse »». "
Ans den HüttenlveÄen »n der Umgebung Duisburgs waren im

Jahre 1906 24 120 Arbeiter beschäftigt gegen 22 231 im Jahre 1905 .

Diese Snnnne verteilte sich auf nachstehende Betriebe wie folgt :
1905 1906

A. - G. für Hüttenbetricb . ! . . � . 451 546

Gewerkschaft Deutscher Kaiser . . . . 7 542 7 828
A. - G. Phönix sHütte in Laar ) . . . . 4 205 4 567

Rhein . Stahlwerke Duisburg - Meiderich 4198 4 470

Rheiuische Stahlwerke , Abteil . Duisburg 710 812

Friedrich Älfred - Hütte der A. - G. Krupp 593 3 975

Niederrhcinische Hütte . . . . . .989 1 270

Schalker Gruben - u. Hüttenverein ( Vulkan ) 290 353

Hochfelder Walzwerk . . . . . . .253 280

An Löhnei » wurden nach dem HandelSkannncrbericht gezahlt im

Jahre 1906 : 37 724 455 M. gegen 32 626 327 M. im Jahre 1905 .

Soziales .
Zurücktveifung einer Ausdehnung der Rechte der Aufsichtsbehörden

in Krankenkassensachen .

Die Betriebskrankenkasse der „ Viktoria " zu Berlin , der all -

gemeinen Versicherungsgesellschaft , lebte mit dem Berliner Ma -

gistrat ( Magistratskommissar ) als Aufsichtsbehörde in Streit dar -

über , ob eine Anzahl Angestellter ihrer auswärtigen Generalagenten
Mitglieder und somit in Krankheitsfällen unterstützungSberechtigt
seien . Der Magistrat bejahte diese Frage in verschiedenen Streit -

fällen und entschied auf Grund der den Aufsichtsbehörden im § 58
des Kranken - VersicherungSgesetzes gegebenen Befugnisse dahin , daß
der Vorstand die Unterstützung an jene Leute zu zahlen habe . Die

Entscheidung ist , unbeschadet ihrer Anfechtbarkeit , vorläufig
vollstreckbar . Der Kassei »vorstand ließ es nun in den Streit -

fällen auf die Voll st reckung ankommen . Der Ma -

gistratskominissar war der Meinung , daß es Pflicht eines Kassen -
Vorstandes sei , bei derartigen , sofort vollstreckbaren Entscheidungen
der Aufsichtsbehörde sofort zu zahlen und nicht erst die

Vollstreckung abzuwarten . Er erließ deshalb unter dem
23 . Juli 1906 eine Verfügung an den Äassenvorsitzenden� in

Zukunft so zu verfahren , widrigenfalls man sich ge -
nötigt sehe , den Vorsitzenden des Vorstandes in
eine Ordnungsstrafe zu nehmen . (Sj 45 Abs. 1) . Jenes
Verhalten des Vorstandes fei ein gesetzwidriges , weil durch die

Zahlungsverweigerung und die infolgedessen entstehende Ver -
zögcrung die Absicht des Gesetzgebers verhindert werde , die nämlich ,
den Untcrstützungsbcrechtigten schleunigst in den Bezug der Kassen -
leistungen zu setzen . Der Kassenvorstand focht die Verfügung der

Aufsichtsbehörde durch Klage an . — Der Bezirksausschuß
wicS indessen die Klage ab . Er erklärte , die Verfügung nebst
Strafandrohung sei berechtigt . Unter gesetzlichen Vorschriften ,
deren Befolgung die Aufsichtsbehörde nach § 45 des Gesetzes zu
überwachen habe usw . , seien nicht nur Vorschriften des Kranken -

Versicheruimsgesetzes , sondern sämtliche Rechtsnormen zu ver -
stehen . — Nach § 58 des Krankcn - Bersicherungsgesetzes sei die Auf -
sichtLbchörde berufe »», über Unterstützungsansprüche zu befinden .
Ihre Entscheidung hierüber unterliege zwar der Anfechtung , sei
aber vorläufig vollstreckbar . Diese Bestimmung sei getroffen , um
in » Interesse der Unterstützungsbedürftigen den Llufwand an Mühe ,
Zeit und Kosten zu vermeiden , welchen die Durchführung von Zivil -
Prozessen erfahrungsgemäß mit sich bringe . Die Entscheidung sei
daher sofort vollstreckbar nicht im privaten Interesse
des Einzelnen , sondern vor allem auf Grund
der sozialpolitischen Erwägung , daß auf An -
ordnungcn der Aufsichtsbehörde zu zahlende Unterstützungen dem
Bedürftigen sobald als möglich zugeführt werden
sollen . Die vorläufige Vollstreckvarkeit hier sei nicht zu ver »
gleichen i»»it der im Zivilprozeß zugelassenen . Bielinchr sei die
Entscheidung der Aufstchtsvehörde , daß eine bestimmte Zahlung
zum Zwecke der Unterstützung geleistet werden solle , als ein u n -
mittelbares , an den Kasscnvorstand gerichtetes Zahlungs -
gebot aufzufassen , »ind die Nichtbefolgung dieses Gebots erscheine
als vorsätzliche Verfehlung gegen die Pflichten , zu deren Er -
füllung die Kasse ins Leben gerufen .

Das Obcrverwaltungsgericht hob am Montag
dies Urteil auf und setzte die Verfügung des
Magistrats außer Kraft . Es trat dem Vertreter des
KasscnvorstandcS darin bei . daß hier die Vollstrcckbarkeit keinen
anderen Sinn habe , wie in anderen Gesetzen . Sie bedeute ,
daß nicht abgewartet werden brauche , bis Weitcrc Entscheidungen
erfolgen , sondern daß sofort der Antrag auf Vollstreckung gestellt
werden könne . Wenn die Bestimmung des Gesetzes dahin gehen
sollte , wie sie der Magistratskommissar aufgefaßt wissen wolle ,
dann müßte es iin Gesetz heißen : „ Die Forderungen müssen
sofort bezahlt werden . " Nach den » Gesetz liege indessen nur die
Möglichkeit der VZollstrcckung vor . Deshalb bestehe für den Kassen -
vorstand keine gcsc�liche Verpflichtung zur sofortigen Er -
füllung eines Entscheides der Aufsichtsbehörde auf Zahlung von
Untcrstützlingen . Der Magistratskommissar habe sich
mit seiner Verfügung an die Stelle des Gesetz -
gebers gesetzt . Sic müsse außer Kraft gesetzt werden .

- -

Die Entscheidung des Obcrverwaltungsgerichtes entspricht
durchaus dem Gesetz . Alle voin Bezirksausschuß angestellten Er -

wägungen scheitern einmal daran , daß nicht Gesetz ist , waS Se .
Majestät die Aufsichtsbehörde als Gesetz erachtet sondern nur das ,
was im Gesetz steht . Sodann aber ist schlechterdings kein anderer
Grund ersichtlich , an Stelle der vorläufigen Vollstrcckbarkeit eine
Zahlpflicht zu setzen , als der rein bureautratische Drang der Auf -
ichtsbehördc , nicht wiederholt von den Parteien angerufen und

in Tätigkeit gesetzt zu werden . Die Bequemlichkeit der Amtsaus¬
übung verwechselt der Bezirksausschuß mit dem durch die vor -
läufige Vollstreckbarkeit genügend gewahrten öffentlichen Interesse .



Zum Kinberschutzgeseh .

§ 4 Abs . 2 des Gesetzes betreffend Kinderarbeit in gewerblichen
Betrieben ermächtigt den Bundesrat über die geringen gesetzlichen
Verbote der Beschäftigung fremder Kinder hinaus , ungeeignete Be -
schäftigungen zu untersagen . Von dieser Ermächtigung hat der
Bundesrat , wie der gestrige „ Reichsanzeigcr " mitteilt , am 1. d. M.
Gebrauch dahin gemacht , dast er die Beschäftigung von Kindern
bei der Reinigung von Dampfkesseln verboten hat .

GexverKsebaMicKes .
Nicht einzutreiben sind Konventionalstrasen ,

'

die von Unternehmer zu Unternehmer verhängt werden , um
unsichere Kantonisten zum Widerstande gegen die Forderungen
der Arbeiterschaft zu zwingen .

Während des Berliner Bäckerstreiks hatten die der -
schiedenen Bäckerinnungen Berlins und der Vororte von ihren
Mitgliedern Reverse unterzeichnen lassen , nach denen sich die -
selben verpflichteten , während des Streiks keine neuen Kunden
anzunehmen , oder für jeden derselben eine Konventionalstrafe
von 30 M. an den betreffenden Obermeister zu zahlen . Der
Obermeister Liebing der Reinickendorfer Zwangsinnung
hatte Gelegenheit , eine derartige Klage gegen einen Bäcker -
meister Brase anhängig zu machen , und war im Termin am
23 . Juni er . vom Rechtsanwalt Roth , als Vertreter des
Beklagten , kostenpflichtige Abweisung der Klage beantragt
worden . Gestern erfolgte die Verkündung des Urteils , und
hatte dasselbe etwa folgenden Wortlaut :

„ Die Klage des Obermeisters der Bäckcrinnung Reinickendorf ,
Liebing , gegen den Bäckermeister Brose ebenda , wird kosten -
Pflicht ig abgewiesen . Das Gericht steht auf dem Stand -
Punkt , daß die der Klage zugrunde liegende Verabredung nur
den einen Zweck gehabt habe , einen Einfluß auf die Gestaltung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen im Bäckcrgewerbe zu erzielen .

Nach Z 1S2 der Gewerbeordnung sei es Arbeitnehmern wie
Arbeitgebern freigestellt , derartigen Abreden beizutreten , aber
es ergebe sich daraus kein klagbares Recht , auf die Nichterfüllung
einer schriftlich eingegangenen Willenserklärung in diesem Sinne
eine Konventionalstrafe zu setzen und daraus die Verurteilung
des sich Verpflichtenden zu erzielen , sei aus vorstehenden Gründen
ebenfalls unangängig und deshalb erkannt wie oben . "

Damit Hot das Gericht die von uns immer vertretene
Ansicht bestätigt , daß alle Scharfmacher - Zwangsmittel , die
darauf hinausgehen , Unternehmer durch Androhung oder Zu -
fiigung wirtschaftlichen Schadens zum Widerstand gegen die
Forderungen der Arbeiter zu zwingen , ungesetzlich sind .
Arbeiter würden in ahnlichen Fällen der Pression gegen
5kollegen in unserem 5tlassenstaate noch überdies der rächenden
Justiz verfallen . Die Herren Bäckermeister natürlich be -
fürchten ähnliches nicht . Im Gegenteil : Sie sind sicher weid -
Itch entrüstet darüber , daß die Richter trotz des klaren Wort -
lautes der Gesetze �ihr ungesetzliches Vorgehen nicht noch
sanktionierten , und in den Unternehmerorganen wird uns in
den nächsten Tagen klipp und klar nachgewiesen werden , daß
zwar jede gewerkschaftliche Tätigkeit der Arbeiter strafbarer
Terrorismlis , die staatserhaltende Pression des Scharfmacher -
tnms aber lobenswerte Charakterstärke ist .

ßerUn und klmgegend .

Der Kampf im Baugewerbe .
Die Bautcnkontrolle begegnete diesmal , wie schon

erwähnt , großen Schwierigkeiten , die auch durch die ergänzende Kon -
trolle am nächsten Tage nicht ganz überwunden werden konnten .
Die Arbeit der statistischen Aufnahme war gestört und daher nicht
so einheitlich wie beim letztenmal . Immerhin wurde festgestellt .
daß der 1. Juli keinen Unterschied in den Macht
Verhältnissen zugunsten des Verbandes der
Banges ch äste hervorgebracht hat . Das Schweigen der Unter -
nehmer ist in diesem Falle beredt genug ; sie wagen noch nicht .
mit ihren Zahlen in die Oeffcntlichkeit zu treten . Die Arbeiter
haben soviel festgestellt , daß die Unternehmer seit dem 26 . Juni nur
221 arbeitswillige und Akkordmaurer mehr gewonnen haben ,
trotz aller großen Mühen und Kosten . Dagegen hat sich die Zahl
der Maurer , die zu den neuen Bedingungen arbeiten , um rund
350 vermehrt , sie ist von 4064 am 23 . Juni auf 4414 gestiegen .
709 Tarifverträge sind bis jetzt abgeschlossen worden , darunter
4t mit Mitgliedern des Verbandes der Baugcschäfte . Am 26 . Juni
waren 746 Verträge unterschrieben , darunter 32 mit Mitgliedern
des Verbandes . Die Hoffnung , daß sich mit dem 1. Juli , mit der
Aufhebung der Aussperrung , die ganze Situation zugunsten der
Unternehmer ändern würde , hat sich nicht erfüllt , das war sofort
erkennbar . Wohl aber hat mancher angenommen — und nicht
wenige Mitglieder vom Verband der Baugeschäfte selbst — , daß
die Position der Unternehmer eine weit bessere sein würde , als sie
gegenwärtig ist .

Es ist interessant , auch an Einzelfällen die Wirkung der Be -

wcguug illustrieren zu können . So erhalten wir die Mitteilung ,
daß der Kampf im Baugewerbe die rechtzeitige Eröffnung des

Hcbbel - Thcatcrs unmöglich gemacht hat . Herr Direktor Dr .
Robert hat sich nun entschlossen , mit dem bereits engagierten
Ensemble eine Tournee nach Moskau und Petersburg zu unter -

nehmen , um sein Personal für die Zeit der Bauverzögerung zu be -

schäftigcn . Die bauausführende Firma hatte den Versuch gemacht ,
ihren Verpflichtungen durch Hinzuziehung von sogenannten Ar -

bcitswilligen nachzukommen ; mit welchem Erfolge , zeigt die Flucht
der Theaterdircktion nach dem rcvolutionsdurchtobtcn Rußland !

In dem Betrieb der Aktiengesellschaft Kaiscr - Keller , Tauben -
straße 40 , haben Klempner , Heizer und teilweise auch die Schlosser
Löhne von 26 bezw . 27 M. erhalten bei einer Arbeitszeit von 72
bczw . 36 Stunden . Es wurde seitens des Zentralvcrbandcs der
Maschinisten und Heizer ein Minimallohn von 30 M. , Ueber -
stunden sowie Sonntagsarbeitcn mit 60 Pf . pro Stunde extra ,
Schichtwechsel nicht über 12 Stunden verlangt . Da sich nun die
Direktion mit diesen Forderungen nicht einverstanden erklärte ,
sogar von dem Personal das Weißen der Kellereien verlangt , so
haben sämtliche Kollegen einschließlich des WaschmeistcrS die
Kündigung eingereicht . Der Betrieb der Aktiengesellschaft Kaiser -
Keller ist für organisierte Schlosser und Heizer gesperrt .

Mctallarbeitcrverband .
Zentralverband der Maschinisten und Heizer .

-- »
Achtung , Bäckcrboykott !

In der SonntagSnummer bringen wir im Inseratenteil ein

Verzeichnis der Bäckereien , welche die Gehülfcnforderungen be -

willigt haben . Wir bitten , dieses Verzeichnis aufzubewahren , da
weitere Veröffentlichungen in dieser Angelegenheit jetzt nur noch

unregelmäßig und nach Bedarf erfolgen .

gut in der Lage sind , als „ Mensch " leben zu können . Als Be -

gründung für seine etwas unverständliche Ansicht führte Kaatz bei
den versuchten Einigungsverhaudlungcn an , daß auch der Berliner

Magistrat ( der der Firma alle Lieferungen für die hiesigen
Schulen und Turnhallen übertragen hat ) die Firma zwinge , der -

artig niedrige Löhne zu zahlen , da bei einer Erhöhung der Preise
bei dem „ üblichen Submissionsverfahren " die Firma nicht mehr
den Zuschlag bekommen würde . Trotz der gerade nicht schön
klingenden Erklärung hat Herr Kaatz übrigens keine Berechtigung ,
die durch die Not begründeten bescheidenen Forderungen seiner
Hausdiener strikte abzulehnen . ( Gefordert wurde eine Erhöhung
des Anfangslohnes auf 40 Pf . die Stunde , sowie Bezahlung der
Ucberstundcn mit 50 Pf . Aufschlag und Zahlung von Montage -
geldern von 50 Pf . pro Tag . ) Dafür diene folgendes als Beweis .

Dem Herrn Kaatz als Firmeninhaber war es möglich , trotz
der angeblich durch den Magistrat beschnittenen und herunter
gedrückten Preise soviel zu verdienen , daß der Herr sich das Vcr -

gnügen leisten durfte , gelegentlich des kürzlich verflossenen Holz -
arbeiterstrciks sein Gcschäftskonto mit zirka 23 000 M. Schaden

zu belasten . Na , hoffentlich wird es diesmal nicht so teuer !
Den Berliner Hausdienern rufen wir aber zu , macht einen

großen Bogen , wenn Ihr in die Nähe der Wienerstr . 10 kommt .
Kein Kollege darf den Streikenden durch
Arbeitsannahme in den Rücken fallen . Das

Klassenbewußtsein und Solidaritätsgefühl der
Berliner Hausdiener muß den Streikenden

zum Siege verhelfen .
Für jeden arbeitsuchenden Kollegen ist der Betrieb gesperrt .

Die Ortsverwaltung I . des Deutschen Transportarbcitcrverbandes .

Wie der Boykott wirkt .

Herr Hermann Götze , Inhaber des Holländischen Cafe in der

Beuthstr . 19, schickt uns eine Zuschrift , in der er erklärt , „buchlich "
nachweisen zu können , daß er durch die Veröffentlichung seines
Namens in unserem Blatte Schaden erlitten habe . Herr Götze
ersucht uns nun , die Nennung seiner Firma im Inseratenteil zu
unterlassen . Das wird dann geschehen , wenn er in seinem Cafe
Backware verwendet , die unter tarifmäßigen Bedingungen hcrge -
stellt wird . Und er wird in Zukunft gut tun , das seinen Lieferanten
als Vcrtragsbedingung vorzuschreiben . Die Arbeiter mögen keine

Backware , die unter vorsintflutlichen Bedingungen hergestellt wird .

In der Tischlerei von A. Zahn , Wienerstr . 10, sind am Freitag
alle dort beschäftigten Hausdiener in den Ausstand getreten , nach -
dem der Firmeninhaber , Herr Kaatz , trotz wiederholter Verhand -
hingen auf dem Standpunkte bcharrte , daß Hausdiener bei
schwerer Arbeit , die in dem Betriebe geleistet werden muß , mit
einem Mindestlohn von 21 Mk. > den die meisten beziehen , sehr

Kündigung des Tarifs der Steinholzleger ? Die im „ Verband
der Isolierer und Rohrumhüllcr " organisierten Steinholzleger
Berlins und Umgegend waren Mittwoch abend bei Patt in der

Dragonerstraßc versammelt , um endgültig darüber Beschluß zu
fassen , ob der am 1. August d. I . ablaufende Tarifvertrag ge -
kündigt werden soll oder nicht , nachdem bereits mehrere Versamm -
lungcn sich mit dieser Frage beschäftigt hatten . Wie der Referent
ausführte , hat sich auch eine Kommissionssitzung damit beschäftigt ,
ist jedoch zu keinem Beschlutz gekoiv ivird es nun den

Versammelten anheimgegeben , sich d. «nszulprechen . � Nach

lebhafter Debatte , in welcher die Meinungen stark differierten ,
wird mit ganz geringer Majorität beschlossen , aus taktischen
Gründen von einer Kündigung in diesem Jahre abzusehen . Die

Abstinimung war eine geheime und erregte das Resultat bei der
Minorität den größten Unwillen . — Wie wir weiter erfahren , ist
ein Unternehmcrverband dieses Gewerbes , der ganz Deutschland
umfassen soll , in der Bildung begriffen .

Bon der hiesigen Lokalorganisation der Barbiere erhalten wir

folgende Zuschrift : Zur Erwiderung auf die in der Donnerstag -
Nummer des „ Vorwärts " erschienene Notiz der Friseurgehülfen
teilen wir mit , daß wir garnicht gewillt sind zu den bei uns ein -

laufenden Bewilligungen die Zustimmung des Verbandes der

Friseurgehülfen zu holen resp . denselben davon erst in Kenntnis

zu setzen . Es handelte sich in unserem Bericht nicht über die Auf -
Hebung der Sperre , die seinerzeit von dem betreffenden Verband
über die Arbeitgeber verhängt worden war , sondern um die bei
uns bewilligten gemeinschaftlichen Forderungen der organi -
siertcn Friseurgehülfen . Bewilligt haben diese Henke , Frank -
furter Allee 177 , Leupold , Wiclesitr . 21 und Cichy , Huttenstr . 32 .
Verband deutscher Barbier - , Friseur - und Perückcnmachcrgehülfen

Berlins . Dircksenstr . 46 . I . A. : Baumgart .

Deubkckes Reich .

In der Zigarettenfabrik von Batscheri in Bade n - B a d e n
schweben wegen Maßregelung Differenzen . Zuzug ist streng fern -
zuhalten . Deutscher Tabakarbeitcr - Verband .

Die Arbeitsverhältnisse in der Damenkostümbranche

sind der Verbesserung sehr bedürftig und war dieses der Grund ,
weshalb der Gaubeamte des Schncidervcrbandes eine Konferenz
der Arbeiter und Arbeiterinnen in der genannten Branche für
Rheinland und Westfalen nach Düsseldorf einberief . Alle größeren
Städte hatten Delegierte entsandt und war das Bild , das hier
entrollt wurde , kein rosiges . Die Verhältnisse liegen in der Branche
so traurig , weil zu viele Frauen und Töchter von Beamten hier
mit tätig sind . Sehr geklagt wurde über schlechte , beleidigende
Behandlung seitens der Direktricen und Zuschneider . Dabei
würden Löhne von 80 Pf . bei Ivstündiger Arbeitszeit verdient .
Es wurde nach längerer Debatte eine Resolution angenommen ,
nach welcher eine rege Agitation zugunsten eines Einheitstarifes
mit Wochenlöhnen und zur Erringung des Neunstundentages ent -
faltet werden soll . Die Gauleitung hat zu dem Zweck Flug -
schriften herausgegeben , dieselben sollen in den indifferenten Ar -
beiterkreisen verbreitet werden .

Gleichzeitig wurde beschlossen , den Hauptvorstand des Schneider -
Verbandes aufzufordern , noch in diesem Jahre eine Konferenz der
Damenschneider für das ganze Reich einzuberufen , um so die
Grundlage zu einer wirksamen Agitation für die gesamte Kostüm -
branche zu schaffen .

Die Arbeitervertreter der Germaniawerft haben der Direktion
erklärt , daß die Forderung um Wiedereinstellung der von der
Germaniawerft entlassenen Nieter fallen gelassen sei und die
Arbeit von den Streikenden am Montag wieder aufgenommen
werden soll , nachdem die Direktion in Aussicht gestellt hatte , in
die Prüfung einiger von den Nietern vorgebrachter Wünsche ein -
zutreten . Die Verhandlungen hierüber schweben noch . Führen sie
heute zu einem befriedigenden Ergebnis , so wird die Werft , nachdem
die Nieter die Arbeit aufgenommen haben werden , den Betrieb
wieder eröffnen .

Die Maurer von Hagenau i. E. streiken seit einigen Tagen .
Wie in den meisten kleinen Städten waren auch hier die Bau -
arbeiter nur schwer zur Organisation zu bewegen . Endlich gelang
dies im vergangenen Jahre . Die Maurer , die bisher einen Lohn
von 30 — 35 Pf . pro Stunde hatten , stellten nun im Dezember v. I .
Forderungen an die Unternehmer . Sie fordern 45 Pf . Stunden -
lohn und die zehnstündige Arbeitszeit . Eine Antwort der Unter -
nehmer blieb aus . Als im März noch einmal nachgefragt wurde ,
blieben die Unternehmer wieder stumm , erhöhten aber „ freiwillig "
den Lohn auf 30 — 38 Pf . Damit konnten sich die Arbeiter nicht
zufrieden geben und vor ungefähr vierzehn Tagen machten sie die
Unternehmer aufmerksam , daß , wenn es nicht zu einer Einigung
komme , der Streik proklamiert werde . Die Unternehmer rührten
sich nicht . Und so kam es zum Streik . 85 Maurer legten die
Arbeit nieder , 63 davon sind im freien , 22 im christlichen Verband
organisiert . 10 Mann im ganzen arbeiten als Arbeitswillige .
Ein großer Teil der Streikenden ist bereits abgereist . Wird der

Zuzug streng ferngehalten , dann muß die Lohnbewegung der
Maurer Hagenaus mit einem Erfolg enden .

Tie Meber Maler beendeten ihre Lohnbclvcgung nach einem
l ' /ütägigcn Streik mit einem vollen Erfolge . Die Meister
bewilligten die zehnstündige Arbeitszeit ( bisher 103/a
bis 11 Stunden ) und 45 — 50 P f. Stundenlohn ( bisher 36 bis
40 Pf . ) . Im Streik standen 170 Maler .

Husland .

Das niederländische „ Nationale Arieitssekretariat " , daS bislang .

auch international , als die Zentrale der Gewerkschaften Hollands

galt , aber nun offenbar durch den neuen Verband der Gewerkschaften

gänzlich in den Hintergrund gedrängt wird , hat am Sonntag und

Montag zu Utrecht seinen alle zwei Jahre stattfindenden Kongreß

abgehalien . Van Erkel , der eine Reihe von Jahren Sekretär
des N. A. - S . war . hat dieses Amt

�
vor einiger Zeit

niedergelegt und war auf dem Kongreß nicht anwesend .
Es spielt hierbei das Verschwinden einer Summe Geldes eine Nolle ,
das für Streikunterstützung gesammelt war . Der Kongreß erklärte

sich damit einverstanden , daß die Angelegenheit durch eine Kam -

Mission untersucht wird , beschloß jedoch außerdem , daß ein Manifest

herausgegeben werden soll , um den Beschuldigungen gegen Van Erkel

entgegenzutreten . Ein Delegierter meinte allerdings , daß man

erst die Entscheidung der Untersuchungskonnnission abwarten solle ,

ehe man das Manifest herausgebe , doch darauf ging der Kongreß

nicht ein . Die Angelegenheit selbst ivurde , ebenso wie der Kassen -

bericht , in geheimer Sitzung behandelt . Ein Geschäftsbericht lag

überhaupt nicht vor , weshalb man auch nichts über die jetzige Stärke

des N. A. - S . erfahren konnte . Nach einer Mitteilung von

„ De Vakbeweging " . des Organs des neuen Gewerkschaftsverbandcs ,
soll die Mitgliederzahl in den letzten zwei Jahren von 5000 auf 3000

gesunken sein . — Dem neuen Verband der Gewerkschaften fehlen

bekanntlich nur noch ein paar Tausend an dem Zehnfachen dieser

Mitgliederzahl . — Der Kongreß befaßte sich zunächst mit Anträgen

zur Reorganisation des N. A. - S. Dabei wurde auch beschlossen ,
wiederum einen besoldeten Sekretär anzustellen , der durch Urab -

stimmung gewählt werden soll . Zu diesem Posten sollen auch

außerhalb des N. A. - S. stehende Leute wählbar sein , weil manche

Delegierte meinten , daß man innerhalb der Organisation keine

geeignete Person finden werde . Da aber die bei der jetzigen Mitglieder -

zahl einkommenden Mittel nicht zur Anstellung eines Sekretärs aus -

reichen und ein Antrag aus Beitragserhöhung abgelehnt wurde , be -

schloß der Kongreß , daß zunächst einmal eine Konferenz aller mit

dem N. A. - S. sympathisierenden Organisationen einberufen werden

soll , um sie zum Anschluß zu bewegen .
lieber die im vorigen Jahre eingeleitete direkte Aktion für den

Achtstundentag mußte berichict werden , daß sie gänzlich fehlgeschlagen
ist . Gleichwohl wurde ein Antrag , der besagt , daß es jeder Organisation

überlassen bleiben solle , Zeit und Art der Aktion zu bestimmen , und

daß man von Mai zu Mai versuchen müsse , vorwärts zu kommen .

abgelehnt . Für diesen Antrag , der sich im Grunde genommen mit

der Taktik der modernen Gewerkschaftsbewegung deckt . Schritt für

Schritt die Arbeitszeit zu verkürzen , wurden 13 Stimmen ab -

gegeben .
Auch in anderer Hinsicht zeigte es sich , daß die Delegierten

keineswegs alle so sehr von der anarchistisch - auiipolitischen Taktik

des N. A. - S. erbaut waren . Ein Antrag des Maurerverbandes ,

für eine Revision des U n f a l I g e s e tz e s zu wirken , wurde

mit 23 gegen 16 Stimmen , bei 6 Stimmenthaltungen , durch eine

Resolution abgelehnt , die besagt , daß man diese Agitation den

Organisationen überlassen müsse , „die Interesse daran haben " .'
Von besonderem Interesse für die ausländische Gewerkschafts -

beweguug war ein Antrag des Vorstandes des N. A. - S. , aus dem

Internationalen Gewerkschaftssekretariat auszuscheiden
und eine internationale Verbindung der „ revolutionären " Gewerkschaften

anzustreben . In der Begründung wurde ausgefiihrt , daß dieStimme des

N. A. S . im internationalen Komitee zum Schweigen gebracht sei .
Alle Delegierten waren keineswegs init dem Antrage einverstanden .
So erklärte Drew es vom Maurerverband , er begreife nicht , wie

der Vorstand zu diesem Antrag komme . „Nicht daS

internationale Komitee , sondern wir sind mit unseren Ver -

pflichtungen zu kurz gekommen . Wir haben viel mehr

empfangen , als gegeben . Der Vorstand hat versäumt , gute Gründe

für die Abscheidung vorzubringen ; er versteckt sich hinter seine

eigenen Fehler . — Vesser als auszuscheiden ist es . gehörig unsere

Pflicht zu tun . "
Der Austritt aus dem Internationalen Sekre «

tariat wurde später in geheimer Sitzung be -

schlössen . Für eine Vertretung auf der inten , ationalen Konferenz
in Kristiania war übrigens auch kein Geld vorhanden .

Der Streik der Straßenkehrer in New York ist beendet . Der

Bürgermeister Mc Clellan hat sich persönlich dafür verbürgt , daß die

Forderungen der Streiker erfüllt werden . Darauf wurde sofort die

Arbeit aufgenommen , die sich bereits in erschreckendem Maße ge -

häuft hatte . . ~ � tr *
( Wiederholt , weil nur m einem Teil der Auflage . )

Letzte JVachricbten und Dcpefcbcn .
Zur ReichStagsersatzwnhl im Wahlkreise Mittelfranken .

Dinkelsbühl , 5. Juli . ( W. T. B. ) ( Amtliche Meldung . ) Bei

der gestrigen Reichstagswahl im Wahlkreise Mittelfranken 5

wurden insgesamt 10 773 Stimmen abgegeben ; von diesen erhielt
Niederlöhner (k. ) 6697 und Beck ( natl . ) 4039 Stimmen ; zersplittert
waren 37 Stimmen .

_

Beendeter Ausstand .
Königsberg , 5. Juli . ( W. T. B. ) In einer heute nachmittag

hier abgehaltenen Versammlung der ausständigen Seeleute wurde

beschlossen , den Ausstand abzubrechen und ohne Tarifabschlusi die

Arbeit zu den von den Reedern zugebilligten Lohnsähen Wirde »

aufzunehmen . Der gleiche Beschluß wurde kürzlich auch von den

ausständigen Seeleuten in Meine ! gefaßt .

Streik der Auslader im Rotterdamcr Hafen .

Rotterdam , 5. Juli . ( W. T. B. ) . Heute erklärten die AuS -
lader des Dampfers Hillhouse , der Getreide geladen hat und

dessen Löschung zu einem großen Teil mit Elevatoren erfolgt , daß
der Lohn ungenügend sei und legten die Arbeit nieder . Die AuS -
lader von drei anderen Dampfern taten dasselbe . In der Folge
griffen die Auslader 36 Arbeitswillige , die sich auf der Hillhouse
eingestellt hatten , an , ( ? ) wobei eö fünf Verwundete gab , darunter
ein Polizeibeamter . 30 Mann Marineinfanterie verstärkten die

Polizei . Auf sechs Getreidcdampfern ruht die Arbeit .

Störung der Garibaldifeier .

Mailand , 5. Juli . ( B. H. ) . Die Störung , die gestern abend

nach der Garibaldifeier veranstaltet wurde , wurde durch eine An -

zahl junger Bursche » ausgeführt , welche über den Domplatz nach
der Porta Monforde zogen . Zwei Kapuziner , welche ein Ein -

dringen in die Kirche verhindern wollten , wurden verwundet .
Karabinierie musiten einschreiten . ES gab auf beiden Seiten zahl -
reiche Verwundete .

_

Erdbeben .

Florenz , 5. Juli . ( W. T. B. ) Das Observatorium in Omarlo

verzeichnete ein heftiges Erdbeben in einer Entfernung von un -

gefähr 9300 Kilometer » . Die Aufzeichnung begann 4 Uhr
57 Minuten und dauerte noch 5 Uhr 50 Minuten . .

Ein Bankbeamter beraubt .

Buenos AyreS , 5. Juli . Einem Beamten des hiesigen Banco
Aleman Transatlantico , der einen Scheck in Höhe von 185 000 Pesos
bei der Banca de la Nacione Argcntina kassieren wollte , wurde der

Scheck geraubt und es gelang den 3! äubern , denselben einzukassieren .
Die sofort aufgenommene Verfolgung verlief resultatlos . Die

Deutsch - Ueberseeische Bank erklärte der „ Frankfurter Zeitung " auf
Anfrage , daß für derartige ungewöhnliche Verluste Delcredere -

Fonds bestehen , so daß die Dividende der Bank hierdurch nicht be -

cinflußt wird . _

_ _ _ _
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Die beleidigten Siidwestafrihaner .
Der Prozeß gegen unseren Genossen Oskar Geck von der Mann -

kjeimer „ Volkssiimme " — über den Ausgang ( Verurteilung zu l Monat
Gefängnis ) berichteten wir bereits in der letzten Donnerstag -
nummer — war basiert auf zwei Artikel in der Nummer vom
23. Januar 19( 17 der „ Volksstimme " . Der eine , „ Wie unsere „ nalio -
nale Ehre " in Afrika gewahrt wird " , bildete den Text zu einem
Bilde , das — nach einer in Afrika aufgenommenen Moment -
Photographie gefertigt — eine widerwärtige Massen -
hinrichtungsszene an Negern darstellt . Der zweite Artikel ,
„ Die Angst vor der Afrikawahrheit " handelt von den Bemühungen
der Staatsanwaltschaft zur Erlangung des Originals der von
der „ V o l k s st i m m e" veröffentlichten Szene .

An der Tatsache , daß die grausame Mnssen - Hinrichtung
genau so vor sich gegangen ist , wie sie von der „ Volksftimme " bild -
lich dargestellt wurde und an der Tatsache , daß sich „geschmackvolle "
Menschen fanden , die dir Exekution an Ort und Stelle photogrnphisch
aufnahmen , konnte durch die Prozeßverhandlung nicht gerüttelt
tverden . Nur einen Umstand erachtete das Gericht als belastend
für den Angeklagten : daß er nämlich nicht berücksichtigt hatte , die
Szene könnte

die Vollstreckung eines standrechtlichen KriegSurteils

darstellen ! ! Worauf Genosse Geck replizierte , daß auch ein stand -
rechtliches Kriegsurteil , auf Grund dessen siebe » Leute

hingerichtet wurden , doch wohl human vollzogen werden müßte
und nicht zum Sensationsstück für Schanlnsterne nnd für Amateur -
Photographen herabgewürdigt werden dürfte !

Die Zeugenvernehmung

gewährte tiefe Einblicke in die Maximen unserer „ Kolonisatoren . "
Die sieben Hingerichteten Schwarzen haben das furchtbare „ Ver -
brechen " begangen , daß sie entflohen , obwohl sie Gefangene
waren . Strafe Aufhängen ! 1 1 Dergleichen Hinrichtungen fanden
oft statt ! Auf dem von der „ Volksstimme " veröffentlichten Bilde
sind von den erhängten sieben Negern nur sechs zu sehen . Der
siebente war heruntergefallen , weil

der Strick riß !
Der Zeuge Abr . Schaffner - Neckerau , der von Februar 1904

bis Januar 1907 — also drei Jahre — in Südwestafrika war ,
erklärte vor Anhängigmachung des Prozesses : er könnte noch ganz
andere Dinge erzählen , die da vorgekommen seien . Er wäre
in der Lage , eine ganze Reihe von Vorfällen vorzubringen ,
die das Licht der Oeffentlichkeit zn scheue » hätte ». Er könnte ,
wenn er gesichert wäre , noch viel mehr erzählen . Wenn er auspacken
wollte über die 5 Jahre , die er in Afrika war , würden die Leute
wesentlich andere Eindrücke bekommen ! — Vor Gericht war der Zeuge
Schaffner sehr zurückhaltend , und schließlich wünschte er auf die Frage :
ob er irgend etwas von Greueltaten wisse , die Aussage zu ver -
weigern , weil er selber einmal mit drei Tagen strengen Arrestes be -
straft worden war I Dem Grunde für diese für „ Wüstwest " -
Verhältnisse nicht unbeträchtliche Strafe wurde nicht weiter nach -
geforscht .

Eine außerordentlich intereffante und wichtige Episode aus der
Verhandlung geben wir nach dem Berichte der Mannheimer „ Volks -
stimme " ausführlicher wieder : Unteroffizier Link , der noch aktiver
Schutztruppler ist , hat die Ermächtigung erhalten , alles mitzuteilen ,
was er weiß . Der Verteidiger , Genosse Dr . Frank , richtet an ihn
die Frage :

Ist Ihnen bekannt , daß General v. Trotha einen Erlaß heraus -
gegeben hat , wonach keine Gefangenen mehr gemacht , sondern die
sich ergebenden Männer erschossen , die Frauen und Kinder aber
durch Schreckschüsse in die Wüste getrieben werden sollten ? Zeuge :
Jawohl , ich war persönlich bei der Absperrung der Wüste
dabei . Es kam ein Erlaß , daß die Eingeborenen vogelfrei
wären . Wenn sie aber ohne Waffen an die Posten herankamen ,
wurden sie mit Proviant versehen und wieder abgeschoben I
Andernfalls stand es dem einzelnen zu, von seiner Waffe gegen
die Eingeborenen Gebrauch zu machen . Es ist aber nicht vor -
gekommen , daß von diesem Rechte Gebrauch gemacht wurde .
Bert . : Wenn die Männer sich ergeben wollten , sollten sie zu «
sammengeschossen werden . Die Weiber und Kinder sind zu
Zehntausenden verhungert und verdurstet in der Wüste .
Vors . : Ist Ihnen ein solcher Erlaß bekannt geworden ?

Zeuge : Nein , s o ist er mir nicht bekannt . Aber durch Zeitungs -
Nachrichten hat man sich unterrichtet . Vert . : Ist es denn richtig .
daß Eingeborene verdurstet in der Wüste aufgefunden wurden ?

Zeuge : Jawohl , die sind gefunden worden . Wieviele kann ich
nicht sagen . Vert . : Ist es richtig , daß die Leute mit ihren Nägeln
schuhtief das Erdreich aufgewühlt haben , nur um einen Tropfen
Wasser zu finden ? Zeuge : Ich war . wie gesagt , persönlich bei der

Absperrung der Wüste . Wenn die Hereroweiber gekommen wären ,
wäre es ihnen anders gegangen . Es waren sogar Leute zu den
Hereros geschickt worden , die ihnen solche Nachricht bringen sollten .
Viele sind in der Wüste zu Grunde gegangen , die wenigsten habe »
die englische Grenze erreicht .

Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage I , wonach der
Angeklagte für schuldig befunden wird :

Mitglieder der bewaffneten Macht , nämlich Angehörige der
Schutztruppe , mit Beziehung auf ihren Beruf beleidigt zu
haben . ( Z 185 R. - Str . - G. - B. )

Dagegen verneinten sie die beiden anderen Schuldfragen .
(§ 186 , 187. )

Das Urteil lautete außer auf einen Monat Gefängnis noch
auf Tragung der Kosten des Verfahrens und Publizierung des
entscheidenden Teiles des Urteils in der . . Volksstimme " .

In der
Urteilsbegründung

heißt es : Bei der Strafabmessung kam zu Ungunsten des An -

geklagten in Betracht , daß die begangene Beleidigung sich gegen
„ Truppen im F . elde " richtete und der Inhalt geeignet war ,
die Ehre der Soldaten aufs schwerste zu schädigen ! Strafmildernd
wurde angerechnet , daß die beleidigenden Aeußerungen in einem
äußerst hitzigen Wahlkampfe im Zustande einer begreiflichen Er -

regung getan wurden und der Angeklagte noch nicht bestraft ist .

„üer interessante Prozeß hat eine Anzahl
möglicht , die im Trubel der Woche nach dem
notam genommen zu werden verdienen . ,

Feststellungen et -
�eters-Prozetz ad

Cin flutomobilmord vor der Straf -
hammer in Oeitnar .

Weimar , den 5. Juli 1907 .

Nach zweitägiger Verhandlung vor der Strafkammer wurde

vergangene Nacht 1 Uhr das Urteil gegen den Rittergutsbesitzer
Brauns aus Holzdorf bei Weimar wegen fahrlässiger Tötung
eines Menschen gefällt . Das Urteil lautete auf drei Monate

Gefängnis . — Der „ Vorwärts " berichtete kurz nach dem Vorfall ,

oaß am 16. April in einem Hotel in Weimar eine Anzahl Herren ,
sie einem K o h l e n s y n d i ka t e angehören , eine Sitzung hatten :
oieselbe endete mit einem mehrstündigen Diner , bei welchem ,_ wie

üblich , auch dem Wein und anderen alkoholischen Getränken

zugesprochen wurde . In angeheiterter Stiinmung erbot sich
ser Rittergutsbesitzer Brauns , abends einige seiner

freunde und Zechgenossen mit seinem Automobil nach Gotha zu
mhren . Der Angeklagte übernahm die Führung selbst und — wie

die Zeugen übereinstimmend aussagten — fort ging es im rasenden
Tempo . Die tolle Fahrt hatte aber kaum begonnen , da war der
Kunstmaler Professor Schnitze aus Weimar totgefahren . — Nach der
Aussage mehrerer Zeugen soll trotz erregter Zurufe der Angeklagte
sich geweigert haben , auszusteigen , so daß die um das Auto ver -
sammelte Menschenmenge eine drohende Haltung einnahm .
Kurz nach dem Unfall steuerte der Angeklagte in der kalt -
blütigsten Weise sein Auto noch über Erfurt , Gotha nach
Eisen ach . Auch diese Fahrt brachte ihm , wie auch schon
frühere Fahrten , eine Strafverfügung wegen zu raschen Fahrens ein .
— Damals lourde gegen den Angeklagten ein H a s t b e s e h l er -
lassen , derselbe blieb aber gegen eine Kautionshinter -
legung von 30000 M. auf freiem Fuße . Gegen 40 Personen
waren als Zeugen geladen , darunter befanden sich auch eine ganze
Anzahl Berg Werks direktoren , die damaligen Zechgenossen
des Angeklagten . Von den sechs anwesenden Sachverständigen er -
klärten fünf : Ingenieur Zeglin - Charlotten bürg . Ritt -
meister v. Alten - Hannover , Direktor Schwarz - Eisenach ,
Graf Area und Baron v. Brandenberg , Kommandeur
des „Kaiserlichen freiwilligen Automobilkorps " aus Berlin ,
das Verhalten des Angeklagten als e i n w a n d s f r e i. Nur
der Automobilfabrikant R u p p e - Apolda bezeichnete das
Verhalten des Angeklagten als unverantwortlich leichtfertig .
Der Angeklagte ist Mitglied des Kaiserlichen freiwilligen Automobil -
iorps . Auffällig mußte es deshalb schon erscheinen , wie Graf
Areo und Baron v. Brandenberg in die Verhandlung eingriffen .
Mehrfach erweckte es den Anschein , als ob diese neben den drei
Rechtsanwälten Harme ning - Jena , Könitz - Berlin und
Teg etmey er - Weimar die Verteidigung führten . Doch sie
konnten den Freund nicht retten . Der Staatsanwalt betonte ,
daß er auf die Aussagen dieser fünf Sachverständigen weniger
Wert lege , weil er das Empfinden habe , daß diese
Gutachten im Interesse des Automobilsports
gemacht seien . Er halte eine ganz empfindliche Ve -
strafung für angebracht und beantrage sechs Monate

Gefängnis . — Bei der Verkündung des Urteils betonte der
Präsident , daß schon drei Monate Gefängnis eine sehr
schlvere Strafe für einen Mann aus dem Stande
des A » ' geklagten bedeuten . ( Mit diesem Hinweis scheint
sich das Gericht auf den Standpunkt zu stellen , daß das Strafmaß
mit Rücksicht auf den Stand erkannt werden muß , dem ein An -

geklagter angehört : je „ höher " der „ Stand " , desto „ niedriger " die
Strafe — eine sehr beachtenswerte Auffassung ! ) Weiter betonte der
Vorsitzende noch , daß man es dem Angeklagten nicht anrechnen
könne , daß er anfänglich sein Automobil nicht verlassen habe . Da
man anfänglich der Ansicht gewesen sei . daß es sich um einen
Arbeiter handele , der getötet worden sei , habe der Angeklagte
mit „ Ausdrücken des Klassenhasses " zu rechnen gehabt .

Die Motivierung des Urteils ist recht eigenartig . Danach ist
eine Strafe um so niedriger zu bemessen , je „ höher " der „ Stand "
des Delinquenten ist ; eine eigenartige Tiefschätzung der „ hohen
Stände " . Ferner dokumentiert der entschuldigende Hinweis auf die
Furcht vor „ Ausdrücken des Klassenhasses " wider Willen recht kraß
das böse Gewissen der „ höheren Stände " über das Unrecht , das von
der herrschenden Klasse der arbeitenden Klasse zugefügt wird .

Eue der Frauenbewegung .
Die Heimarbeit

in Birmingham , der großen englischen Fabrikstadt , und in London
war jüngst Gegenstand der Besprechung in einem Komitee des
Parlaments . Nach dem Zeugnis der Fabrikinspektoren beider Städte
leiden besonders die Frauen unter der Heim -
arbeit , die ihnen die schlimmste Sklaverei bringt . Die Knopf -
fabriken von Birmingham , die Tausende von Frauen mit Heimarbeit
beschäftigen , zahlen so schlechte Preise , daß der Wochenverdienst oft
nur 2 —4 M. beträgt . 15 000 —20 000 Heimarbeiter und - Arbeite -
rinnen gibt es in Birmingham . — Der Fabrikinspektor von London
verlangte größere Machtbefugnis , um den Frauen , die durch die
Heimarbeit ausgebeutet werden , helfen zu können . In London
werden Pntzsachen am besten bezahlt und das Nähen von Taschen
und Schirmen am schlechtesten , in der Heimarbeit natürlich , die
überall die gleichen großen Uebelstände zeigt .

Bersammlungen — Veranstaltungen .
Friedenau . Am Sonntag Ausflug des Frauen - und Mädchen -

Bildungsveceins nach Schmargendorf . Abmarsch mittags 1 Uhr
vom Lokal Grube , Kaifer - Allee . Für Nachkommende : Bartels
Wirtshaus , Schmargendorf , Warnemünderstraße . Jedoch nur
bei schönem Wetter .

Schenkendorf und Umgegend . Sonntag , den 7. Juli , nachmittags
3 Uhr , öffentliche Versammlung für Männer , Frauen und
Mädchen im Saale des Herrn Otto Paetsch . Vortrag des Ge -
nossen Kurt Heinig über : Warum braucht die Frau Bildung ?
Gründung eines Frauen - und Mädchen - Bildungsvereins .

Schöneberg . Montag , 8. Juli , bei Obst . Meiningerstr . 8. Vortrag
nur für Frauen : Frau Störmer über „ Fraueuleiden " . Montag ,
den 8. Juli , mittags 1 Uhr , bitten wir die Frauen und Kinder ,
welche an der Ferienkolonie teilnehmen , sich pünktlich bei Obst
zu versammeln . Der Vorstand .

Adlershof . Montag , 8. Juli , abends 8� Uhr , bei Wöllstein , Bis -
marckstr . 24, Mitgliederversammlung . Vortrag des Herrn
Steuer über : „ Aufklärung unserer Kinder über geschlechtliche
Dinge . " Gäste sind willkommen . Der Vorstand .

Reinickendorf - Ost . Dienstag , 9. Juli : Ausflug nach Tegel . Treff -
punkt bei Gründer , Hoppestr . 24 , morgens 8 Uhr . Abfahrt von
Bahnhof Schönholz 8. 20. Für Nachzügler Treffpunkt bei Jul .
Klippensteiii , Tegel ( am Wasser ) bis 3 Uhr nachmittags .

Der Vorstand .
Borsigwalde - Tegel . Der Frauen - und Mädchen - BildungSverein ver -

anstaltet DienSlag , den 9. Juli , eine Dampferpartie nach JörS -
felde , Restaurant Gunnlich ( Kurgarten ) . Abfahrt von der
Dampfer - Anlegestelle zu Tegel pünktlich 9 Uhr früh . Nächste
VereiuSversanmilung den 24 . Juli bei Kube .

Berichts - Zeitung .
Brutaler Mordversuch .

Wegen eines mit seltener Energie unternommenen Mord -
Versuchs stand gestern die Arbeiterfrau Martha V o r k a u f geb .
Thimm vor dem Schwurgericht des Landgerichts III . Die 24jährige
Angeklagte , die schon wegen Diebstahls vorbestraft ist , hatte sich
wegen verbuchten Mordes , Unterschlagung und
Diebstahls zu verantworten . Die bei dem Gutsbesitzer Schnitze
in Dallgow bei Spandau in Dienst stehende Magd Anna
Polomska sah ihrer Entbindung entgegen und brachte sihte

'
Hab -

seligkeiten in zwei noch ziemlich neuen Reisekörben zur Auf -
bewahrung zu der Angeklagten , die in Dallgow wohnt . Die

Polomska ging nach Berlin in die Charit « und verließ diese nach
erfolgter Entbindung etwa nach vier Wochen . Als sie dann bei der

Angeklagten erschien , um ihre Sachen wieder zu holen , sah sie .
daß diese einige ihrer Sachen trug . Sie bat vergeblich um ihre

' Habe . Die Angeklagte machte allerlei Ausflüchte . Schließlich gab
die Angeklagte zu . daß sie die beiden Körbe verkauft und die

Sachen teils verschenkt , teils verkaust , teils selbst getragen habe .
Sie erklärte sich bereit , am nächsten Tage , Sonntag , 14. April ,
mit dxr Zeugin zusammen »lach Kpgndau zu fahren und dort

Ersatz für die veruntreuten Sachen zu kaufen . Beide gingen dann

auch am 14. April morgens von Dallgow die Seegefelder Chaussee
entlang , um den Bahnhof zu erreichen . Als die beiden Frauen
in die Nähe der dort vorhandenen Brücke kamen , lockte die An -
geklagte dqs Mädchen plötzlich auf die Wiesen ,
indem sie erklärte , sie müsse nach der Kolonie Neu - Seegefeld , um
dort einem Herrn , dem sie die Wäsche besorgte , zu sagen , daß er
die Wäsche sich abholen solle . Die Wiesen waren sehr naß und dem
Mädchen wurde schon etwas unheimlich zu Mute . Ganz verdächtig
wurde ihr , als die Angeklagte an einen Wassergraben herunter -
ging und der Zeugin zurief : „ sie solle doch auch her »
unterkommen und sich „ die schönen Fische an -
sehen " . Die Polomska erklärte nun , sie wolle überhaupt nicht
weiter gehen und drehte sich um , weil sie den Rückweg antreten
wollte . In demselben Augenblick stürzte sich die

Angeklagte von hinten auf die Zeugin , warf ihr
eine Bindfadenschlinge um den Hals und suchte sie her »
unterzureißen . Es begann ein Ringen , wobei das von der Ent -

bindung noch geschwächte Mädchen der Kraft der Angeklagten nicht
standhalten konnte . Das Mädchen hatte zu ihrem Glück ihren
Finger zwischen Schlinge und Hals zu bringen vermocht . Doch
nun versuchte die Angeklagte durch Beißen und Kratzen die

Zeugin widerstandsunfähig zu machen . Schließlich gelang es der

letzteren , sich von der Schlinge zu befreien . Die Angeklagte ließ
jedoch nicht von ihr ab . Sie warf ihr nun ihr Taschentuch als
neue Schlinge um den Hals und zog dies fester und fester zu ,
bis das Mädchen halb ohnmächtig war . In diesem Zustand
schleppte sie die Zeugin in den mit etlvas Wasser
gefüllten Graben und machte sie völlig willenlos , indem

sie die eine Hand mit dem Taschentuch , die andere mit dem Bind »
faden an einen am Graben stehenden Weiden »

stamm festband . Dann raubte sie dem Mädchen das Porte -
monnaie mit 2,50 M. Inhalt und entfernte sich. Erst nach langer
Mühe gelang es der Ueberfällenen , sich aus den Fesseln zu befreien
und sie konnte sich bis zur Chaussee schleppen , wo sie vollständig
erschöpft und ermattet zu Boden sank . Dort wurde sie von ihrem
Dienstherrn ausgefunden , der sie in erbärmlichem Zustande vor -

fand . Sie hatte eine große Strangulationsmarke am Halse , das

Gesicht zeigte Kratzwunden , die Hand war zerbissen und das Haar
in großer Unordnung . Herr Schultze sorgte dafür , daß der Arzt
Dr . Noltenius der Zeugin schnell Hülfe leistete und die An »

geklagte verhaftet wurde . Die Angeklagte be st ritt die

Absicht der Tötung . Sie wollte glauben machen , daß das schwache
Mädchen auf der Chaussee plötzlich auf sie eingedrungen sei . Sie

habe sich das Mädchen vom Halse halten wollen , es sei zu einem

Handgemenge gekommen und schließlich habe sie das Mädchen an
den Weidenstamm gebunden , um ihr einen gehörigen Denkzettel

zu geben ,
StaatSanwaltschaftsrat Michaelis

beantragte das Schuldig im Sinne der Anklage . Der durch die

Beweisaufnahme festgestellte Tatbestand stelle eine reine Apachen -
geschichte dar ; man könnte glauben , daß man sich gar nicht in

Deutschland , sondern in den Abruzzen oder mitten

in Rußland befände . Die Angeklagte habe sicherlich nicht

bloß beabsichtigt , die Zeugin auszurauben oder ihr einen „ Denk -

zettel " zu geben , sondern sie wollte sie töten , weil die Zeugin
einen Schadenersatz von 80 M. beanspruchte und hierdurch die

Angeklagte in eine schlimme wirtschaftliche Lage gebracht worden

wäre . Die Angeklagte habe ja auch seinerzeit eine Art Geständnis

abgelegt . Als sie bei ihrer Verhaftung von dem Gendarmen

gefragt wurde , warum sie denn das Mädchen gewürgt habe , hat

sie geantwortet : „ Sie hat mir zu viel Schande gemacht ! " Auf
die weitere Frage , woher sie denn den Bindfaden habe , hat sie

gesagt : „ Den Hab ich mir von zu Hause mitgenommen ! " DieS

beweise doch , daß sie auf einen Mord ausgegangen war . —

Der Verteidiger beantragte , die Haupt - Schuldfrage zu
verneinen und die Angeklagte der Körperverletzung und der Unter -

schlagung für schuldig zu befinden . Die Geschworenen be »

j a h t e n die Schuldsragen nach versuchtem Totschlag .

Unterschlagung und Diebstahl . Der Vertreter der An »

klage beantragte mit Rücksicht auf die von der Angeschuldigten .

zutage gelegten unglaublichen Brutalität eine Zuchthaus »
strafe von 3 Jahren . Das Urteil des Gerichts lautete

auf 3 Jahre und eine Woche Zuchthaus unter An -

rechnung einer Woche Untersuchungshaft .

Ein wirklich „ schwerer " Diebstahl

wurde in der Nacht zum 11. Februar auf dem Grundstück der

Elektromotorgesellschaft am Schiffbauerdamm ausgeführt . Es

wurden dort nämlich nicht weniger , als 8 Zentner Kabel »

d r a h t gestohlen und als Transportmittel ein neuer grauer Hand -

wagen im Werte von 600 M. gleichfalls entwendet . In derselben
Nacht tburden in der Reinickendorferstrahe zwei verdächtige Männer

angehalten , die einen Wagen mit sehr schwerer Ladung fortschoben .
Auf die Frage , was sich in dem Wagen befände , antworteten die
beiden : „ Lumpen " . Es zeigte sich aber , daß es Kabeldraht war .

Nunmehr hielt eS der eine der Wagenführer für angebracht .

schleunigst zu verschwinden . Der andere wurde festgehalten und

auf der Polizeiwache als der vielfach vorbestrafte Hugo Sommer

festgestellt . Er behauptete gestern vor Gericht , daß er von dem

Diebstahl nichts wisse , sondern auf dem Heimwege einen ihm un -
bekannten Mann getroffen habe , der sich mit der schweren Ladung
abquälte ; da habe er au » gutem Herzen ihm beim Schieben des

Wagens geholfen . Sommer verbüßt zurzeit eine zweijährige Zucht »
hausstrafe , wegen der Ausplünderung eines Konfektionsgeschäftes
an der Ecke der Beussel - und Turmstraße , die er am Tage vor dem
Drahtdiebstahl ausgeführt hat . Die 7. Strafkammer verurteilte
ihn wegen dieses „ schweren " Diebstahls zu einer Zusatzstrafe von
6 Monaten Zuchthaus . Mit ihm war der Arbeiter Max Stephan
angeklagt , der seinerzeit den Diebstahl in der Beusselstraße aus -
baldowert hatte . Er wurde jetzt zu 9 Monaten Gefängnis ver -
urteilt . _

„ Mauscheln ohne Asizwana " ist kein Glücksspiel "

dessen Duldung einen Gastwirt strafbar macht . So entschied
gestern im Widerspruch mit der Ansicht des Kriminalkommissars
v. Manteuffel in einer Strafsache wider den Gastwirt Hoppe in
Charlottenburg das Landgericht . Das Schöffen -
gericht hatte diesem freigesprochen und die Berufungs »
kammer kam gleichfalls zu einem freisprechenden Ur -
teil . Wir möchten . aber doch vor der Annahme
warnen , daß in allen Fällen ebenso entschieden wird . Es gibt
kein Spiel , das nicht als Glücksspiel aufgefaßt werden kann . Ob
im Einzelfalle das Gericht die Glücksspielnatur annimmt , hängt
davon ab . ob nach Ueberzeugung des Gerichts lediglich der Zufall
zu entscheiden habe . Die Entscheidung selbst ist also mehr oder
weniger ein Glücksspiel . Pokern gilt bekanntlich als Glücksspiel
und doch hat das Reichsgericht es für rechtsirrtumsfrei erachtet ,
daß das Pokern des oldenburgischen Ministers der Justiz — kein
Glücksspiel sei .

_

Wer ist verantwortlich ?

Wegen fahrlässiger Körperverletzung unter Außerachtlassung
einer Berufspflicht ist am 4. April vom Landgericht Hamburg
der Kapitän des oldenburgischen Dampfers „ Rotterdam " ,
Andreas Schmidt , zu einer Geldstrafe von 300 M. ver -
urteilt worden . Am 4. November v. I . wurden Säcke mit Zucker
verladen , die mittels Drahtseils in den Dampfer befördert wurden .
Dieses Seil zerriß und der herunterfallende Sack verursachte die
inkriminierte Körperverletzung . Das Seil war zerrissen , weil eS
kurzspleißig war . Der Angeklagte , der seit 19 Jahren Kapitän ist .
mußte , wie das Urteil ausführt , wissen , daß bei kurzspleißigeg



Seilen die Gefahr borliegt , daß die zusammengefügten Teile aus -

einandergehen ; wenn er das Seil nicht persönlich geprüft hat . so
habe er fahrlässig gehandelt . — In seiner Revision behauptete
der Angeklagte , es sei nicht berücksichtigt worden , daß der zweite
Offizier ihm gemeldet habe , die Spleißen seien gut . — Das

Reichsgericht hob am Donnerstag das Urteil auf und verwies
die Sache an das Landgericht zurück .

Sanfte Fußtritte eines Lehrers .

Der Lehrer Gunia in Katzenellenbogen bemerkte

auf dem Wege nach der Schule , daß mehrere Schüler — man denke
das Verbrechen — an den Schaufenstern stehen geblieben waren .
Das ist in Katzenellenbogen nämlich verboten . Da die Jungens
nicht schnell genug seinem Verbot folgten , erwartete sie der Herr
Jugendbildncr auf dem Schulhofe . Dem Jungen Faust schlug er
mit den Fäusten mehrere Beulen an den Kopf ,
regulierte ihn mit Fußtritten ; vorher hatte er

Ohrfeigen ausgeteilt . Achnlich auch mit einem anderen

Jungen . Außerdem ist Gunia auch noch Lehrer in der Fort -
bildungsschule . Den Bruder des Faust ohrfeigte er dort ,
angeblich wegen Unaufmerksamkeit . Und als der Fortbildungs -
schüler aufstand , schlug ihn G. mit seinem Spazier stock auf
den Rücken und rief dabei : Warte , ich schlage Dich tot . Die
Ohrfeigen hielt das Landgericht in Wiesbaden als in der
Anwendung berechtigt und auch den Spazier stock für
kein gefährliches Werkzeug . Es verurteilte G. jedoch wegen der
anderen Roheiten : wegen Körperverletzung im Amt und Bedrohung
in 3 Fällen zu — 20 , 30 und 10 M. Gelb strafe . Dagegen
hatte Gunia eine , für einen Lehrer gewiß bezeichnende Revision
eingelegt . In dieser führte er unter anderem aus , es gebe sehr
sanfte Fußtritte gegen widerstandsfähige Körperteile . Da bei
dem F. die Ohrfeigen nicht fruchteten , habe er zum Stock greifen
müssen . Dcgegen bemerkte der Reichsanwalt , daß Fußtritte
stets Aeußerungen der rohen Kraft und niemals Züchtigungsmittel
seien . Nach seinem Antrage wurde Gunias — des liebevollen
Lehrers und ausgezeichneten Erziehers Revision vom I. Straf -
senate des Reichsgerichts am Donnerstag verworfen .

Straflose Kritik gerichtlicher Urteile .

Vom Landgericht Dortmund ist am 5. Januar der Berg -
mann Genosse Hermann Linke zu einer Geldstrafe von
00 M. verurteilt worden . Er hielt am 22. Juli v. I . im sozial -
demokratischen Verein zu Huckarde einen Vortrag über die geltende
Gerichtsorganisation und unterzog dabei verschiedene Gerichts -
urteile einer kritischen Würdigung . Bezüglich des Schwurgerichts -
urteiles vom 14. Juli , durch welches der Polizeisergeant D.
von der Anklage der Körperverletzung des Arbeiters S . mit töd -
lichem Erfolge freigesprochen worden ist , sagte er : „ Wenn
der erschossene S . den besseren Ständen angehört hätte , — ob dann
wohl das Urteil auch so ausgefallen wäre ? Denke jeder , was er
will ; ich denke mir das meinige ! " In diesen Worten hat die
Strafkammer eine Beleidigung des Schwurgerichts erblickt . In
den Urteilsgründen heißt es : Der Angeklagte meinte offenbar ,
daß ein aus Arbeitern bestehendes Geschworenengericht anders
geurteilt haben würde . Es� ist sein gutes Recht , die Gerichts -
organisation zu kritisieren . Er ging auch zweifellos nicht zu weit ,
wenn er einzelne Urteile als Fehlsprüche bezeichnete . Insoweit
ist ihm der Schutz des Z 193 zugebilligt worden . Er habe jedoch
bewußterweise die durch § 193 gezogene Grenze überschritten , in -
dem er gegen die Geschworenen den Vorwurf bewußter Parteilich -
teit erhob . Er hatte also die Absicht , zu beleidigen , wie auS der
gewählten Form hervorgehe . Den Strafantrag hat der Land -
acrichtspräsident in Dortmund gestellt . — Die Revision des
Angeklagten gegen dies eigenartige Urteil , dessen Konsequenz wäre ,
Urteile jeder , auch der mildesten Kritik zu entziehen , wurde auch
vom Reichsanwalt für begründet erklärt . Das Urteil sei
materiell und prozessual gänzlich unhaltbar . Bezüglich des § 193

müsse der Revision zugegeben werden , daß die Verwechselung des
Urteils von Form und Inhalt ganz eklatant fei . Wie solle der An -
geklagte sich anders , milder ausdrücken , wenn er den Borwurf der
Klastenjustiz erheben wolle ? Der Strafantrag sei , wie das Urteil

jetzt liege , ebenfalls nicht ausreichend . Denn das Urteil bringe

fanz
klar zum Ausdruck , daß lediglich die Geschworenen beleidigt

ein sollen ; vom Schwurgerichtshofe sei im Urteile nicht ein
einziges Mal die Rede . Dann aber sei der Landgerichtspräsident
gar nicht berechtigt gewesen , einen Strafantrag zu stellen , denn die

Geschworenen seien keine Beamten . Der Landgerichtspräsident
habe nur wegen Beleidigung des ganzen Schwurgerichtshofes Straf -
antrag stellen können , und es sei auch rechtlich möglich , darzulegen ,
daß durch die Acußerung des Angeklagten nicht nur die Ge -

schworenen getroffen werden sollten , sondern der ganze Gerichts -
Hof. — Das Reichsgericht hob am Donnerstag das Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurück .

Abtreibung durch einen Arzt .

Vom Landgericht Kassel ist . wie unseren Lesern erinnerlich

ght wird , am 11. Mai nach zweitägiger Verhandlung der Arzt
r . med . Reinhard Röhrig wegen fahrlässiger Tötung und

Beihülfe zur versuchten Abtreibung zu drei Jahren Gefängnis

und fünf Jahren EhrenrcchtSberlust verurteilt worden . Er hatte
mit der Krankenschwester Käte Meyer in Bad Wildungen intime
Beziehungen , welche zur Schwangerschaft führten . Mittels einer
50prozentigen Chlorzinklösung suchte er vergeblich die Folgen des
Verkehrs zu beseitigen . Am 28 . September 1906 starb das
Mädchen , das noch tagS zuvor gesund gewesen war . — Die R e -
Vision des Angeklagten wurde am Donnerstag vom Reichsgericht
verworfen . _

Russische Beamtenuntreue in Mecklenburg .

In dem Prozeß wegen Durchstechereien und Unterschlagungen
in der Irrenanstalt Sachsenberg wurde Donnerstag abend das
Urteil gesprochen . ES lautet gegen den Angeklagten Schulz
auf 4 Jahre Zuchthaus , 3000 M. Geldstrafe bezw . 200 Tage
Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust ; die Bestechungsgelder fallen an die
Staatskasse . Ein Jahr soll als durch Untersuchungshaft verbüßt
angerechnet werden . Gegen Will auf 1 Jahr 6 Monate Ge -
f ä n g n i s , 1500 M. Geldstrafe , bezw . 150 Tage Gefängnis ,
2 Jahre Ehrverlust ; 6 Monate werden als durch die Untersuchungs -
Haft verbüßt angerechnet ; gegen Berwald auf 500 M. Geld -
strafe bezw . 50 Tage Gefängnis ; gegen Wilck auf 2 Jahre
6 Monate Gefängnis , 2000 M. Geldstrafe bezw . 200 Tage
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust . Die Angeklagten Müller ,
Brudigam und Hinzpeter werden zu je 6 Monaten Gefäng -
n i s verurteilt , die als durch die Untersuchungshaft verbüßt an -
gerechnet werden ; die Angeklagte Scharfenberg zu 8 Monaten
Gefängnis und 300 M. Geldstrafe . Der Angeklagte Baack
zu 17 0 0 M. Geld st rase bezw . 170 Tage Gefängnis , wovon
1200 M. bezw . 120 Tage auf die Untersuchungshaft angerechnet
werden . Die Kosten fallen sämtlich den Angeklagten zur Last .

Milde Richter .
Der frühere Bürgermeister Karl DelmeS hatte sich

wegen verschiedener Vergehen vor dem Schöffengericht in M. - Glad -
bach zu verantworten . Im März vorigen Jahres hatte Delmcs
durch Lärmen und Schreien auf der Straße in M. -
Gladbach groben Unfug verübt . Dann hatte er einem Poli -
zeibeamten Widerstand geleistet , ihn durch Fuß -
tritte mißhandelt und ihn durch die Worte
„ Memme und Feigling " beleidigt . Diese Straftaten
verübt zu haben , gab der Angeklagte zu , erklärte auch
noch auf die Frage des Vorsitzenden , daß er die Beleidigung auf «
recht erhalte .

Das Urteil lautete auf — 6 6 Mark . In der Verhandlung
exzessierte der Bürgermeister wiederholt , er wurde deshalb in
eine Ordnungsstrafe von 30 M. genommen . Würde wohl ein Ar -
beiter , der ohne jeden Grund auf der Straße lärmt , tobt , schreit ,
einen Polizeibeamten oder gar einen Streikbrecher verhaut , mit
Fußtritten bedenkt und mit den liebkosenden Redewendungen
„ Memme und Feigling " erfreut , auch mit 66 M. davonkommen .
insbesondere dann , wenn er sich vor Gericht ungebührlich benimmt ?

Vermischtes .
Kuno Fischer st . Der Professor der Philosophie Kuno Fischer

ist »n Heidelberg im Älter von 83 Jahren gestorben . Slus
Sandewalde in Schlesien als Pfarrerssohn gebürtig , hatte sich
Fischer bereits 1850 in Heidelberg habilitiert , einige Jahre darauf
wurde ihm indes die Lehrerlaubnis von dem reaktionären
Ministerium entzogen . Auch in Berlin war der Hegelianer ver -
fehmt , er fand dann in Jena eine Wirkensstättc . 1872 wurde er
nach Heidelberg berufen , wo der nach äußeren Ehren sehr Be -
gierige eS bis zur Exzellenz brachte . Fischer repräsentierte bis zu
einem gewissen Grade die deutsche akademische Philosophie der
letzten 50 Jahre , die wesentlich epigonenhaft und philologisch ge -
worden war und keine eigenen Gedanken und Systeme mehr
produzieren konnte . Seine Hauptleistung war eine geschichtliche :
eine langstielige „Geschichte der neueren Philosophie " .

Zum Wiener Juwelendiebstahl wird berichtet , daß gestern der
Untersuchungsrichter in Nürnberg die Beschlagnahme sämtlicher
von Lütte verkaufter Juwelen bei den in Betracht kommenden
Firmen sowie der versetzten Schmucksachen in Pfandhäusern ver -
fügt hat . Diese Verfügung hat seinen Grund darin , daß sich noch
fortwahrend Gläubiger bei dem Nürnberger Gericht melden , so
daß , da natürlich ein Konkurs nicht angemeldet werden kann , eine
Kontrolle von Gerichts wegen darüber angestellt werden muß ,
welche Ansprüche gerechtfertigt find und auf wie hoch sich die
Defraudationen belaufen werden . Es heißt , daß die Summen ,
um welche Lütte und Amborn , welch letzterer auch beteiligt ist ,
ihre Gläubiger geschädigt haben , zirka 1>4 Millionen betragen .
Die Kriminalpolizei ist bemüht , den Aufenthaltsort der beiden
Verschwundenen zu ermitteln ; man ist der Ansicht , daß Lütte von
einem seiner „ Freunde " verborgen gehalten wird und daß er erst
eine gewisse Zeit verstreichen lassen will , um dann von Berlin oder
einer anderen Großstadt aus das Ausland zu erreichen . Benach -
richtigt sind in erster Reihe die italienischen Behörden , da der
Defraudant stets für Italien und Südfrankreich eine große Vor -

liebe bezeigte und dort ziemlich orientiert ist . Ende Mai hat
sich Lütte in Erkner aufgehalten und war etwa acht Tage bei

seinen dort wohnenden Eltern zu Besuch . Er hatte mehrere Kästen
kostbarer Juwelen und Geschmeide bei sich , zeigte diese jedem , der

sie sehen wollte und äußerte seinem Vater gegenüber , daß er , wenn
er noch einige Jahre den Juwelenhandel fortsetze , ein wohlhabender
Mann werden müsse . Er war zu jener Zeit im Besitze von Geld ,
denn er schenkte der Mutter zu einer Badereise eine namhafte
Summe . Das hinderte ihn aber nicht , anfangs Juni den Vater

telegraphisch aus Monte Carlo um 600 M. zu bitten , einem

Wunsche , dem auch unverzüglich entsprochen wurde . Aber auch
diesen Betrag ist er den Eltern nicht schuldig geblieben . Er hat
am 28 . Juni , als er abends 11 Uhr auf dem Bahnhof Friedrich -
straße , von Paris kommend , eintraf , dem alten Herrn , den er
nach diesem Bahnhof bestellt hatte , das Geld zurückerstattet . Dann

verabschiedete er sich, begab sich mittels Droschke zum Anhalter
Bahnhof und fuhr nach Wien , wo er den bekannten Coup bei dem
Juwelier Herzl ausführte .

lieber das rätselhafte Verschwinden des Bürgermeisters Dr .

Bökfch aus Oppeln , wurde dieser Tage berichtet . Der vermißte
Herr — angeblich sollte ihm auf einer Reise von Oppeln nach
Berlin etwas zugestoßen sein — befindet sich wohlbehalten bei

seiner Familie in Oppeln . Er hatte einen Kongreß besucht und
im Anschluß daran eine Gebirgsrundfahrt unternommen . Während
dieser hatte er seine Angehörigen drei Tage lang ohne Nachricht
gelassen . Daraus glaubten die Verwandten schließen zu dürfen ,
daß er im Strudel ' der Großstadt untergegangen sei und sandten
eine dahingehende Notiz in alle Welt .

Ein Familienvrama . Nach einer Meldung aus Reichcnberg
tötete in der Ortschaft Niederkreibnitz der in geordneten Verhält -
nissen lebende Fabrikarbeiter August Ferme aus Furcht vor einer

ihm drohenden geringen Freiheitsstrafe seine Frau , seinen schul -
Pflichtigen Sohn und sich selbst durch Revolverschüsse .

Wieder ein Absturz in den Bergen . Die Wiener „ Reue Freie
Presse " meldet aus Innsbruck , am Schartschrofen westlich der roten

Fluh in den Tannheimer Bergen sei ein führerloser deutscher Tourist
abgestürzt . Die zerschmetterte Leiche sei mit Seilen aus den

Felsen herausgezogen worden . Die Persönlichkeit des Toten konnte

nicht festgestellt werden .

Die angeschenen Bürger . Großes Aufsehen erregt in Bozen
die Aushebung einer Lasterhöhle , in welcher fünfzig elf - bis

dreizehnjährige Mädchen zu unsittlichen Zwecken
benutzt wurden . In die Affäre sind angesehene Personen der
Stadt Bozen verwickelt .

Krieg im Frieden . Nach Londoner Meldung explodierte
gestern nachmittag während der Schießversuche im Militärlager
von Orchardmond eine Granate , wodurch ein Offizier , 2 Unter -

offiziere und 2 Mann schwer verwundet wurden . Das Geschoß
explodierte in dem Llugenblick , wo es in den Geschützlauf ein -

geführt wurde ; nach einer anderen Version soll die Granate

explodiert sein , als Leutnant Manley sie untersuchte . Der ver -

letzte Offizier wird wahrscheinlich das Augenlicht einbüßen . Die
Verwundeten sind sofort nach dem ■Lazarett gebracht worden .

Junger Juwelendieb . Die Pariser Polizei verhaftete gestern
einen 18jährigen jungen Mann , Sohn eines Juwelenhändlers , der

seinem Vater Juwelen im Werte von 200 000 Frank in der ver -

gangenen Woche gestohlen hatte .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag . 7. Juli , vormittag » S>/ , Uhr,
im Rathause , Eingang Jüdcnstrahe , Saal 10S : Versammlung : Freireligiöse
Vorlesung . — Vormittags lOst , Uhr in der Schule , Kleine Frankfurierstr . 6 :

fortrag von Herrn Proscssor Dr . A. Gehrke über : . rlpollonius von
yana und ChrisluS ' . Herren und Damen als Gäste sehr willkommen .

Oeffentliche Bibliothek und Lesehalle zu «nrntgeitlicher Be -
Nutzung für jedermann , LW. , Alexandrinenstr . 26. Geöffnet täglich von
5' /, —10 Uhr abends , an Sonn , und Feiertagen von 9 —1 und S —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeltungen und Zettschristen jeder Art
und Richtung auS .

Berel » der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
Berlins und ltuigegend . ( Abteilung VII und XVII . ) Abends 8 Uhr
im Restaurant Rix , Hagelsbergerstr . 2 : Versammlung . — Abteilung Char -
lottenburg . Sonnabend , den 6. Juli , abends Lss, Uhr , im VollShause ,
Rosinenstr . 3 : Versammlung .

ßrfcfkaften der Redaktion .

Die juristische Evrcchftiinde stjtdet F r i « d r i ch st r . 10 , Anfgana 4,
«ine Treppe ( Handclsftiittc Bellcalliance , Durchgang auch Llndenstr . 104 )
wochentäglich von ?>/ , bi » »' / , llvr abend » statt . Geöffne « 1 Uhr .
EvuuabeudS beginnt die Sprechstunde um 0 Uhr . Jeder Anfrage ist «ln
Buchstabe nnd eine Zabl als Merkzeichen beizilfiigen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Frage » trage man in der Sprechstunde vor .

I . T . Lassen Sie sich den Sonnentau im Botanischen Garten zeigen .
Er wächst aus moorigem Boden . — F. H. 999 . Fragen Sie an bei
F. Kindler , Oranienstr . 15. — C. 199 . Lassen Sie eS aus einen Prozeß
ankommen . Eine Zahlungspflicht für den Vater deS Kindes , das durch
Ballspiel eine Scheibe zerworfen hat , besteht dann , wenn nach Ansicht des
Richter ? die Aussichtspflicht vernachlässigt ist und ohne diese Vernachlässigung
der Schaden nicht entstanden wäre . — K. 1874 . l. Leider nein . 2. Durch
1. «riedigt . 3. Der Grad der verminderten ErwerdSsähigkeit ist maßgebend .

Reise -
Um die Lagerbestande in vielen Sommer - Artikeln nach Möglichkeit zu räumen , arrangieren wir bis

Mittwoch 9 den 10 Juli , eine Reise - Woche . Es bietet sich unserer werten Kundschaft eine ganz
besonders günstige Gelegenheit zu sehr vorteilhaftem Einkauf zum Beginn der Reise - , Bade - und

Ferienzeit Die Preise sind sehr niedrig gestellt .

Während dieser Zeit ;

Doppelte Rabatt - Marken Woche
Bade - irtikel

FroMandtQeber . . 1. 45 m 95 55 h .

Bafle-Laken 100x100 . . . . . . . . 1. 45

Bafle-Laken looxiso . . . . .. . . 2. 35
70 lg . 90 lg , 100 lg .

r : 95 Pf 1. 25 1. 35

; . ; . 85 35 22 h .

. . 48 20 15 pt

4. 85 3. 85

Bade-ützeD

Herren - Reise - irtikel

Toiiristen-Hite

. . . . . . . . . .

2. 65

Reise- um! Straail -Mlltzen

- - - - - - -

38 pt

SMteÄÄiepiJSpfJiS

Sebwarze steife Hüte, modeme . . . 2. 45

2. 15

. l . i : 2. 85 3 85

CODlJaraitllTfiB 78 Pi

Lederwaren
Da n d IrnfTo » in b rann Fan am a. Ledor - Einfass .
ndUURUUBr u. - Le<leri

lang 45
i, z. Falt .

55
'

60

2 63 2 95

Handkoffer mit Falten

945 Q 85

145 | 85

465 §65

Reise - Kartons
78 98 pf .

Trink - u . Reiseflaschen sehr praktisch
für die Heise , zusammenlegbar

9 18 28 38 48 pi

aus starker Lederpappo
mit Lederriemen

| 95 2 15 2 85

Trikotagen
nUmittD SnsSSÄ " - 1. 96 1. 65

BeiseiieindeD fÖeÄr4 2. 70 2. 40

Honai-Hemiieii Hacco 1. 35 1. 15 98 pi

iera-Beinkleiiier Macco 1. 30 1. 10 90 Pf .

100 weiße Strandhemden , plle QQ
Größen . ' / , offen früher 1. 65 " " l k

�eist Hetijaeken 65 45 35 pt

Tnraslr . 76 LaCltoMUllI & SCllOiZ Tiimslr . 76

— Warenhaus . —



Für de » Jntialt der Jnjrratr
üderiiimmt die Redattio » dem
Publit » « » «egeiiübcr tciuerlei

Berauttdortuiift .

Hkeater .
Gonnabend , den ö. Juli .

Zlnfang S Uhr .
Neues kgl . Operiitheater . Bajazzo .

Des Löwen Erwachen .
Deutsches . Der Jongleur .
TchiUer <d. sWalliier - Tbeater . )

Der Postillion von Lonjutneau .
Schiller X . ( Friedrich Wildelm -

städtisches Tdeatcr . s Khritz - Pyritz .
NeueS Schauspielhaus . Raffles .
5ileilics . Vater und Sohn .
Komische Oper . HoffmannS Er -

aüfilunfleiT .
West . ii . Die lustige Witwe .
Lustst ' telbaus . Die Welt ohne

Männer .
Dhalia . Staatsanwalt Alexander .
Luisen . Zertretenes Glück .
Bernhard Rose . Der große Un¬

bekannte . Ansang S' /j Uhr .
Nachm . 4' / , Uhr : Ich werde den

Major einladen . Hojsänger . Arbeit
schändet nicht .

Meiropol . Der Teusel lacht dazu .
Wintergarten . La Tortajada .

Spezialitäten .
Rpott » . Der HochzeitSgast . Epe -

zialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Kolies Eaprice . Geisterauto . —

Paris . Ansang L' j , Uhr .
Pasiagc . Spezialiläten .
Retchshallen . Steltiner Sänger .
llrania . Danbenstraste

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Nachm . 4 Uhr : Die deutsche Ostsee -
küst«.

Sternwarte - Jnvalidenstr . 57/62 .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

UM und Sohn.
Morgen und solgende Tage :

Bater und Sohn .

7de »ler lies Westens .
Abend » 8 Uhr :

Die luBtlgc Witwe .
Operette in 3 Alten v. Franz Lehär .

Lustspielhaus ,
8 Uhr : Wiener Ensemble - Gastspiel

Die Welt ohne Männer .
Pepi Glöckner als Gast .

Luisen -IliBaler
Netchenbergerstr . 34 .

Abends 8 Uhr :

lerfHlents GM .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

tage-Tliesfes .
Jeden Abend 8 Uhr :

Artaro

Bernardi .
Berlins schickste Soubrette

< Ida Perry
14 Varliti - Sentationen 14

Metropol Theater
Anfaiie 8 ühr .

Grolle Jahresrevuo in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .
Rauchen überall gestattet .

8 Uhr : Die neuen erstklassigen
Spezialitäten mit Jean Paul und
Jean Elcrmonts ZirkuS - Parodie

Barnum u . Beileid .

io uhr : Hartstein
In seiner Burleske

Der H« » cl, ? eitsx « st
als Ortsvorsteher Lehmann .

| Max Kliems j
Sommer -TheatersHasenheide 13/13
Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Tägiieh: Grioözert, Theater |
Spezialitäten -Iforstelluni.

I Jeden Montag : Sommerfeft .
Jeden Mittwoch :

Die beliebten Kinderfeste .
I Jeden Donnerstag ! Etite - Dag .

Die Kafferküche ist täglich von
2 Uhr ab geössnet . I

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Nachmittags 4 Uhr :
Die deutsche OstscekUste .

Abends 8 Uhr :
Von der Zugspitze zum Watzmann .

ZOOIOCISCHERGARTEN
1Täglich ab nachm . 5 Uhr : «

Großes

Militär - Doppel - Konzert . ;
Eintritt 1 Mk. , von abends 1

\ 6 Uhr ab 50 Pf. , Kinder unter '

10 Jahren die Hälfte .

Belle - Alliance - öarten
Herrlichster Sommrrgartcn Berlins .

Weltberiiiimte Mumination .
Vollständig neue Anlagen .

Täglich :

ISüte - Vaiiete - Vorsteiiiing
Ans. wochentags 6, Sonntags 4 Uhr .

Glänzendes

Programm .
MM » MM

Gr . Franksurlerftr . 132.
Täglich i

Im Garten . Ans. 4' / , Uhr :
DaS «rsttlaff . Speztalt -

töten - Programm . Paul Corraditil ,
The Laugtry . Arbeit tebflndel nicht .

Sperrsitz 50 Pf . Entrce 30 Pf .
Im Theater abends 8' / , Uhr :

vor xroß « Unbekannte .
Sommerpreise .

Sonntag bei ungünstigem Wetter
nachmittags 3 Uhr im Theater : Der
Trompeter von Säcktngen .

II
Ä

M

U

K

eutsele Ärmee-, Marine-

itnd Kolonial-iussteilung
am Wannteebahnhof Friodenau

AusstellnngshallenbitliDhr
Ausstellungs - Gelände

: : bis 12 Dhr geölinet : :

Täglich gr . Konzerte .

Abends im Hauptreitaurant :
Kabarett ( Rob. Kappel ) .

Voranzeige . Sonntag , d. 7. :
Oeffentlich ' es Turnen der
Turngemeinde in Berlin .

Eintritt 1 . 71. ,
von 7J/j Uhr ab SO I *f .
Militär und Kinder 85 Pf.

Äusstellungs - Lose a 1 M.
berechtigen zum Eintritt .

Brutmett - Theater
Badstrahc 58. Direkt . : Bernh . Rose .

Obs glänzende Juli - Programm .

Eine unruhige Uacht .
Phoites ktuiiano Truppe .

Oerminglonlruppe — lero - Quarlelt .
Adolf BScke .

Mit neuer Ausstattung :

Carmen .
Heute : Großer Elite - Kall .

Kassenerössnung 2 Uhr . Ans. 5 Uhr .

YL7alhalla -
▼ ▼ Variete - Garlen

Weinbergsweg 19/20 . Roienth . Tor .
Neue Jnli - Spezialitäten .

ä�romenaden - Konxert .
Ans. : Konzert 5; Vorstellung 7 Uhr.
BM - Bei ungünstigem Weiter
Vorsieliung im Thealer 8 Uhr.

Kleine Soniuie rp reise .

Vck8gzsleii-Iliös!«s.
Bad- Behmstralle — Bahnhof Gesund¬

brunnen — BetlermannstraBe .

Der rechte Weg .
Original - Volksstück mit Gesang und
Tanz in 4 Bildern von W. Gericke .

Hierzu : -
Das neue

Biesen- Spezialitäten - Propm
Volksbelustigungen .

Schiller - Theater 0.
( Wallner . Tbeater . )

Morlvitz - Oper .
Sonnabend , abends 8Ubr :

Gastspiel Heinrich Rötel :
Der Postillion von Lonjnmeau .
Komische Oper in 3 Akten o. Ad. Adam .

Sonntag , nachm . 3 Uhr
bei halben Preisen :

Zar und Xim nicrtnann .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Carmen .
Montag , abends 8 Uhr :

Die ZCanberflßte .

Schüler - Theater N.
Friedrich - WilhelmslSdüsches Theatsr .

Tlbends 8 Uhr :
Kyritz - Pyrltz . Sommerpreise .

Reichshallen - Theater .

ir Säier.
Ansang WochentagSSUhr ,

Sonntags 7 Uhr .
Reioha .
hallen -

Garten und
Restaurant :

Militär -

Konzert .

Fröbels illerlei - Theater
Schönh . Allee 148. Kastan . - Allee 97/99 .

AeltefteS VolkSthcater Berlins .
Heute : SommerfestderHutmacher .
kr neue, riesengroüe Juli-Spielplan .
Frank Gregorytruppe X 3 Ramoneurs

Lea Artlenos X Powe ! and Smith
Atlantictrio X Marga Manzoni

Gustav Müller X Litlle Fred
Hermann Pertois X Cune - Sandertrio .
Dazu um ' /jS der Schlager der Saison :

Groß » tadtzianber .
AnSstatt . - Posse in 2 Akt. v. W. Gericke .

Tsnssourn , Kotibuser
Strake B.

Direktion Wilhelm Reimer .
Der Garten ist geästnet .
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

HoRmanns Rordd. Sänger
u. Tannkrßnschen .
StetS hochinteressantes

Programm .
Sonnt . Leg . 5, wochent . 8 U.

Anmeld , für Festlich -
� leiten ustv . werden für

nächste Saison noch entgegen -
genommen .

Morgen : Grobe Elite - Soiree , Tanz .

Schweizergarten.
Am Kinigstor . Am Friedriehthain .

Stratzenbahn 1. 2,4,17 . 59. 62, 63 u. 74.

Täglich t

Thealer - Vorstellung .
Reue Gpeiialitäteu .

Viuemalograph und Lall .

Beinr Daniönlaiiz .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Ps.

Otto pritzkow
Mtinzslraße 16 .

g- (St . Louis )

Tbeater lebender
Ptaotograpblen .

Täglich Eingang von
— Neuheiten . —

Den ganzen Tag VorsteUung .

fistbahM-yark
Am KQstrinerplatz , RQdersdarferstr . 71

Hermann Imbs .

Qroj5es Konzert ,
Tbeater - und Spezialitäten-

Vorstellung.

Achtung ! 6 . Wahlkreis . Achtung !

Sonntag , den 7 . Juli , abends 6 Uhr , bei Wilke , Brunnenstraße r88 :

yersammlung . �Wg
Vortrag des Genossen vomalek über „ Erziehung und Unterricht als Mittel im Klassenkampf " .

Nach der Versammlung : Gemütlkches Beisammensein mit Tanz .
256/12 » Der Vorstand .

V. Noaeks Theater .
Direktton : Rod. Dill . Brninienstr . 16.

Nur einmalige Wiederholung :

Die Bettlerin
oder : Die vom Blitz erblindete Mutter .

The Collex Ashton «
DaS geheimnisvolle Rätsel ? ? ?
Bei schlechtem Wetter : Vorst , im Saal .

Neue Welt
Hasenheide 108 - 114 .

Täglich :

Gr . Doppel - Konzert
und

Spezialitäten-Vorstellung.
Anfang 5 Uhr .

Entree zum Konzertgarten 10 Ps.
, , Theatergarten 50 Ps.

Jeden Mittwoch :

Erntefest .

Jeden Donnerstag :

Elite - Tag .

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7/9 . .

Täglich :

Flotte Weiber
Spexialltßten 1. Ranp - es .

Austreten der F . öwcnbraat
Tilly R6b6 mit ihren dress. Löwen .

Konzert und Ball .
Ansang l ' l , Uhr .

Muck :
Man findet cS in reichstem Maße ,
Spielt man Lotterie bei Gustav Haas «,
Berlin . Neue Königstr . 8 « .

Lose aller erlaubten Lotterien noch
am Ziehungstage zu haben .

Nächste Wo
Hrleaeaer

che Ziehung I
1 M. - I - ose .

Golgatha
in

Castans Panoptikum
165 Frlcdrlchatraße 165 .

Perlcbergerstraße 26 .

Fortsetzung der großen

internationalen Ringkampf - Konkurrenz .
Vorher : Theater und Spezialitäten ersten Ranges .

Ansang 6' / , Uhr , Ningkamps 9 Uhr . Enlree 30 Ps.

Landes - Hussiellungs - Park *
Neu erbaut : Fcstsiilc , Cafd and Konditorei , ge¬

deckte Gartenhallen , Fontaine luinlneuHC .

Dejeuners von 2,50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .
Diners und Sonpers von 4 Mark an . 32/13 *

Doppelkoozert . IHiuninatlonsabende grollen Stils .

lerer n. Beml
Deutschlands ! .

o NU t a g den 7. Juli , vormittags 9 liste , in WilkeS Lokal ,
Brunneustraste Nr . 188 :

Knmhiniasle Mitglieder-Versammlung
fatntl . Unterbezirke der Filialen Groß- Keriins I, II , III .

TageS - Ordnung : 174/7 *
1. Vortrag des Genossen A. Knoll . 2. Diskussion . 3. Wahlen

a) des besoldeten Sekretärs , h) des VerwaitungS - Ausschusses , c) der
Revisoren .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiche Beteiligung zu
erwarten .

Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt . " MU
Die Ortsversvaltung .

I . A. : H. Z e p e r n t ck. C. H a u s s ch i 1 d. P. S ch - n ck e.

MMm Buchbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 7 . Juli , vormittags 10 Uhr :

Branchenversammlung n » Luxuspapierbranche
im Englischen Gurten , Alcxanderstrage 27 o.

Tages . Ordnung :
1. Bericht vom Nürnberger Verbandstag .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 24/5

Zahlreichen Besuch erwarien
Die Agitationökommission der Luxuspapiervrauche «. Verwaltung ,

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :

Hos I. Amt 3, 1239 . CharilfestraBa 3. Hos III . Amt 3, 1987 ,

Montag , den 8. Juli , abends 8 Uhr :

Mgenieine Versammlung
aller in den

Geldschrlilih-Flihrihtll bcsW . Ksllcze»
in den „ Sophien - Sälen " , Sophieustraße 18 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS GewerlschastssekretärS und Stadtv . AdolO Kitte »

über : Die Bedeutung der Tarifgemeinschaft . 2. Diskussion . 3. Branchen -
angclcgenhciten . 4. Verschiedenes .

Kollegen l Erscheint recht zahlreich in dieser Versammlung .

Achtung! Vertrauensleute ! Achtung!
Die Flugblätter betteffend die Urabstimmung , sind

vom « . Juli , abends an in den Zahlstellen zu habe « .

Wir ersuchen die Vertrauensleute , in den Zahl «

stellen so viel Flugblätter abzuholen , wie Zeitungen

lentnommen werde « .

Die Mitglieder ersuchen wir , vom Vertrauensmann

die Flugblätter zu fordern .

De» Milgliedtrn zur Kenntnis!
Die ZahlsteNe von G o n e l l . Falckensteinstr . 6, ist nach

Bannier , Falckensteinstr . 7 , verlegt worden .
121/14 Die OrtSverwaltung .

Die ? ' Spezialitäten - Theater .
Landsberger Allee 76 — 79 .

Direkt a. d. Ringbahnstation . Bequemste Fahrgelegenheit n. allen Stadtricht .
OK schön ! Täglich im herrl . Garten oder gr. Saal� Ol » Begen t

Das neue nnd beste Programm Berlin « , u. a.
Brother « Bearwell « ,
phänomenaler Melange - Akt .

Original Clown Dolll ,
Miniatur - Zirkus .

U. a. : 50 Mark Prämie demjenigen ,
welcher den Esel Michel dreimal um

die Bühne herumreitet .
Ans . 3 Uhr .

'

Barton Brothers ,
sensationelle akrobatische Neuheiten .

BargUrltt & Bettmar ,
Oomedian Dams and Parodiat .

The 5 AHtloys ,
die fidelen Farmer , brillanter must -
kalischer Akt. — Und vieles andere .

Kasseeküche . Volksbelustig . aller Art . Entree 20 Ps. , Sonnt . 30 Ps

machen wir diesen Sommer unsere Landpartien hin ?
Nach

Piodaistvardae
zum Ü

Partien bis 1500 Personen haben bei schlechtem Weiter bequem Platz .
Es ladet ganz ergebenst ein Der alte Frennd .

Fernsprecher Spandau : 814. Kllche stets In altbekannter Güte .

machen wir diesen Sommer unsere Landpartien hin ?

5 pi - stÄdar itliteu ireuuji .

Grünau ! Frledrlcfastr . 6
Telephon : Nr. 17. Grünau !

Gastwirtscbalt UndcnliaTii
Garten X Verelnszimmer X Kaffeeküche .

Speisen und Getränke in größter Auswahl zu kleinen Preisen I
MF - Aus vielfache Anfragen zur Nachricht , datz ich keinen Saal zur

Verfügung habe . _ 15626 *

Achtung !
Da ich mein seit
85 Jahren hier

bestehendes
Schuhgesehäft

zum 1. April nächste » Jahres aufgebe . so beginne ich jetzt mit dem ]

MK Ausverkauf
und setze die Preise bis ans weiteres 15 Proz . herab .

Joh . Gudjons , Charlottenburg ,
Wilmersdorf erstr . 148 . zwischen Wall - u. Bismarckstr . 2.



SozialdenioRralischerWaiilyereia
des

6. Berliner Walreises .
Tode� - Zlnzeige .

Am 9. b. SDJtä. verstarb unser
Mitglied , der Tischler

Gustav ( mwenus ,
Hennigsdorserstr . 10.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung sindet nicht

Sonntag , sondern heute . Sonn -
abend , nachmittags L Uhr , von
der Halle beS neuen Nazareth -
Kirchhoses in Neinickendors - Wcst
( Berlinerstrage ) aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
956/13 Der Vorstand .

Den Mitgliedern , Delegierten
und Vorstandsmitgliedern der
Ortskranlcnkasse der Schneider ,
Schneiderinnen und verwandter
Gewerbe zu Berlin zur Nachricht ,
daß das Vorstandsmitglied , der
Kausmann

Udo Dorn
am 3. Juli im Alter von 31 Jahren
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 7. Juli er. , mittag «
IL' / , Uhr , von der Leichenhalle
des alten ZionS - Kirchhoses Weißen -
see aus statt .

INahtow ,
275/2 Vorsitzender .

gellenu-GeiiiiieiiDeutsetiL
( Blzirk Berlin . )

Am Mittwoch , den 3. d. MtS. ,
vorm . TU Uhr , verstarb nach
kurzem , schwerem Leiden unser
langjähriges Mtglied

Udo Vorn .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 7. d. Mts . , nachm .
12' / , Uhr , von der Leichenhalle des
allen Zions - Kirchhoses , Weißensee ,
Gustav Adolsstraße , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
202/18 iDci ? Vorstund .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten zur Mtteilung ,
daß unsere gute Mutter , Witwe

Auguste Vesemanu
Liebenwalderftraße 23,

nach langem , schwerem Leiden ver -
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 7. Juli , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle dcS Nazareth - Kirchhofes ,
Reinickendors , Berlinerstraße , aus
statt . 1688b

Bio trauernden Hinterbliebenen .
llermann Wesemann

und Geschwister .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzeustr . 41, „ tÄ ,
10 — 2, 5 — 7. Sonntass 10 —12 , 2 — 4.

Verband d . Kürseiiner

Berlins u . Umg.
S/achrnf !

Am 25. Juni schied unser Kollege

Priedrieb Müller
im Alter von 39 Jahren freiwillig
aus dem Leben .

Ehre seinem Andenken !
Ueber die Beerdigung , die am

Donnerstag , den 4. Juli , nachm .
3 Uhr , aus dem Städtischen Fried -
hos in Friedrichsselde stattsand ,
konnte vorher keine Mitteilung
erfolgen , da wir hiervon erst am
Mittivochabend Kenntnis erhielten .
102/11 Der Borstand .

TssB
für 800 Personen noch einige
Sonnabende und Sonntage im
Juli und August zu kulante » Be -
dingungen frei .

„ keltevite "
Woltersdorfer Schleuse .

Einsetzer .
Die Kollegen des Bezirks 8 treffen

sich zur Beerdigung des Kollegen

Gttstav Qawenus
am Sonntagmittag 1 Uhr bei
A. Melzer , Wiesenftr . 29 .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung meiner lieben Frau

�. uxuste Lellin
sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten meinen herzlichsten
Dank . 5377L

Anjxnst Sellin .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspenden bei
der Beerdigung unseres lieben Bruders ,
Schwagers und Onkels , des Kürschners

Friedrich Müller

sagen wir allen Freunden , Bekannten ,
Kollegen sowie dem Textilarbeiter -
und dem Kürschner - Verbande den herz -
lichsten Dank . Die Geschwister .

Wanzentinktur

„ Srfolö "
ist das sicherste Vertilgungs¬
mittel für Wanzen und deren Brut ,
nicht explosiv , hinterläßt keine
Flecke , wirkt außerdem durch
ihren Geruch luftreinigend und
hilft unter Garantie . Fl. 9,59
und 1 . 99 M. , Liter 3 . 59 M.
Nur zu haben bei P . Buchloh ,
Lieferant für Armee und Behörden ,
8od «edenstr . 1 u. Koloniestr . 120.

Versand frei Haus durch eigene
- Gespanne . =

Seder Kerrü
ist oerpflichtet , mein Angebot zu prüfen!

S . Littmann
Zentrale für Herren - und Knaben - Moden

I nur Ko . 2 Srameiislralle nur fto . 2 |
nahe Station Hochbahn Oranienstrafie .

Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige 16523

Herren - Mrolien
Ersatz für Maatz.

Anterttgnng nach Maas » .
Tadellose Audführuug .

Julius Fabian ,
Schneidermeister ,

Gr. Frankfurtefstr. 37, "

Eingang Strautzderger Platz.

' n . kijs . K* >l . K4sweittra | | end , lichtstark AOO

Heiseglas MMu . » » m .
Weltbekannt sind

Rathenower Angengltiser .
Echt Rathenower Brillen l . OO
Plncenez ( echt Nickel ) 1 . 60

„ Double 5 . 00
, , Oold IS . OO
„ Schildpatt 4 . 00

Opern - n . RelseglUser von O. OO an .
Barometer , garantiert gute Werke ,

von 6 . 00 an .

A . Grün , Optiker ,
Brnimeiistraße 4 ,

jJj Ich offeriere :

C Feine Sommer - Paiefots

. . . . . .
� Elegante Herren - Anzüge

. . . . .
N Feine Herren - Anzüge . . . . . . .

' S Solide 1 und Zreiliige Herren - Anzüge .

� Elegante Kammgarn - Anzüge . . . .
Hochfeine Rock - Anzüge , 1- u. Zreltaig .

S Hochfeine Einsegnungs - Anzüge . . .
' 2 Elegante StoH - dacketts

. . . . . .
Feine Burschen - Anzüge

. . . . . .

(Elegante
Herren - Stoffhosen

. . . . .
Schöne Knaben - Anzüge für jedes Alter

Elegante Radfahr - Anzüge

. . . . .
von Alk . 11,50 an 2,

.. » 10,50 S

.. .. 1 » , 00

.. .. 14 , SO

„ „ 10,50

„ „ 22 , » O

>> ii 10 , Ts »

» » 5,50

ii ii 5,71 »

ii ii 2,50

ii ii 3,a0

ii ii 12 , 50

S»
e
>*i
N

89
s

Anzüge sowie Paletots für extra korpulente Herren
in großer Auswahl vorrätig von 18,50 Mk, an .

Rieses Inserat wird beim Einkauf von 10 ZI .
für SO Pfg . in Zahlung genommen .

Bestellungen nach . Wall sowie Reparaturen werden
sauber und billig ausgeführt .

Prinzip ; grojler Umsatz — Kleiner Kutzen .

][| Zentrale für Herren - und Knaben - Moden

nur 3�o . 2 Granienstrajie nur Wo. 2 .
Bitte genau auf Firma u . Hausnummer zn achten !

I

Blitz s Schnell
i kommt man mit der Hochbahn zn IVeingarten , Gilschinerstr . 72,

Station im Hause . Haltestelle Prinzcnstraße . Empfiehlt :

1 Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats- Paletots ,

; I Posten Monats - Beinkleider zü staunend billigen Preisen ,
— — — auch für korpulente Herren passend . — — —

Dieselben find von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen
Monat ihre Garderobe tragen . 63402 *

Fahrgeld wird vergütet . • Bitte auf Hausnummer zu achten .

s/cdcr Arlicitcr,
jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lcderhose Herknies tragen .
Mlein - Verkans . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braune » Streifen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp »
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Füllen umsonst . /Q �
Die Herkules - Hose " nr vJt . 50

Monteur - Jackett „Edison " ,
echtblau Köper oder Drell 8M . 65

Montcilr - Hose „Edison " ,
echlblau Köper oder Drell 2 M. 25

Manchester - Hosen . . 10,50 , 5 M. 75
Ecsütt . Manchest . - Jackett 19, —, 19,50
Maler - Kittel . . . 3 —, 2,50 , 2 M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, — , 2 M. 50
Weiße Lederhosen . . . . .4,50 , 3 M.
Kesselrcinigcr - Anzüge , blau , 5 M. 50
Weiße Jacketts für Friseure , Kellner

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten für normale Größen .

Ilaei * Sohn
En gros . Export . En detail .

Cha » sscestr . S4a/S5 . Brnckenstr . il .
Gr . Frankfnrterstr . S9 .

Haicht - Katalog gratis und sranko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustlvcite
anzugeben . 53672 *

Nachdruck verboten ?

Ausnahmepreise
Ronat Jnll .

X A. B. Koch 5 ?

Eolilen - Grolt - Hanillung
Berlin 0. 34, Brombergerstr . 15 .
Preise für nur la Marken ab Platz

von 19 Ztr . an : »

Prima la Halbsteine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . 85 Pf .

, la Diamant pr . Ztr . ( 110
bis 120 Stck . ) . . . 87 Pf .

. la Jkfe u . Akw . . . . 99 Pf .

. laAnthrazitEadtp . Ztr . S. tzllM .
KokS , Steinkohlen usw. zu den
billigsten Tagespreisen . Anlieferung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 — 15 Pf . mehr . — Bei Original -
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Ofiertc .

Illustrierte Preisliste kostenlos !

am Bosenthaler Tor . 4797L

3865L *

N| l | | fürKausundKelsc .
M Centrale für Spiritus - Verwerfhung

Berlin NW. 7, Frledrlchstr . 96 , gegenüber dem Central - Hotel .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 59,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche mitFarbensehIernFabttk .
Niederlage Groß « Frankiurlet ii>atze 9,
parterre kein Laden . Mauerhofi . ft

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . fl

Gardinenbnn » GrobeFrankiurter «
ftraße 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhofs . _ _ Uf

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
ftraße 36 d.

Damensahrrad ,
Holz , Blumen -

2515K *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franksurterstraße 60. 21675t *

Zigarren , alle Zigaretten , Kau -
tabak zum Wicderverkaus . Kloster .
ftraße 96, Max Geist . 1441b '

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
dalidenslraße 20, Skalitzerstraße 40. '

Pfaudleihhaus ! Hermannplatz
sechs . Für jedermann I Spottbilligster
Bettenverlans , Brautbctten , Ver -
mietungsbctt , Psändcrverkaus , Bett -
stücke, Nähmaschinen , Aussteuerwäsche ,
Gardiuenvcrkaus . TepPichverlaus . Gold -
fachen , Uhrenverkauf , Jackettanzüge ,
Gehrockanzüge , Sommerpaletots . *

Monatsanziige und Sommer .
paielolS von 5,00 , Hofen von 1,50 ,
Gehrocknnzüge von 12,00 , Fracks von
2,50 , sowie für korpulente Figuren .
Neue Garderobe zu staunend billigen
Preisen , aus Psandleihen verfallene
Sachen kaust man am billigsten bei
Naß , Mulackstraße 14, 16S4b '

Krautstraste 50 Möbel , Spiegel ,
Polfterwaren spottbillig , Möbelspeichcr
Saalseid , 1652b '

Nähmaschine « . Zahle höchste
Vergütung . Großes Fabriklager aller
Systeme . Wenig gebrauchte billigst .
Kleinste Abzahlung . Kruda , Rosen -
tyalcrstraße 19. Filiale Choriner -
ftraße 26. Postkarte genügt . 1089b

Teppiche ? ( fehlerbafte ) in allen
Größen für die Hälfte de » WcrleS
im Teppichlager Brünn , Hackischer
Mar « 4. Bahuhos «orfe . 261/1 '

Gebrauchte Betten , Steppdecken ,
Tcppiche , Gardinen , Regulatoren ,
Remontoiruhren , Bilder , Spiegel
spottbillig . Lücke, Grüncrweg 113. '

Sosastossreste . Wolle , Plüsch ,
Mocquett spottbillig . Teppichhaus
Emil Lesdvre , Oraniensttaße 158. '

Kinderwagen , Kinderbeltstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wienerstraße 5l .

Kinderwagen , Kinderbettstellen
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider . Kurfürsten .
ftraße 172. 2247K '

S ommerpaletotd , Monatsanzüge
wenig getragene , von 5 Mark an ,
große Auswahl für jede Figur , auch
neue elegante Garderobe aus erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
ineister Paul Fürstenzelt , nur Rosen -
thalerstraße 10. Fernsprecher Amt in
5117 . 261/7 *

Gaskocherhaus ! ! ? Zweilo
lochet 1 3,00 . Geschlossene Spar¬
gaskocher 5,00 . Gasbügelapparatel
GaSplätteisen I Schneidereisen I spott -
billig ! Bronzegaslronen ! Gaszug -
lampen l 9,00 . Gaslyren 1 1 1' /, .
Wohlauer , Wallnertheaterstraße 32. '

Schlächterei , modern ,
Soldinerstraße 33.

gute Lage ,
2564K '

Herrenfahrrad verkauft Scherzer ,
Kottbuserstraße 17 IV ) _ _ +109

Lruadratrute 18 Mark an , Zehn -
Psennigtour , Linie 96 Behrenstraße —
Mariendors , Endstation Lichtenrader
Chaussee . Verkäufer daselbst , Nestau -
rant Erdmann , Mariendors , Chaussee -
straße 41a . _ 227/19 *

Umzugshalber verkaufe Kinder .
wagen , Kinderbettstelle spottbillig ,
seltene Gelegenheit . Hühn , Gleditsch -
strsi� ' 48. 46 ) 9r

Ränmungsverkauf , Pfandleih¬
haus , Weidenweg neunzehn , extra -
billig . 46/10 '

Strohhute , Filzbüte , Strohhut -
Wäsche, billigste Preise . Palm , Hut -
machet , Grünauerstraße 6. _ +21

Herrenfahrrad , dringend ,
Pankstraße 24 e, parterre rechts .

37,

Brennaborrad , ho
Preis , Exerzierstraße 25

ant , jeden
rechts . '

Junge Stare 1 Mark , lernen
sprechen , pfeifen . Richter , Oranien -
straße 87. _ 1691b «

Arbeitsstube verkaust billigst
weiße und bunte Damenwäsche .
Baum , Winsstraße 5, Hos parterre .

Seifengeschäft verlaust Böttger -
straße 5. _ +101 *

Petershagen , nahe Bahnhof
Fredersdorf ( Oslbahn ) , Ouadrattuie
von 6 Mark an, geringe An - und
Abzahlung . Verkäufer täglich in der
Bahnhosswirtschast . Nieschalke u.
Nitsche , Berlin C. , Landsberger «
straße 66. 227/18 *

Verschiedenes .

Ehrenerklärung . Die gegen den
Musiker Ewald Saalberg in Kliems
Festsälen ausgesprodiene Beleidigung
nehme ich zurück und erkläre den -
selben für einen Ehrenmann . H.
Schwarzkops . Tischler , Hasenheide 13.

Knabe , 4 Jahre , bei ordentlichen
Leuten in Pflege zu geben . Wiesner ,
Frankfurter Allee 169. +130

Lern t die M utterspra che b eh errschen I
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt . Ge-
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Expedition des „ Vorwärts " zu richten .

Patentanwalt Wessel , Gilschiner -
straße 94». 25S5K '

Strumpf - Anstrickerei Rattborstt . 3.

Kunstliche Zähne ( Methode Dr .
Richardson ) . Schmerzlose Zahn -
Operationen . Privat - Zahnklinik , War -
Ichauerstraße 5. +131 '

Vermietungen .

Wolmuiixen .

Borderwohnnngcn , renovierte ,
von 22,25 an. ( 2 Zimmer , Zubehör
32,75 . ) Hermannstraße 210. 16461b

Selten billige , neugemachte Woh .
nungen von 16,50 an. ( Zwei Zimmer ,
Zubehör 24, —. ) Vorderhaus : drei
Zimmer , Balkon nur 41,75 . Gürtel -
straße 27. ( Bahnhöfe : Stralau -
Ruinmelsbnrg , Franlsurter Allee . )

Schöne , billige Wohnungen «ol -
dinerstraße 32/34 . 25603 *

Idyllische Sommerwohnungen am
Gorinsee bei Schönwalde . Waldhaus
Dornemann . Zweigbahn Reinicken -
dors . _ 912b '

Prachtwohnungen , zwei , auch eine
Stube , Küche , Bad , Balkon preis¬
wert . Seelowerstr . 8, Arnimplatz .
Stadtbahn . 227/16

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für einen
oder zwei Herren zu vermieten Kol -
bergerstraße 26. III . _ 11906 *

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , einen auch
zwei Herren , Urbanslrahe 65, vorn
rechter Ausgang II linlS . _

37106

Schlafstelle . Kattein , Mexandrincit -
sttaße 18. 1692b

Separate Schlafstelle . Bischofs ,
Kommandantenstraße 60, vorn III .

Schlafstelle .
User 18, vorn .

Bierente , Luisen «
48/9 '

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. 1468b

Stellenangehote .
Chauffeurschule „ Am Wedding " ,

nur Gerichtsttaße 17, größte , be-
deutendste , nimmt stets Lehrlinge an.
Theoretische und praktische Ausbildung
zum Chanfseur unter Ingenieur -
leitung . Werkstätten mit elettrischer
Kraft . Kostenlose Vermittlung hoch -
bezahlter Stellungen . _ 282/13 *

Maurer , sofort , stellt ein Prenz -
low , Bauunternehmer , Wclnau ,
Station Pudewitz , Kreis Gncscn . +66

Tüchtigen Ziseleur aus Baubcschlag
verlangen per sofort Haakc u. Millarg ,
Berlin 0, Goßlerstratze 20. +42 '

Grundicrer , welcher auch Profile
machen kann , wird verlangt von
Gauglitz u. Taenzer , Spiegelsabrik ,
Kastanien - Zlllee 79. füg

Tüchtige Bohrer verlangt Pianw
Mechaniksavrik Reichenbcrgcrstr . 63a .

Rahmcnmnchcr sucht Bildersabrik
Dresdenerstraße 41. 168Sb

2 tüchttge Tischler aus
toiletten werden im Nebenbettieb ge»
sucht. K. 2 Expedition des „ Vor¬
wärts " . 1686b

Geübte Posamenten - Arbcitcrin in
und außcnn Hause , Petzall , Sebastian -
straße 73. 48,8

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 59 Pf . die Zeile .

M
und HiiMeitei ' Deutsehlaiids .

Filiale Berlin .

Wegen Aussperrung und Lohn .

differenzcn ist die CllCDliSCllQ
Fabrik auf Aktien , vor¬

mals E. Schering , Abteilung
Mullerstrasse und Juugfernheide
( Charlottenburg ) , sowie die Böttcherei

von HillZe bis aus weiteres ge «
sperrt .

Die Firma sucht durch Annoncen
in der . Morgenpost ' sowie im „Lokal .
Anzeiger " ' tüchtige Böttcher für 52 Pf .
Stundenlohn . Wir ersuchen die
Kollegen , auf dieses Inserat hin keine
Arbeit zu nehmen . 39/9 «
_ Der Barstand .

Verein Berliner Hausdiener .
Hitgliedschaft I des Deutschen Transportarbeiter • Verbandet .

Wegen Lohndifferenzen
ist die Fabrik für Schutt - «. Turnhallcneiurichtunge » von A. Zahn ,

Wicnerftr . 19 , gesperrt .
Wir erwarten , daß kein Hausdiener in der Fabrik Arbeit nimmt ;

der Wochenlohn beträgt bei schwerer Arbeit 21 Mark .
Hoch die Solidarität !

72/18 DleOrtsvcrwaltnng .
Bmntmnrtf . . Pr . hnfümr - ifati Mtmu & ÄerlmOilderi , _ Btk feaiäniwataitejl vergntw » Thi Glocke . Bttlin . Druck u. VttlllglBorwsrtKBuchdxuckttLi Ii - KxxlgaKgnMt Vanj ZisgöA « Sp- t vssim SW «
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Beiträge zum fluer - Denämal .
Arbeiter der Kunstschmiede F. P. Krüger , Dorkstrnhe 20, —; Kon¬

stantin 10, — . Sechserkasse der Schlosser Bolzani , Wiesenstraste 7,50 .
Sechserkasse der Kaffeerösterei Tengelmaun Abt . Berlin 5,00 . W. Gies -
hoit 20, — . E. B. Voltastraße 20, —. W. Marten 10,00 . Stich . - Hornig
1, —. 408 . Bezirk 1 Abteilung 5 K. 3,35 . Gesammelt durch
Alfred LüderS 5,60 . Gesammelt von den Schlossern
H. Scherbe ! 17,20 . Von den schwarzen Gürtlem TiSberg
u. Co. , Kopcrnikusstraste 1,45 . Meyer , Mariannenstr . 2 5, — . Hoch¬
zeit Denzin 2, —. Sozialdemokratische Partei Hamburgs 100, —.
X. 2. 20, —. Bergarbeiter Hamersleben durch Reck 13,75 .

In Summa 261,85 M. , bereits quittiert 119,55 M. Insgesamt
381,40 M.

Weitere Beiträge für das Auer - Denkmal sind zu
richten an den Kassierer Emil Boeske , Verbandsbureau ,
Berlin SW . 68, Lindenstr . 69 .

Boykott von Gastwirten gerechtfertigt .
Wegen groben Unfugs und Uebertretung des

preußischen Preßgesetzes hatten sich kürzlich die Genoffen
Raczniewski und Eitz vor dem Schöffengericht in Ebers
Walde zu verantworten . Beide sollten bestraft werden , weil in

Lichterfelde und Hegermühle eines Nachts an den

Telegraphenpfählen Plakate befestigt worden waren , in denen
die Arbeiterschaft zur Boykottierung derjenigen Ga st -
Wirte aufgefordert wurde , die ihre Säle der

Partei verweigert hatten . Raczniewski war nachts in der

Nähe einer mit dem Plakat geschmückten Telegraphenstange gesehen
worden , Eitz war mit dem K l e i st e r t o p f in der Hand betroffen
worden .

Der Nachtwächter von Hegermühle schilderte beredt , wie

er eines Nachts einen Sozialdemokraten nach dem andern auf der

Dorfstraße austauchen sah , und wie er schließlich an dem Fisch -

g e r u ch , der ihm aus dem Kleistertops entgegenkam , erkannte , daß

sich in dem Gefäß Dextrin befand , offenbar dazu bestimmt , die

schändlichen Boykottplakate zu befestigen . Die Gastwirte von Heger
mühle hatten sogar , freilich vergeblich , Strafantrag wegen S a ch «

beschädigung gestellt , weil die Plakate auch an ihren Häusern
angeklebt worden waren , und weil der Klebestoff trotz aller Be

mühungen nicht zu entfernen war .
Der Amtsanwalt verlangte die Bestrafung der Uebeltäter

wegen groben Unfugs und Uebertretung des Preß -

g e f e tz e s . indem er behauptete , es fei grober Unfug , wenn

Plakate mit Bohkottaufforderungen öffentlich sichtbar angeheftet
würden .

RechtSanwaltKurt Rosenfeld fiihrte als Verteidiger
der Angeklagten aus , daß von dem Vorliegen eines groben Unfugs
nicht die Rede sein könne , weil der äußere Bestand der öffentlichen
Ordnung nicht im geringsten gefährdet worden sei . Der Boykott
sei ein durchaus erlaubtes Kampfmittel , das in gleicher Weise von den

verschiedensten polittschen Parteien angewendet werde . Zuerst hätten die

Gastwirte die Arbeiter boykottiert , indem sie ihnen die Säle ver -

weigerten . Der Boykott der Arbeiter sei lediglich
eine Abwehr d « S Boykotts der Gastwirte . Die

Gegner der Arbeiterbewegung bohkottterten überhaupt jeden Arbeiter ,
der sich mit seinen Klaffengenoffen verbindet , sie hätten sogar ver «

sucht , dem Angeklagten Raczniewski die Wohnung abzu
treiben . Einen Freund des Angeklagten hätten sie in

gleicher Weise verfolgt , und eS sei ihnen sogar gelungen ,
diesen zum Verlassen des Dorfes zu zwingen .
Solchen brutalen Bestrebungen gegenüber sei der Boykott der
Arbeiter nicht nur nicht strafbar , sondern sogar moralisch gerecht »
ferttgt .

Das Gericht folgte den Ausführungen des Verteidigers . ES

lehnte die Bestrafung wegen groben Unfugs ab , betonte , daß daS
Abtreiben der Säle unzweckmäßig fei , sprach
Raczniewski ganz frei und verurteilte Eitz lediglich wegen Uebev

trewng des Preßgesetzes zu 10 M. Geldstrafe .

Partei - EtogelegenKeiten .
Rixdvrf . Den Mitgliedern des Wahlvereins zur Nachricht , daß

heute , Sonnabend , 6. Juli , nachnnttags 4 Uhr , in der Neuen Welt ,
Hasenheide , das Sommerfest stattfindet , und ladet zu zahlreichem
Besuch ein . Der Vorstand .

Franz . - Buchholz . Mittwoch , den 10. Juli , pünktlich abends
l/zS Uhr , findet bei Kähne , Berlinerstr . 39, die Generalversammlung
des Wahlvereins statt . Tagesordnung : Bericht des Vorstandes ,
Delegiertenwahl , Vereinsangelegenheiten , Verschiedenes . Zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vorstand .

berliner ZNacKncKten .
Ferien .

Auf fünf Wochen schlichen sich nun wieder die Pforten
der Schulen hinter unseren Kindern . Auf fünf Wochen
stürmt die Schuljugend jubelnd hinaus in ihre Ferien , in die

Sommerferien , die die schönsten im ganzen Jahre sind .
Unsere Jungen und Mädel haben sich diese Ruhepause redlich
verdient . Wir Alten , die wir ' s „nicht so gut haben " , wollen

sie ihnen von Herzen gönnen . Wohl ihnen , daß sie Wieder
einmal eine Zeitlang frei werden von den drückenden Fesseln
des Schuldrills ! Sie haben die Ferienruhe nötig , unl

körperlich gesund und geistig frisch zu bleiben .

Selbst den minder Strebsamen unter den Schulkindern
möchten wir ihr Recht auf Ferien nicht streitig machen lassen .
Das mag ja schlecht passen zu den Anschauungen , die für
die Erziehung unseres Nachwuchses in der Schule Geltung
haben . Aber die „ minder Strebsamen " , die unter Seufzern
die Schulbank drücken , bedürfen der Ferien vielleicht sogar
noch mehr als jene glücklicheren Naturen , die mühelos in den

Schulbetricb sich einzufügen verstehen .
Wir wissen es , daß nicht alle Eltern uns hierin bei -

stimmen werden . So mancher Vater und mehr noch so
manche Mutter begrüßt mit recht gemischten Gefiihlen den

Ferienanfang , der den Kindern fünf Wochen der Un -

gellündcnhcit bringen soll . „ Na , die werden wieder
mal schön verbummeln ! " Das ungefähr ist der

sorgende Gedanke , mit dem viele Eltern ihre Kinder in die

Ferien geleiten . Wir sind der Meinung , daß der Schaden
dieser sogenannten „ Verbummclung " , die manchmal in der

Tat als Frucht der Ferienruhe sich einstellt , doch bedeutend

überschätzt wird . Aber es könnte allerdings von der G e -
m e i n d e noch viel mehr getan werden , um den Kindern
die Möglichkeit eineS rechten Gebrauches
ihrer Ferien zu schaffen . In Berlin wird ihnen
während der Ferien Gelegenheit gegeben , auf Schulhöfen ustv .
unter Aufsicht gemeinsam zu spielen . Auch gemeinsame Aus -
flüge werden für die an diesen Spielen teilnehmenden Kinder
veranstaltet . Doch steckt das alles noch sehr in den Anfängen .

Es gibt Eltern , die auch ohne solche Gelegenheiten zu
Spielen und Ausflügen sich keine Sorge darum zu machen
brauchen , wie sie in den fünf Fcrienwochen ihre Kinder vor
„ Verbummclung " bewahren sollen . Sie lassen die Kinder
fürs Brot arbeiten , da verbietet sich das „ Bummeln "
von selber . Wir haben ja ein Kinderschutzgesetz , durch das
die Erwerbsarbeit der Kinder eingeschränkt worden ist . Aber
wir sind noch weit entfernt von einem völligen Verbot der
Kinderarbeit . Noch besteht der Zustand fort , daß Scharen
von Kindern Tag für Tag mit den Erlvachscnen um die
Wette fronden müssen . Groß ist die Zahl der Familien ,
die leider , weil die Eltern zu wenig verdienen , auf
die erwerbende Mitarbeit der Kinder angewiesen sind .
Wo Vater und Mutter mit erbärmlichen Löhnen ab -
gespeist werden , sind selbst die paar Pfennige will -
kommen , die ein Kind sich zu erarbeiten vermag . In den

Ferien werden dann diese bedauernswerten Kinder gewöhn -
lich noch viel schärfer als sonst zur Erwerbs -
arbeit herangezogen , weil sie „jetzt nichts zu tun
haben " . Das Recht auf Ferien , das von der Schule selbst
verständlich allen Kindern ohne Unterschied gewährt wird , gilt
nichts gegenüber den unbarmherzigen Gesetzen des Ka

pitalismus .
Recht auf Ferien l Wenn es nicht mal den erwerbs

tätigen Kindern ungeschmälert gegönnt wird , darf man da
für den erwachsenen Arbeiter den Ferienurlaub
fordern ? Ach, das „ Recht auf Ferien " paßt ja überhaupt
schlecht hinein in unsere Gesellschaftsordnung , deren Fundament
dasAusbeutungsrccht ist . Der Arbeiter soll Profit schaffen
Profit für den Unternehmer , dem er dient . Was hat der

Unternehmer davon , wenn seine Arbeiter in dieser ihm so
nützlichen Tätigkeit inne hatten , um mal zu verschnaufen !

Eröffnung des neuen Fernsprechamts Rixderf . Die Eröffnung
des Betriebs bei der neuen Fernsprcchvcrmittelungsanstalt in
Rixdorf erfolgt am nächsten Sonntag , den 7. Juli . In der Nacht
vcm Sonnabend zum Sonntag geschieht die Verlegung der An
schlüsse vom alten nach dem neuen Amt , so daß Sonntag früh
beim Beginn des Tagesdienstes das neue Amt in Tätigkeit ist .
Von dieser Stunde an kommt im Sprechderkehr mit der Vcr -
mittelungsanstalt in Rixdorf die neue Betriebsweise ohne Kurbel
und Batterie in Anwendung , wie sie schon bei den VcrmittelungS
anstalten 2, G, 7 und Berlin - Charlottcuburg besteht . Die Kurbel
ist also nicht mehr zu benutzen . Der Anruf des Amtes erfolgt
durch Abnehmen des Fernhörers von dem Haken , bei den Tisch -
apparaten durch Abnahme des Hörers von der Gabel . Der Anru
des gewünschten Amtes und des Anschlusses erfolgt jetzt auch dort
vom Amte aus . Wenn bei einer bestehenden Verbindung Schwierig
leiten entstehen , die eine Vermittelung des Amts notwendig machen
so könen die Teilnehmer in Rixdorf jetzt auch durch dreimalige »
langsames Niederdrücken und Heben des beweglichen Hakens am
Fernsprechgehäuse dem Amt ein Zeichen geben . Die Teilnehmer ,
die Pauschgebühr zahlen , werden unter ihrer bisherigen Anschluß
nummer an das neue Amt geschaltet . ES hat sich aus betriebst
technischen Gründen nicht vermeiden lassen , den gegen Zahlung
der Grundgebühr angeschlossenen Teilnehmern andere Anschluß
nummern zuzuteilen . Im Teilnehmerverzeichnis sind bei diesen
Anschlüssen zwei Zahlen angegeben , z. B. Ri . 1418/9018 . Vom
Sonntag an gilt die unter dem Bruchstrich befindliche . Das neue
Fernsprechamt Rixdorf entspricht in seinen Einrichtungen genau
denen der neuen Aemter von Berlin und Charlottenburg .

Auf den Bahnhöfen entwickelte sich gestern nach Schulschluß
ein Verkehr , der jeder Beschreibung spottet . Der Verkehr dürfte
heute seinen Höhepunkt erreichen .

Berlegung von Straßenbahnlinien . Straßenbahnlinien werden
in Wilmersdorf verlegt . Die neue Stadtgemcinde hat mit der
Asphaltierung der Rosberitzer Straße bis zum Nicolsburger Platz
und der Lipaer Straße zwischen dem Nicolsburger Platz und der
Güntzelstraße begonnen , lim den Verkehr der Linien 91 Görlitzer
Bahnhof — Halensee , 92 Görlitzer Bahnhof — Wilmersdorf und 67
Zentralviehhof —Wilmersdorf während der Zeit der Bauarbeiten
nicht über die wenig übersichtliche eingleisige Notgleisanlage in
den genannten Stratzenzügen führen zu müssen , beabsichtigt die
Große Berliner Straßenbahn im Einverständnis mit der Stadt -
gemeinde Wilmersdorf die Wagen der Linien 89 und 90 vom
Prager Platz an über die Rosberitzer Straße und die Kaiserallee
in eine vorläufige Endhaltestelle in der Pariser Straße an der
Ecke der Fasanenstratze zu führen .

Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskraukheiten

veranstaltete ihren sllnfien öffentlichen Vortragsabend am 2. Juli in
Kellers Festsälen , Koppenstraße . Der Vorsitzende der Ortsgruppe ,
Sanitätsrat O. R o s e n t h a l , teilte mit , daß die Charlottenburger
und Berliner Schulbehörden die im vorigen Jahre versuchsweise
abgehaltene sexualhhgienische Abiturienten - Belehrung
und Aufklärung über die Gefahren der Ge
schlcchtskrankheiten in diesem Jahre allgemein einzuführen
beabsichtigen und sich deshalb bereits mit dem Vorstand der
D. G. B. G. ins Vernehmen gesetzt haben . Alsdann sprach Herr
Dr . F. Nagelschmidt über das Thema : . Welche Folgen kann
die Syphilis für die Organe des Körpers haben ?" Nach einer

kurzen Einleitung über die Stellung der Syphilis zu den übrigen
Infektionskrankheiten , sowie über die spezifilche Heilwirkung des
Quecksilbers und des Jod betont Redner die besonders große Be -

deutung , die der Syphilis da zukommt , wo die gewissermaßen hinter
einer Larve , als Erkrankung irgend welcher Organe , als Leberleiden ,
Nieren - , Herz - , Augen - , Ohren - , Nervenkrankheit in die Erscheinung
tritt und in vielen Fällen für eine innere Krankheit gehalten wird .
Die syphilitische Natur solcher Krankheiten ist nicht immer leicht zu
erkennen , um so schwieriger , als auch Alkoholismus , Tuberkulose ,
Malaria , KrebS , Arteriosklerose sehr ähnliche Krankheitsbilder hervor -
rufen . Von besonderer Tragweite sind die Erkrankungen der nervösen
Zentralorgane Gehirn und Rückenmark . Die schwersten Lähmungs -
erscheinungen können hierbei durch eine rechtzeitig eingeleitete Queck -
silberbehandlnng spurlos beseitigt worden . Nur wenn bereits Zer -
ftörungen durch die Syphilis hervorgerufen wurden , kann natürlich
auch die Ouecksilberkur keine neuen Nervenzellen oder Bahnen schaffen .
Der Vortragende warnt bei dieser Gelegenheit auch davor , durch
Wasserheilverfahren und Quacksalbern kostbare Zeit zu verschwenden ,
denn Wasser und Nawr allein heilen keine Syphilis , wohl aber kann
durch eine solche Verzögerung nicht wieder gut zu machender Schaden an -
gerichtet werden . Redner schließt mit der Mahnung , dem Arzte nie -
m a l S die Erkrankung a n Syphilis zu v e r h e i m -
l i ch e n und , wenn man das Unglück hat , an der Krankheit zu
leiden , sich sachgemäßer Behandlung zu unterwerfen . Alle ge -
schildericn Zufälle und Erkrankungen solvie die besonders schweren
tertiären Erscheinungen treten aber nur bei gar nicht oder un -
genügend behandelten Fällen auf .

Ein Grablied singt auch die „Voss . Ztg . " der E l e k t r i z i t ä t ö-

steuer , noch bevor sie das Licht der Welt erblickt hat ; sie schreibt
mit Recht : „ Der ganze Gedanke der Elcktrizitätssteuer ist so wenig
ausgereift , seine Durchführbarkeit angesichts des Kommunalgesetzes
teilweise fo schwierig , die entgegenstehenden Bedenken so gewichtig ,
der mutmaßliche finanzielle Ertrag so gering , daß man kaum

glauben wird , ein solcher Plan könne die Zustimmung des Magi -
stratS finden . Es handelt sich denn auch , wie wir hören , lediglich
um Erwägungen , die durch die Anfrage einer Gemeindeverwaltung
der Rheinprovinz angeregt worden sind . Das Plenum des Magi -
stratS ist mit der Elektrizitätssteuer überhaupt nicht befaßt worden .
Daß die Steuerdeputation . wenn sie damit befaßt wird , zu einer

ablehnenden Entschließung kommt , gilt als ausgemacht . Somit
kann man die Elektrizitätssteuer nach wie vor als eiUe dürre
Theorie des sozialpolitischen Oberbürgermeisters von Frankfurt
ansehen . Ihre praktische Erprobung in Berlin ist einkveilen nicht
in Sicht . "

Die königl . Eisenbnhndirckkivu schreibt uns : „ Zu dem Artikel :
„ Traktätchen im Eisenbahnwagen " in Nr . 150 des „ Vorwärts " vom
30 . Juni 1907 bemerken wir , daß die Einlegung von Flugblättern ,
Zeitschriften oder dergleichen in die Züge allgemein untersagt ist .
soweit eS sich nicht um vertraglich zugelassene Fremdenzeitungen
handelt . Von einer besonderen „ Toleranz " in dem von Ihnen an -
geführte » Einzelfalle kann hiernach nicht die Rede sein . Wir haben
uns veranlaßt gefunden , die Dienststellen wiederholt ans die Un -
zulässigkeit deS EinWerfens von Ftugblättern in die Perfonemoagen -
abteile hinzuweisen . "

Die von uns mitgeteilte Tatsache wird durch diese Zuschrift in
keiner Weise berührt .

Fcricnspiele für Gemeinbeschulkindtt . Unter dieser Ucber -
schrift veröffentlichten wir vor kurzem einen Artikel über die in -
vorigen Jahre in Buch stattgcfundeuen Fcricnspiele und bemerkten ,
daß diese Spiele in oiesem Jahre in größerem Umfange wieder -
holt würden . Aus zahlreichen Zuschriften ersehen wir , daß die

Schulkinder ihren Eltern entweder über diese Spiele keine Mit -
teilung gemacht haben oder aber , daß die Kinder in der Schule
nicht allenthalben darauf hingewiesen worden sind . Deshalb sei
zur Beantwortung all dieser Fragen darauf aufmerksam gemacht ,
daß den einzelnen Rektoren der Gemeindcschulen von der
Deputation für daS städtische Turn - und Badcwesen ein Zirkular
zugegangen ist mit dem Ersuchen , die Schulkinder hiervon m
Kenntnis zu setzen und ihnen mitzuteilen , daß die Kosten der
Ausflüge nach den verschiedenen Plätzen etwa 10 bis 20 Pf . für
den Tag betragen und daß dieser Betrag von ihnen , sofern die
Eltern dazu imstande sind , mitzubringen ist . Im anderen Falle
kann der Beirag auch erlassen werden . Die Fcrienspiele werden
in BürknerSftlde , Blankenfelde und Buch abgehakten . —
Sammelpunkte für BürknerSfelde sind für Knaben
die Schulspielhöfe 1. Am Urban . 2. Manteuffelstr . 7/8 . 3. Frucht¬
straße 38 . Desgleichen für Mädchen die Schulhöfe 1. Kraut -
stratze 43. 2. Naunynstr . 63 . 3. Wassertorstr . 4. — Sammelpunkte
für Blankenfelde sind für Knaben die Schulhöfe 1. Greifen -
hagcnerstr . 78/82 . 2. Kastanien - Allee 81. 3. Prenzlauer Allee 227 .
4. Zehdcnickcrstr . 17/18 . Desgleichen für Mädchen die Schulhöse
1. Auguststr . 67/68 . 2. Kcibelstr . 31/32 . 3. Schönhauser Allee 16Sa .
— Sammelpunkte für Buch sind für Knaben die Schulhöfe
1. GipSstr . 23a . 2. Demminerstr . 27 . 3. Prinzen - Allee 8. 4. Acker »

strahe 67. Desgleichen für Mädchen die Schulhüfs 1. Gartenstr . 107 .
2. Ravenestr . 12. 3. Müllerstr . 158 . 4. Ehristianiastr . 4/6 . —
Die Spiele werden bereits anfangs nächster Woche ihren Anfang
nehmen .

Eine heillose Orbnnirg wuß in dein Geschäftsbetriebe der
Berliner Stadtsynode herrschen , wie die vielen nnS zugehenden
Klagen über Veranlagung von Personen zu Kirchensteuern be «
weisen , die seit vielen Jahren gar nicht mehr Mitglied der Kirche
sind . Ein Genosse , der bereits feit zehn Jahren aus dct cvangeli -
scheu Landeskirche rechtsgültig ausgeschieden ist , teilt uns mit .
daß auch er eine solche Veranlagung und Zahlungsaufforderung
zur Kirchensteuer erhalten habe . Es wuß im Geschäftsbetriebe
der Berliner Stadtsynode merkwürdig zugchen , wenn sie es fertig
bringt , nach Schema F auch einem Dissidenten ihre Steuergelüsie
aufdrangen zu wollen . Der betreffende Genosse hat diese� Zu -
mutung der Synode , ihn , trotzdem er seit zehn Jahren Dissident
ist , noch tributpflichtig zu machen , energisch zurückgewiesen
und ihr die Kosten an Schreibgcbühren und Porto mit 25 Pf . in
Rechnung gestellt mit der Mitteilung , daß er , falls die Synode
ihm diese verursachten Kosten innerhalb 14 Tagen ersetzt , für die
Auskunft , daß er Dissident sei , nichts berechnen will , daß er da -
gegen , läßt es die Synode zur Klage kommen , für die Auskunft
selbst 3 M. berechnen wird . Hoffentlich trägt dieses Vorgehen
dazu bei , daß die Synode für etwas mehr Ordnung in ihrem Ge -
schäftsbetriebe sorgt .

Bei dieser Gelegenheit sei noch auf einen anderen Fall merk -
würdiger „ Ordnung " in den Büchern der Synode hingewiesen .
Ein hiesiger Einwohner , der von der Steuerbehörde zu einem Satz
veranlagt ist , der noch keine Kirchensteuer trägt , bekam trotzdem von
der Synode die Veranlagung zur Kirchensteuer , indem ihn diese
zu einem Einkommen eingeschätzt hatte , das um vier Stufen höher
ist , als das der Staaisstcuer . Da die Synode zu derartigen
Selbstschätzungen nicht berechtigt , sondern an die Schätzungen der

offiziellen Steuerbehörden gebunden ist , so wird es ihr auch in
diesem Falle gehen wie dem Moses , sie wird dieses Land ihrer
Wünsche , nämlich von dem Betreffenden Steuern zu erhalten ,
ebenfalls nicht erreichen . Auch hier ist im übrigen diese Steuer -
Veranlagung der Grund gewesen , daß der Betreffende aus seiner
Gleichgültigkeit aufgescheucht wurde und nunmehr schleunigst
seinen Austritt aus der steuerlüsternen Landeskirche voll -
ziehen wird .

Rekognosziert ist der jugendliche Selbstmörder , der am vorigen
Montag bei einem Bootsverleiher am Restaurant „ Rübezahl " ein
Fahrzeug mietete , damit auf den Müggelsee hinausruderte und
vor den Augen zahlreicher Personen ins Wasser sprang und er -
trank . Der Lebensmüde ist der Sohn eines Berliner Schutz -
mannes Fischer l . Der junge Mann ist 17f & Jahre alt und be -
suchte eine hiesige Realschule . Er war bei der Prüfung auf ein
halbes Jahr zurückgestellt worden und dieS hatte den jungen
Menschen derartig erregt , daß er beschloß , sich das Leben zu
nehmen . Um den Verdacht eines Selbstmordes von sich abzulenken ,
versuchte er zunächst , wie wir seinerzeit berichteten , das Boot zum
Kentern zu bringen . Als ihm dieS aber nicht gelang , stürzte er '

sich in den See . Die Beschreibung , welche die schwer geprüften
Eltern von dem Lebensmüden geben , lassen , obgleich die Leiche
noch nicht gefunden ist , keinen Zweifel daran , daß jener Ertrunkene
identisch ist mit dem jugendlichen Gymnasiasten .

Falsches Geld ist wieder im Umlauf . In der letzten Zeit sind
besonders in der Gegend deS Halleschen Tores zahlreiche falsche
Mari - und Zweimarkstücke bei Geschäftsleuten in Zahlung gegeben
worden . Das falsche Geld ist kenntlich am leichten Gewicht , auey
hat eS eine weniger scharfe Prägung als da § echte . Möge jeder
auf der Hut sein , um sich vor Schaden und Aerger zu bewahren .

In der Narkose verstorben ist gestern der Kcmalaufsehcr
Schiebold aus Britz . Er hatte Benzinfässer abgeladen und sich
hierbei die rechte Schulter ausgerenkt . Sch . begab sich , da er
heftige Schmerzen verspürte , in das Vritzer Kreiskrankenhaus , um
ich die Schulter einrenken zu lassen . Zwecks Vornahme dieser

Operation wurde der Aufseher narkotisiert . Während das Ein -
renken gelang , ist Schiebold leider in der Narkose verstorben .

Ein schwerer Ueberfall , dem vielleicht noch ein Menschenleben
zum Opfer fallen wird , ist gestern abend in der elften Stunde

auf dem Tcmpclhofer Felde verübt worden . Der 30 Jahre alte



ÄSKrtWfft Max Zckkver « KS Vit GrSfestraße S hatke gemeinsam
mit seiner Frau einen Spaziergang auf dem Tempelhofer Felde
unternommen . In der Nähe des Bahnhofes Tempelhof fielen

plötzlich mehrere unbekannte Männer über ihn her und stachen

ohne weiteres mit Messern auf ihn ein . Von zahlreichen Stichen
getroffen brach der Aermste zusammen . In ihrer Angst eilte

Frau Z. schleunigst nach der Wache der Train - Kaserne , um von
dort Hülfe zu holen . AIS dann ein Unteroffizier mit mehreren
Trainsoldaten am Tatorte erschien , waren die Täter bereits ver -

schwurlden . Eine Absuchung des Tempelhofer Feldes verlief er -

gebnislos . In einer Droschke brachten die Soldaten den Schwer -
verletzten nach der Unfallstation I , wo er die ersten Notverbände

erhielt . Z. hatte gefährliche Mesierstiche in den Arm und in die

Brust erhalten . Sein Zustand verschlimmerte sich bald derartig ,
daß die Einlieferung in das Krankenhaus am Urban noch in der

Nacht notwendig wurde . Vermutlich ist der Ueberfallene das Opfer
einer Verwechselung geworden .

Ein Dampferzusammenstotz , welcher leicht schwere Folgen hätte
nach sich ziehen können , ereignete sich am Donnerstagnachmittag
kurz vor Köpenick . Der Vergnügungsdampfer „ Lydia " , der Firma
Kahnt u. Hertzer gehörig , auf der Fahrt nach Neumühle begriffen ,
steuerte , kein Unheil ahnend , auf Köpenick zu, Wo bei einer kurzen
Biegung ein kleiner Privatdampfer aus entgegengesetzter Richtung
die Passagiere des elfteren durch seine Steuerung in Angst und

Schrecken versetzte . Durch beiderseitiges Manövrieren gelang es ,
den Zusammenstoß so zu mildern , daß nur ein Krachen hörbar
wurde und die Passagiere an Bord der „ Lydia " unsanft durch
einander gewürfelt wurden . Herumschwimmende zersplitterte Planken
teile zeugten davon , welcher großen Gefahr die Ausflügler entgangen
waren . Die Gemüter hatten sich noch nicht vollständig beruhigt ,
als ihnen scheinbar ein zweites Unglück drohte . Die „ Lydia " steuerte
direkt auf einen aus der entgegengesetzten Richtung kommenden

schweren Schleppdampfer zu, und empörte Zurufe wurden laut ; in Wirk¬

lichkeit gingen aber beide Dampfer in zirka einem Meter Entfernung an -
einander vorüber . Die Passagiere waren der Meinung , als ob die

Kapitäne eine „ Vravour " darin suchen , den Passagieren ihre Fertig -
keit im Steuern zu zeigen , ein Verfahren , das sie lieber unterlassen
sollten .

Eine sonderbare Stiftung bat daS Kaiserpaar errichtet . Den
Anlaß dazu bot der Umstand , daß der Enkel des KaiserpaareZ am

Donnerstag ein Jahr alt wurde . Aus dieser Stiftung sollen alle

Jahre 20 Kleinkinderausstattungen beschafft und an würdige und be

dürftige Ehepaare in der Mark Brandenburg verteilt werden , denen
im Julimonat das er st e Kind geboren wird . Ob dieses
Kind ein Knabe oder ein Mädchen fein muß , ist nicht gesagt .
Reflektanten wollen sich also darauf einrichten .

AuS dem Straßengetrieie . Als der 21 Jahre alte Wcinküfer
Griebel mit einem Handwagen , der mit gefüllten Weinflaschen be -
laden war , die Friedrichstraße nach dem Belleallianceplatz zu entlang
fuhr , wurde er bor dem Hause Nr . 233 von einem in derselben
Richtung fahrenden Straßenbahnwagen umgestoßen und etwa zehn
Meter weit mitgeschleift . Goebel erlitt nur unerhebliche Haut -
abschürfungen , durch den heftigen Anprall wurden jedoch die etwa
80 Flaschen Wein aus die Straße geschleudert , so daß sie zerbrachen
und ihr Inhalt ausfloß . — Eine Verkehrsstörung entstand auf der
Bellealliancebrücke dadurch , daß ein mit vollen Kisten beladener

Rollwagen beim Passieren der Brücke durch Loslösung eines Hinter
rades umkippte und die Ladung auf beide Gleise der Straßenbahn
fiel . Verletzt wurde niemand . Das Hindernis wurde durch An

gestellte der Straßenbahn bald beseitigt .

Bei dem am 20 . Juli im Vrnnnen - Theater , Badstr . S7, statt -
gefun denen Sommerfest deS Deutschen Metallarbeiter - Verbandes ist
eine Nadel mit dem Zeichen B. F. 0. Wedding 1902 und ein Arm¬
band aus Aluminium gefunden worden . Abzuholen bei Gaßmann ,
Buttniannstr . 13, Seitenflügel IV .

Auf der Treptow - Sternwarte hält Direktor Dr . F. S . Archen
hold einen fünfstündigen Ferienkursus für Erwachsene und Schüler
über : „ Allgemeine Astronomie " . Der Preis für alle fünf Vor -

träge beträgt 2 M. Die Vorträge finden jeden Montag , abends
9 Uhr , im Hörsaal der Treptow - Sternwarte statt . 1. Vortrag :
Montag , den 8. Juli . Bei klarem Wetter werden Uebungen zum
Auffinden der Sternbilder angestellt . Vor und nach dem Vortrag
stehen kleinere Fernrohre zur Verfügung . — Am Sonntag , den
7. Juli , spricht Dr . F. S . Archenhold nachmittaS S Uhr über :
„ Der Mars in Erdnähe " , abends 7 Uhr über : „ Die Bewohnbar -
keit der Welten " . Der Montagsvortrag abends 9 Uhr über : „ Die
Erde als Planet " . Sämtliche Vorträge sind mit zahlreichen Licht -
bildern ausgestattet . — Mit dem großen Fernrohr wird während
der ganzen Woche nachmittags die Sonne , abends ein Fixstern und
ein Sternhaufen beobachtet .

Feuerwehrbericht . Gestern früh um 8 Uhr wurde die Feuerwehr
nach der Nicderwallstr . 23 und der Bärwaldbrücke alarmiert . Hier war
ein beladener Rollwagen auf den Straßenbahnschienen zusammen -
gebrochen und dort eine Verkehrsstockung eingetreten . Früh um
0 Uhr hatte der 7. Zug in der Fruchtstr . 1 zu tun , wo in einem
Keller Fässer mit Oel u. a. in Flammen standen . Um diese zu
löschen , wurde ein Teil des Kellers unter Wasser gesetzt . Fast
gleichzeitig kam in einer Zigarettenfabrik in der Schönhauser Allee
Nr . 161a Feuer aus . Gardinen , Tische Fenster u. a. brannten dort .
Betten , Reisekörbe usw . wurden in der Oranienstr , 181 ein Raub
der Flammen . Auf dem Hofe Wriezenerstr . 33 brannten Lumpen u. a.
und in der Frankfurter Allee 60 Teppiche u. a. hinter einem Back -
ofen . Zum Auspunrpen von Wasser wurde ein Zug nach der Stolplschen -
itraße 41, Urbanstraße und anderen Stellen gerufen .

Vorort - I�acbrichten .
Charlottenburg .

Ein Akt brutaler Roheit ist in der vorgestrigen Nacht auf den :

Begräbnisplatz der Luisengemeinde in Charlottenburg verübt worden .
Das Erbbegräbnis des vor einiger Zeit verstorbenen Dr . Knoffler
wurde in der gemeinsten Weise geschändet . Rohe Gesellen schlugen
von dem kleinen Bauwerk acht Widderköpfe ab und nahmen sie mit .

Auch eine Kuppelfigur rissen sie ab und eigneten sie sich an . Ebenso
stahlen sie verschiedene Rosetten und Aufsätze . Die entwendeten

Gegenstände waren aus Bronze und Kupfer hergestellt und hatten
einen Wert von 1000 M. Leider ist es noch nicht gelungen , den

frechen Eindringlingen auf die Spur zu kommen .

Nixdorf .
Auf seiner Suche «ach Arbeit übergab am Mittwoch vor acht

Tägen ein Arbeitsloser dem Inhaber emeS Lokals in Rixdorf ein
'

Paket , das in einer in eine graue Leinewandschürze eingehüllten
. Holzkiste Schuhmacherwerkzeug und einige andere Kleinigkeiten
enthielt . Der Arbeitslose hat sich das Lokal nicht gemerkt und
bittet den Inhaber , eine Nachricht an den Schuhmachermeister
Wilhelm Damits , Weidenweg 13, gelangen zu laffen , wo er sie sich
abholen will .

Schöneberg .
Selbstmord eines RegierungSbavfiihrtrS aus Furcht vor dem

Baumeisterexamen . Gestern vormittag gegen 8 Uhr wurde der

Regierungsbauführer Hans Wendel , Marti » Lutherstr . SS, Garten -

hauS , tot aufgefunden . Der sofort hinzugerufene Arzt , Dr . Fried -
mann vom Barbarossaplatz 2, stellte fest , daß der Tod infolge eines

PistolenschuffeS in die linke Herzgegend eingetreten war . Nach den

angestellten Ermittelungen liegt unzweifelhaft Selbstmord vor . An -

laß hierzu soll Nervenzerrüttung , besonders aber infolge geistiger
Ueberanstrengung Furcht vor dem zu bestehenden Regierungsbaumeister -
Examen gegeben haben .

Die Schankkonzcsstonssteuer , die bereits in den Ortschaften des
Kreises Teltow , in Charlottenvurg und Rixdorf erhoben wird und

für Wilmersdorf In Erwägung gezogen worden ist , während sie in
Berlin nicht besteht , soll auch in Schöneberg eingeführt werden . Der
Stadtverordnetenversammlung wird in der ersten Sitzung nach den
Ferien , die am 2. September stattfindet , eine entsprechende Magistrats -
Vorlage zugehen . Die Steuer soll bei der Erteilung jeder neuen
Schankkonzession erhoben werden und bei kleinen Betrieben , die der
Gewerbesteuer nicht unterworfen find , 600 M. betragen . Die übrigen
gewerbesteuerpflichtigen Betriebe sollen je nach ihrem Umfange ' in
vier Klassen geteilt werden . Die erste soll ftir die Erteilung der
Konzession 6000 M. , die zweite 3600 M. , die dritte 2400 M. und die
vierte 1200 M. an Steuer bezahlen .

Wilmersdorf .
Ein Bauunfall , der , nach uns gewordenen Mitteilungen , auf das

Fehlen eines Schutzdaches zurückzuführen ist , ereignete sich am
Donnerstagnachmittag 6 Uhr Gieselerstr . 16 . Dort führt der Bau -
Unternehmer Engel einen Neubau aus . Beim Abladen von Steinen
fiel plötzlich aus der dritten Etage ein Stein herab und traf den
Kutscher Kapschak , Berlinerstr . 52 wohnhast , so unglücklich auf den
Kopf , daß er blutüberströmt zusammenbrach . Der Verunglückte mußte ,
da Verbandszeug nicht vorhanden gewesen sein soll , so lange warten ,
bis ein Arzt zur Stelle war , der den ersten Verband anlegte . Als
dann fand er im Kreiskrankenhaus Aufnahme , woselbst ein kom -
plizierter Schädelbruch und Lähmung des Armes festgestellt wurde .
Nach dem Unglücksfall wurde der Vau polizeilicki gesperrt , bis die
erforderlichen Schutzvorrichtungen angemacht sind . Dieses Vorkommnis

zeigt wieder einmal , daß die Forderungen des Bauarbeiterschutzes noch
lange nicht erfüllt sind .

Wege » angeblicher Unterschlagungen hat der Filialleiter P . aus
der Hildegardftr . 17a Selbstmord verübt . P. hatte eine Filiale der
Zigarrenfabrik von Arndt u. Co. übernommen . Wie nun verlautet ,
soll er sich in der letzten Zeit beträchtliche Unterschlagungen zuschulden
haben kommen lassen . Sie betragen die Höhe von etwa 1200 M.
Als die Verfehlungen gestern entdeckt wurden , zog es P . vor , frei
willig aus dem Leben zu scheiden . Er erhängte sich in seiner
Wohnung .

Treptow - Baumschulenweg
Verduftet . Mit Kind und Kegel ist in einer der letzten Nächte

der Restaurateur Friese , der an der Ecke der Baunstchulen - und
Kiefholzstraße in Treptow ein Restaurant hatte , auf und davon ge
gangen . In den letzten Monaten war das Geschäft , das anfangs
recht gut ging , immer mehr zuriickgegangen . Friese zog eS dann vor .
heimlich zu verduften . „ In aller Stille " betrieb er feine Bor -
bereitungen und nachdem der größte Teil der Möbel fortgeschafft
worden war , folgte Friese nachts mit Frau und Kindern nach . Die
Gläubiger werden nun das Nachsehen haben .

Französisch - Bnchholz ( Bezirk Pankow ) .
Bei der am 12. Juni er . stattgehabten Berufs - und Betriebs -

zählung wurden im hiesigen Orte 2101 männliche und 2296 weib -
liche , zusammen 4297 Personen gezählt . Die Bevölkerungszahl bei
der Volkszählung am 1. Dezember 1905 betrug 4086 Personen .
Mithin beträgt der Zuzug 311 Personen .

Lankwitz .
Ei » ichwerer Unglücksfall hat sich Donnerstagnachmittag in der

Kaiser Wilhelmstraße ereignet . Dort stürzte ein Dachdecker ab und
zog sich schwere Verletzungen zu .

Spandau .
Der Stabtverorbneten - Bersammlung lag abermals der Ver -

trag mit der Firma Siemens u. Halske , Akt . - Ges . , über die Her -
stellung und den Betrieb einer Straßenbahn nach dem Nonnen -
dämm zur Beratung vor . In voriger Sitzung wurde die Sache
zurückgegeben , weil man mit der Fassung des § 12, nach welchem
beim Ablauf des Vertrages am 31 . Dezember 1967 der Bahnkörper ,
soweit er sich auf städtischen Wegen befindet , unentgeltlich in das
Eigentum der Stadt übergehen sollte , nicht einverstanden war .
Man wollte die Fassung so haben , daß auch die Stadt früher in
den Besitz der Bahn kommen konnte . Die neue Fassung deS § 12

liegt nun vor . Derselbe lautet jetzt : Beim Ablauf des Vertrages
am 31 . Dezember 1967 geht der Bahnkörper , soweit er sich beim

Abschluß des Vertrages auf in städtischer Untethaltungspflicht
stehenden Wegestrecken befindet , nebst Zubehör und die Personen -
wagen unentgeltlich in das Eigentum der Stadt über . Sollten zu
den heute in städtischer Verwaltung befindlichen Wegestrecken
während der Vertragsdauer noch andere , auf welchen die Bahn
liegt , hinzutreten , so gilt dasselbe von diesen . Dagegen verpflichtet
sich die Stadtgemeinde , die Fortführung deS Güterverkehrs auch
auf dem Teile der Anlage zuzulassen , welcher bei Ablauf des Ver¬

trages in ihr Eigentum übergegangen ist . Die Firma Siemens
u. Halske wird ihren ganzen Einfluß dahin geltend machen , daß
alle Rechte , welche der MilitärfiskuS der Firma eingeräumt hat ,
beim Eigentumswechsel auch der Stadtgemeinde eingeräumt
werden . Ueber einen Sondervertrag , betr . vorherige Uebernahme
des Bahnunternehmens in städtisches Eigentum , wird die Firma
Siemens u. Halske Akt . - Ges . bis 4. Juli 1907 einen Entwurf
einreichen . Dieser Entwurf des SondervertrageS liegt auch vor .
Er lautet in seinen Hauptpunkten : „ Die Siemens u. Halske A. - G.
räumt der Stadt Spandau das Recht ein am 1. Juli 1909 die

für Personenverkehr errichtete Straßenbahn von Spandau nach
Haselhorst und nach dem Nonnendamm gegen Erstattung des nach -
weislich aufgewendeten Anlagekapitals nebst 6 Proz . Zinsen zu
erwerben , wobei die Zuschüsse , welche Siemens u. Halske A. - G.
bis zu diesem Tage für das Personcnbahnunternehmen etwa auf -
gewendet hat , gleichfalls von der Stadt Spandau zu vergüten
sind . Macht die Stadt Spandau von dem Ankaufsrecht am 1. Juli
1909 keinen Gebrauch , so kann sie zum ersten Male erst wieder
am 1. Juli 1919 die Straßenbahn erwerben unter folgenden Be -

dingungen : Wenn der Personenbetrieb nach Deckung der Betriebs -

ausgaben , nach Dotierung des Erneuerungs - und Tilgungsfonds
mit zusammen 4 Proz . und nach Bestreitung aller sonstigen Ausgaben ,
wie Steuern , Abgaben usw . ein « Verzinsung des für den Personen -
betrieb aufgewendeten Kapitals von wenigstens 4 Proz . ergibt ,
so zahlt die Stadt den 25 fachen Betrag der unter obigen Voraus -

setzungen berechneten Verzinsung . Ergeben die Einnahmen aus
dem Personenverkehr eine geringere Verzinsung als 4 Proz . , so
zahlt die Stadt an Siemens u. Halske A. - G. eine Entschädigung
nach dem Sachwerte zuzüglich 10 Proz . Aufschlag . ( Hier schaltete
die Versammlung noch ein : „ jedoch nicht mehr als den 25 fachen
Betrag einer 4 proz . Verzinsung . " ) Vom 1. Juli 1919 ab kann
die Stadt von 10 zu 10 Jahren unter denselben Bedingungen
den Personenverkehr übernehmen . " Da der Güterverkehr im Besitz
der Akt . - Ges . Siemens u. Halske verbleibt , so werden in dem

Sondervertrage noch nähere Bestimmungen über Entschädigung
für Mitbenutzung der Gleise , für die Kraftzuführung , für die Aus -

besserung und Unterhaltung des Bahnkörpers usw . getroffen , die

hier weiter nicht so sehr interessieren . Der Stadtverordnete
Dr . Baumert bedauerte , daß nicht einmal der Versuch gemacht
worden sei , auch den Güterverkehr in städtischen Besitz zu be -
kommen . Es werden dadurch sehr viel Schwierigkeiten entstehen .
Auch der Genosse Stadtv . Pieck hält eS für dringend geboten ,
in den Besitz des Güterverkehrs zu kommen . Zweifellos fei der

Güterverkehr eine Haupteinnahmcouelle für die Firma und will

dieselbe deshalb wohl denselben nicht abgeben . Der Stadtverordnete
Bender , der auch Referent der Borlage ist , spricht sich entschieden

gegen die Uebernahme des Güterverkehrs aus , ihm entschlüpft
auch das Geständnis , daß man beabsichtige , die zu erbauende Hafen -
bahn nicht in städtischer Verwaltung zu behalten . Ein komisches
Prinzip verfolgen diese Herren , die Unternehmungen , welche die

niedrigsten Einnahmen bringen , die übernimmt man in städtische
Regie , dagegen die Unternehmungen , die der Stadt eventl . große
Einnahmen bringen können , überläßt man Privatgesellschaften .
Das verstehe wer kann . Nach kurzer Debatte wird der Vertrag
in seiner neuen Fassung nebst den Sonderbestimmungcn ange -
nommen . Zur Herstellung� eines Weges zur Badeanstalt des

Johannesstifts soll die Versammlung aus dem für da ? verkaufte
Gelände eingenommenen Kapital 42 500 M. bewilligen . Gegen die
Bewilligung konnte selbstverständlich nichts eingewendet werden ,
da man sich ja beim Verkauf des Waldgeländes verflichtst hat , diese
Wege herzustellen und noch andere Einrichtungen zu machen ; aber
von den 2 Millionen Mark des Kaufgeldes wird man nicht allzuviel
übrig behalten , namentlich wenn das eisttrifft , was der Bericht -
crstatter Stadtv . G r u n o w sagte , daß das erst der Anfang vom
Lieds wäre . Eine Genugtuung für unsere Genossen mutzte die
Aeußerung des Stadtv . Grunow sein , daß man besser getan hätte ,
das Gelände nicht zu verkaufen , sondern in Erbpacht zu geben .
Stadtv . Genoß e Pieck äußerte dann auch seine Genugtuung
über diese Zustimmung zu den von der sozialdemokratischen Fraktion
schon immer geäußerten und vertretenen Ansichten . Man habe
oer Versammlung ja so schön vorgespiegelt , daß / durch den Ver -
kauf eine Steuerermäßigung stattfinden würde . Tatsächlich habe
man ja auch die Zuschläge herabgesetzt , dafür aber die Steuerzahler
in höhere Stufen eingeschätzt . Von anderer Seite , namentlich
von Dr . Engelhardt , der sich ja stets als ein vorzüglicher
Kenner von Land - An - und Verkäufen gezeigt , wird unserem Ge -
nassen entgegengetreten . Die Zeit wird es ja lehren , wer recht
hat . — Zum Schluß berichtet noch der Regierungsbaumcister
Stubbe in ausführlicher Weise über die Besichtigung mehrerer
Hafenanlagen . Er kommt hierbei zu dem Resultat , daß sich fast
keine Anlage rentiere ; man könne aber hoffen , daß wenn unser
neu zu erbauender Hasen im ersten Jahre keinen Ueberschutz ab -
werfe , so doch später viel zur Hebung von Spandau beitragen
werde . Da in einzelnen Kreisen der bürgerlichen Stadtverordneten
schon eine große Angst vorhanden ist , daß die Hafenanlagen der
Stadt große Ausgaben nzachen werden , und wie aus den vorstehend
genannten Aeußerungen des Stadtv . Bender bezüglich der Hafen -
bahn zu schließen ist , die Absicht zu bestehen scheint , schließlich
den ganzen Hafen an eine Privatgesellschaft abzugeben , so nimmt
Genosse Pieck Gelegenheit zu erklären , daß die Aussichten doch
bei weitem nicht so traurig sind , als es den Anschein gewinnt .
Der Vortragende hat wohl nicht in Betracht gezogen , daß die Städte
auch indirekte Einnahmen durch die Häfen haben . Der Stadt -
verordnete Bender schließt sich dieser Ansicht unseres Genossen an .

Neber Mißstände bei der hiesigen Straßenbahn wird seit langem
geklagt . In einem hiesigen Lokalblatt wird jetzt folgender Notschrei
veröffentlicht : „ Die Verhältnisse bei der hiesigen Straßenbahn haben
einen Grad von Unerträglichkeit erregt , daß es an der Zeit ist , die
Aufsichtsbehörde , d. h. die Regierung in Potsdam , um Hülfe anzu -
rufen . Die Angestellten der ' Bahn verscbanzen sich dahinter , eS ginge
jetzt bei dem Umbau nicht anders . Das ist leeres Gerede . Wenn
immerwährend an der Umsteigestelle die Wagen gerade abfahren , wenn
von der Anschlußstrecke her ein Wagen angefahren ist , ohne die
Fahrgäste dieses Wagens abzuwarten , wenn in später Abendstunde
dem Fahrplan zuwider die von der Bahn herkommenden Wagen
keinen Anschluß nach den Linien der Neustadt haben , so daß man
15 Minuten im strömenenden Regen stehen muß , so sind das Dinge ,
die durch den Umbau an sich gar nicht bedingt werden , sondern die
ihren Grund in Mängeln des Betriebes haben . Neuerdings dauern
Fahrten vom Fehrbelliner Tor und SchiitzcnhauS zur Bahn statt
12 und 16 Minuten meistens 26 — 28, weil viel zu wenig Kletterweichen
gelegt sind und die Wagen daher auf jeder Weiche 6 —8 Minuten
warten müssen . Ein solcher Betrieb ist als ein geordneter nicht
mehr anzusehen , und daher hat die Aufsichtsbehörde jetzt die
Pflicht , schleunigst einzuschreiten . — Weiter werden die lebhaftesten
Klagen darüber laut , daß die Straßenbahnwagen nicht in der nötigen
Anzahl in Betrieb genommen werden . In den regsten Verkehrs «
stunden , deS Mittags und deS Abends , fahren die Motorwagen viel -
fach ohne Anhänger . Die an Leu Halte - und Umsteigestcllen an .
gesammelten Fahrgäste können nicht alle mit dem zunächst ein -
treffenden Wagen mitkommen , sondern müssen auf den folgender ,
warten , ein Mißstand , der sich bei RegenweUer in recht empfindlicher
Weise bemerkbar macht . Der Unwille deS Publikums über diese
Verkehrsmängel ist sehr groß . "

ES wird höchste Zeit , daß die Verwaltung diesen Uebelstände «
schleunigst abhilft . _

Berliner Marktpreis « , « u « dem amMchen Berich ! der pädttstBa
Markthallen - Direttion . ( Großhandel . ) Rindfleisch I » 72 —74 pr . 100 Pkd.
Ha 06 - 71 , Ola 61 - 62 . Bullenfleisch la 67 —72 , Ha 57 - 66 , Kühe , seit
54 —62 , do. mager 42 —52 , Fresser 56 — 68, Bullen , dän . 0,00 , do. Holl
0,00 . Kawfleljch , Doppellcnder 95 — 115, Masttälbcr la 73 —82 , Ha
64 —72 , lila 0,00 , Kälber ger . gen . 45 —57 , do, Holl, 0,00 , dän . 0,00 .
Hammelfleilch Mastlnmmer 74 —78 , Hammel la 69 —73 , IIa 62 —68 , Schaf «
59 —62 , Schweinefleisch 50 —57 , Rehbock la Per Pfund 0,75 —0,90 . Ha
0,50 —0,65 . Rotwild , Zlbschuß la 0,60 , Damwild , Nbfchutz 0,00 . Wild¬
schweine 0,44 , Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Stück 0,60 , Hühner
alle , per Stück 1,50 —3,00 , Ua 0. 00, do. jung « 0,50 —0,97 . Hamburger
Külen 0,00 . Tauben 0,35 —0,60 , italien , 0,00 . Eulen per Stck . 1,20 bis
2,25 , do, Hamburger per stück 3,00 —3,05 , Gänfe per Pjd , 0,60 —0,70 , do
per Stück 2,00 —4,50 , do, Hamburger per - Pfd , 0,70 —0,80 per Stck. 2,50 —4,75 .
do. Odcrbruchcr p. Stück 2,00 —4,25 . Poulets 0,60 —0,90 . ChalonZhühner
1,40. Hechte per 100 Pfund 109 —120 , Mittel 124, dito lleln 124.
dito groß 0,75 . Zander 0,00 . Schleie , klein 1,10 , dito groß 89�
do. 87 —103 . Aale , groß 115 —124 , do. klein und mittel 0,00
mittel 110 —117 , unf . 87 —104 , do. klein 77 —83 . Plötzen 0,00 , do. klein 0,00. '
Roddow 0,00 . Karpfen 0,00 . Bleie 70, matt 0,00 . Bunte Fische
58 —71 . Barfe 0,00 , do. matt 0,00 . Karauschen 77 —33 . Bleisifche 0,00
Wels 50. Aland 0,00 . Quappen 0,00 . Amerikanischer Lachs la neuer ,
per 100 Pjd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. lila neuer 60.
Seelachs 10 —20 . Sprotten , Kieler , Wall 0,00 , Danzlgcr , Kiste 0,00 .
Flundern , Kieler , Stiege la 3 —6 , mittel per Kiste 1 —2 , Hamb , Stiege 4 —0 ,
balbe Kiste 2 —3 , pomm , la Schock 4 —8 , IIa 0,50 —2,50 . Bücklinge , Kieler per
Wall 2 - 8 , Straif . 3,50 - 4,50 , Aale , groß per Pfd . 1,10 - 1,40 , miltelgroß
0. 80 —1,10 , tiein 0,60 — 0,80 . Heringe per Schock 5 — 9. Echellfische
Stifte 3,00 —5,00 , ' / , Stifte 2—2,50 . Kabliau , gcräuch , per 100 Pfd . 0,00
Dorsch , Stifte 0,00 . Goldfische , Schock 0,00 . Sardelle », 1902 «
per Anker 98, 1904er 98, 1905er 98. 1906er 90 —95 . Schottische Vollhermge
1905 0,00 , larA « 40 — 44, fall . 38 —40 , med . 36 — 42, deutsche 37 — 44.
Heringe , neue MatjcZ , per ' / , To. 50 —120 , Sardinen , russ . . Faß
1,50 - 1,60 , Bratheringe Faß 1,20 - 1 40, do, Büchse ( 4 Liter ) 1,40 - 1,70 .
Neunaugen , Schocksaß 11, do. kleine 5 —6 , do. Riesen - 14. Eier ,
Land - , unsortiert per Schock 2,80 —3,05 , do. große 0,00 . Krebse
per Schock große 22 —23,50 , do, uiittelgroße 17,50 , do, kleine 5—5,50 , do.
unsortiert 6,50 —tO, 50, do. Gallzier groß 0,00 , do. mittel 0,00 . Butter
per 100 Psd . la�tOo —110, Da 103 - 106 , IDa 100 - 102 , abfallende 90 —95 .
Saure Gurken schock 4,50 , do, neue 6 —8 . Pjefsergurken 4,50 . Kartossein
per 100 Psund rnagnurn bonurn 0,00 , blaue 5,50 —0,00 , Rosen - 4,50
bis 5,00 , Daberfche 4,00 - 4,50 , Neue 5,50 - 6,00 , Zerbster 5,50 —6,00 .
Pom , Schock 0,80 —1,25 . Meerrettich , Schock 3 —12 . Spinat per
100 Pfund 8- 10 . J Karotten , hiesige , Schockbund 4,00 - 5,00 . Sellerie .
hiesige , per Schockbund 2,00 —3,00 , Zwiebeln grün , per Schock 0,60 ,
do, klcmc 0,00 , do. hiesige ( Perl . ) 0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün ,
Schockbund 0,75 —1,00 . Koblrabi Schock 0,60 — 1,00, . Rettig , bahr . , neue
Stück 0,12 —0,10 . Mohrrüben SchockbuNd 2,00 —3,00 . Wirsingkohl per
Schock 5,00 —7,00 . Rhabarber 100 Bund 0,00 —3,00 , Pelersilieuwurzeln 4,50 .
Scholen per 100 Pid . 7 —13 . Psesserllngc per 100 Psund 10 —17 .
Radieschen per Schock 0,75 —1,00 . Salat per Schock 1,00 —ILO,
Stachelbeeren , grün . per 100 Psd , 16 - 22 . Holl, 0,00 , Aepfel . hiesige .
per 100 Pfund 0,00 , do, australische per Kiste 0,00 . Erdbeeren ,
sraiiiösische , 100 Psund 0,00 , do. Holländer 32 —35 , do. Dresdener ,
Kanne 0,00 , do. Hamburger , 100 Psd . 80 —50 , do. Wcrdersche 0,00 ,
do. Tangcrm ünder 0,00 , do. hiesige 25— 10, Walderdbeeren 40 —65 .
Blaubeeren , 100 Psd , 16 —17 . Johannisbeeren , 100 Psd , 15 —20 . Kirschen ,
franz . , in Stiften von zirka 1 Kg. Klste 0,00 , do. Gubener . 100 Pfd .
11 —14 , do. Schief . 8 —15 , do. Heidelberger 0,00 , do. Werderschc 5 —12 ,
do. GlaZ - 13 —20 , do. Thüringer 8 —14 . Pflaumen , ital . , 100 Psd . 22 —25 .
Zlprikosen . ital . , 100 Vsd, 20 - 28 . Zitronen . Messina . 300 Stück 9,00 biS
15,00 , do. 300 Stück 8,00 —11,00 , do. 200 Stück 0,00 - 12,00 .

Wetter . Prognose für Tonnabend . den (J. Juli 1907 .
Zunächst etwas warmer , zeitweise heiter , aber sehr veränderlich mit Ge »

witterregen und ziemlich lebhasten südwestlichen Winden ; später kühler .
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 5. Juli vorm . Elbe des Ausstg — , — Meter , bei
Dresden — 1,22 dp . — Elbe bei Magdeburg 1,54 Meter , — Oder
bei Ratlbor — Meter . — Oder bei BicSimt — 1,48 Meter . —
Oder bei Brieg 1,82 Mcler , — Ncißemündung 0,92 Meter . — Kaub , 4, Jult .
Rhein 8 Uhr mvrg . 2,93 - f 0,03 Meter . Straßbmg , 4. Jult . Rhein »

_ _ __ _ _ _ __ _ , _ _ _ _ _ _ _ _ _ _, _ _ _W » . . . . . . . . , schleuse 8,57 + 0,06 Meter .
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